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Vorbcricht. 

V  V  ir  fanden  es  für  unsem  Zwekk  zu  ^w^itläufti^, 
die  Abarten  der  Obstsorten  zu  beschreiben,  und 
führten  daher  nur  die  Namen  von  allen  denen  auf, 
die  bei  unsgezögen^erden,  und  nach  der  neuesten 
Ausgabe  in  Chris  ts  Handbuch  von  der  Obstbaum^ 
Zucht  bei  demselben  in  Krönenberg,  als  auch  in  der 
Goldnerschen  Baumschule  zu  Ofifenbach,  (nach 
einem  nächstens  darüber  auszugebenden  Katalog) 
und  bei  dem  Bauverwalter  und  Höfg'artner  Frank  in 
Rumpenheim  am  Main ,  käuflich  zu  haben  sind. 

Man  -wird  in  diesem  und  dem  folgenden  Bande 
einige  Pflanzen  Enden,  z.  B.  Spiraea  opuli/olittf  Pru* 
nus  serotina  Ehrh.  Fumaria  lutea  etc.  die  bis  jezt 
noch  nicht  als  teutsche  Pflanzen  aufgestellt  worden 
sind.  Aber  wir  trugen  durchaus  kein  Bedenken  ih- 
nen das  Bürgerrecht  in  unserer  Flora  zu  geben ,  da 
wir  sie  in  einem  völlig  verwilderten  Zustand  ge^i 
fanden  haben.     ITeberdem'  bekümmert  es  uns  gar 
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nicht,  ob  sie  vor  3o  odec4o  Jahren  durch  Kanst 
hingepflanzt  worden  sind  oder  nicht;  da  ohnehin 
eine  Flora  ursprünglich  teutscher  Pflan- 
zen sehr  mager  ausfallen  würde.  Was  bei  uns 
in  Wäldern ,  und  überhaupt  an  unkultivirten  Orten 
wächst t  und  seit  mehreren  Jahren  sich  so,  durch 
^iph  selbst  fortgepflanzt  hat,  dafs  es  nicht  leicht 
yrieder  au$g^eü  kann»  das  wird  von  uns  all 
heimisch  iauf genommen,  mag  es  nun  übrige^, 
aus  einem^  Lande  herstammen ,  woher  es  will. 

Seit  dem  Abdrukk  des  ersten  Bandes  haben  wir 
noch  viele  in  die  ersten  7  Klassen  gehörige  Fflan« 
2ien  gefunden ,  z.B.  Utricularia  minor  ^  Oenanthe 
peucedanifolia  f  Trientalis  europaea  etc.  Alle  diese 
werden  wir  als  Nachträge  am  Ende  des  dritten 
Bandes  liefern. 

Kupferstiche  führten  wir  deshalb  nirgends  an, 
weil  wir  alle  Pflanzen  der  Wetteraue  getrokknet 
auf  Subslcription  liefern,  und  wir  gute  getrpkk« 
nete,  vollkommene  Pflanzenexemplare  für  weit 
besser  halten  als  Kupferstiche;  überdem  sind  auch 
solche,  in  so  kostbaren  Werken  zerstreuet  anzu- 
treffen ,  dafs  die  wenigsten  LieBbaber  der  Kräuter- 
terkunde  diese  Werke  sich  anschaffen  können. 
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ACHTE     KLASSE. 


ocTANBRiA.     Mit  acht  Staubfäden. 
L    ORDNUNG. 

BfONOGYNiA.     Mit  einem  Staabwege. 

*>  Mit  vollständigen  Bhimcn. 


CXCIL  JL/er  Kelch  Tierblätterig ,  unterhalb  dem 

ERICA.  Fruchtknoten,' bleibend.     Die  Blumen- 

Heide. 

kröne  einblätterig,  vierspaitig,  glokkeu* 

oder  eyförmig«  Die  Staubfäden  in  den 
'Fruchtboden  eingesenkt.  Die  Staubbeu- 
tel 2weiborstig.  Qie  Narbe  vierspaltig- 
Die  Saamenkapsel fast  rund,  kleiner  als 
der   Reich,    ger^e,  Tierföcherig^   vier» 


Digitized 


by  Google 


6  8.  Klasse,     i.  Ordnung/ 

klappig  y,  vielsaamig;   die  Scheidewände 
laufen  mit  den  Näthen  in  einander« 

fjXCI.  ^^^  Kelch  sehr  klein,  vier,  selten  fiinf- 

VACCINIüM.  zähnig,  oberhalb  dem  Fruchtknoten, 
Heidelbeere,  bleibend.  Die  Blumenkrone  einblätterig, 
vier  -^  selten  fünfspaltlg  ,  eyrund«  glok« 
kenförmig.  Die  acht  oder  zehn  Staub« 
fäden  sind  dem  Frux^htknoten  einverleibt. 
Die  Staubbeutel  zweiborstig.  Die  Beere 
kugelrund,  mit  einem  Nabel  versehen» 
unreif  vier-  bis  fünf  fächerig,  reif  ohne 
Fächer  und  vielsaamig» 


^PVeiderichk 


CXC.  Der  Kelch  lang,  walzenförmig»  vier* 

^^i^?^?^'^*  spaltig ,  oberhalb  dem  Fruchtboden  ge- 
färbt imd  abfallend.  Die  Blumenkrone 
vier  blätterig ,  den  Kelcheinschnitten  ein- 
gefügt* Die  Staubfäden  wechselsweise 
kürzer.  Die  Narbe  dikk,  öfters  vier^ 
epaltig,  zurükkgeroUt»  Die  Saamenkap« 
sei  sehr  lang,  vierseitig- walzenförmig,  . 
|;estreift,  vierfächerig,  vielklappig,  ent- 
hält viele  init  einer  Haarkrone  versehene 
Saamen;  die  Scheidewände  den  Klappen 
entgegengesezt*  Der,  Fruchtbbden  sehr 
lang^  vierekkig,  frei,  hin  Und  her  ge- 
wunden^ und  gefärbt« 
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CLXXXIX, 
OENOTHE- 
RA. 
Nachtkerze. 


CLXXXVIir. 

TROPAEO 

LUM. 

Indianische 

Kresse* 


cxciir. 

DAPHNE. 
Kellerhals. 


Der  Kelch  vierspaltig,  oberhalb  dem 
Fruchtknoten,  abfaileiicU  Did  Blutnen« 
kröne  vierblätterig,  den  Kelcheinschnit- 
ten eingeßigt.  Die  Biättchen  verkehrt- 
herzförmig,  flach.  Die  Staubbeutel  gleich^ 
breit,  beweglich.  Die  Narbe  stumpf , 
vierspaltig  zurükkgeschlagen.  Die  Saa« 
xnenkapsel  fast  vierseitig-  walzenförmig, 
vier  fächerig,  vi^rklappig»  enthält  viele 
ekkige,  schwammige,  nakte  Saamen. 
Der  Fruchtboüen  säulenförmig,  frei, 
vierekkig,  und  von  der  Spindel  dex 
Frucht  nicht  verschieden. 

Der  Kelch  fünfspaltig,  bespomt,  ge- 
färbt, unterhalb  dem  Fruchtknoten.  Die 
Blumenkrone  fünfblätterig  ,  ungleich  , 
zwei  Blättchen  sizzen  fest  auf,  die  übri- 
gen sind  mit  gefranzten  Nägeln  verse« 
hen«  Die  Staubfäden  niedergebogen , 
ungleich«  Der  Fruchtknoten  dreilappig, 
gestreift.  Die  Narbe  dreispaltig*  Die 
Frucht,  drei  etwas  gefurchte,  ekkige 
und  einsaamige  trokkne  Beeren. 

♦*)  Mit  tinvol]ständi|;en  Blumeii, 

'  Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkrone 
einblätterig,  vierspaltig,  trichterförmig , 
unterhalb  dem  Fruchtknoteto^  leicht  ver« 
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CXCIV. 
-THYME- 
LAEA. 
Tfiymeläe» 


cxcv. 

STELLERA. 

Stellere, 


cxcvr. 

ACER, 
ahorn. 


welkend,  die  Staubfäden  ei^schliessend. 
Der  Griffel  sehr  kurz.  Die  Narbe  kopf- 
förmig.  Die  Frucht  eine  eyrunde ,  ein- 
saamige  Apfelköhlet  (Antrum  pomum 
Med.) 

Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkrone 
einblätterig,  vierspaltig,  trichterförmige 
unterhalb  dem  Fruchtknoten.  Der  Grif- 
fel kurz.  Die  Narbe  köpf  förmig.  Die 
Frucht  eine  eyrunde,  einsaamige,  rindige^ 
Höhle.    (Antrum  corticosum  Med.) 

Der  Kelch  fehlt.  Die  Blumenkrone 
unterhalb  dem  Fruchtknoten,  einblätte- 
rig, vierspaltig,  trichterförmig,  am  Grun- 
de bauchig.  Die  Staubfäden  sehr  kurz^ 
stehen  mit  ihren  Staubbeuteln  in  der  Mitte 
der  Röhre«  Die  Fruchthülle  eyrund, 
mit  halbxweispaltigem  Schnabel,  einfä- 
cherig, von  der  bleibenden  Biumenkro- 
ne  umgeben, 

n.  ORDNUNG. 
BiGTNiA.    Mit  zwei  Staubwegen. 

Der  Kelch  fünfspaltlg,  gefärbt,  blei- 
bend. Die  Blumenkrone  fihifblätterig, 
unterhalb  dem  Fruchtknoten.    Die  zwei 
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cxcvir. 

CHRYSO- 

SPLENIüM. 
MiliJiruuC. 


CXCVIII. 
POLYGO 

JQÜM. 


'  Flögelfrüchte  eyfarmig ,  zusfimmenge- 
wachsen,  mit  häutigen  Flügeln  sich  en« 
digend.  Die  Blurneu  tbeils  in  vermeng« 
ten  Geschlechtern,  Zwitterblumen  und 
männliche  ai:(F  einem  Starnme,  theils  ge- 
trennt und  männliche  oder  weibliche  auf 
besondern  Stämmen. 

Die  Geschlechts-  Hülle  inwendig  ge- 
färbt, bleibend,  vier-  bis  fünfspaltig, 
oberhalb  dem  Fruchtknoten,  unten  an 
die  Ffijchthüile  angewachsen,  enthält' 
acht,  selten  zehn  sehr  kurze  Staubfäden. 
Die  Säamenkapsel  zweihörnig,  einräche- 
rig,  halbzweiklappig,  zur  Hälfte  unter 
der  Geschlechts-  Hülle,  enthält  viele  klei- 
ne Saamen. 

ni.  ORDNUNG. 
trigtnia;    Mit  drei  Staubwegen. 

Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkro- 
ne  eiublätterig ,  inwendig  gefärbt,  un- 
terhalb dem  Fruchthnoien ;  der  Saum 
vier- fünf- sechstheilig.  Mehrentheils  8 
Staubfäden,  zuweilen  aber  nur  5,  6-7 
Vorhänden.  Der  dreiekkige  Fruchtknoten 
liat  gewöhnlich  3 ,  zuweilen  auch  2  oder 
gar  1  Staubweg.  £iu  einziger,  entweder 
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CC. 

ADOXA. 
Sisamkraut. 


cfer. 
elatine; 

TänneU 


linsenförmigert  oder  lanzettförmiger,  o^er 
dreiekkiger  Saamen  stekt  in  dem  stehen- 
gebliebenen Kelch. 

IV.  ORDNUNG. 
TETRAGYNiA.   Mit  vier  Staubwegen. 

Der  Kelch  fi-  3-4  z'ähnig,  am  Grün« 
de  mit  der  Frucht  auF  das  genaueste  zu- 
sammenhängend und  bleibend.  Die  Blu« 
menkrone  oberhalb  dem  Fruchtknoten  ^ 
die  Endblume  vierspahig,  mit  8  Staub- 
faden, die  Seitenblpmen  fünfspaltig,  mit 
5  Staubfäden,  Der  Fruchtknoten  hat  4 
bis  5  bleibende  Griffel  von  der  Läfige  der 
Staubfäden,  und  diese  haben  einfache  Nar- 
ben. Die  unächte  Beere  fast  kugelrund, 
mit  dem  Kelch  halb  umkleidet,  mit 
einem  Nabel  versehen,  fleischig,  einfä- 
cherig,  und  enthält  vier  zusammenge- 
drükkte  Saamen. 

Der  Kelch  drei  oder  vierblätterig,  blei* 
bend.  Die  Blumenkrone  unterhalb  dem 
Fruchtknoten  ^  drei  oder  vierblätterig. 
Staubfäden  8  oder  3.  Staubwege4oder3. 
Die  Saameukapsel  kugelig  zusammenge- 
drükkt»  grofs,  drei  oder  vierklappig^ 
drei  oder  vierfächerig,  enthält  viele  mond- 
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förmige  y  aufrechtstellende  und  radfor« 
mig  den  Fruchtboden  umgebende  Saamen. 

CXCIX^  Der  Kelch  vierblätterig,  bleibend.  Die 

PAIilS.  Blumenkrone  unterhalb  dem  Fruchtkno- 

ten, Tierblätterig ;  die  dem  Kelch  ähn- 
liche Blättchen  sind  schmal«  Die  Staub- 
beutel in  der  Mitte  der  Staubfäden  an- 
gewachsen«  Die  Narbe  einfach.  Die 
unächte  Beere  fleischig,  kugelrund  ^ 
fast  vierfurchig,  vierfächerig,  enthält  ia 
jedem  Fache  6  bis  8  Saamen.     ^ 
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ACHTE     KLASSE. 

ocTANDBiA.     Mit  acht  Staubfäden«  * 
I.    ORDNUNG. 
MOKOGYNTA.    Mit  einem  Staubwege. 
CLXXXVjn.  TROPAEOLUM.  Indianische  Kresse. 

t ,  489.  T,  MA-  Die  Blätter  Schildförmig,  fast  fünf- 
Gr'osse  inäar  ^^PP^g-  PieBlumenkronenfeuerroth; 
nisch^  Kresse*   die  Blumenkronolätter  stumpf. 

Wohnort»  Sie  stammt  aus  Peru,  von  woher  sie 

durch  Bewernni'g  1684.  nach  Europa 
kam,  und  wird  jezt  häufig  in  unsern 
Gärten  gezogen. 

Blüthezeit.  3uli  bis  Herbst*  Im  Freyen  O9  in& 
Treibhaus  %. 

Frucbtreife.       September,  Oktober. 

Bemerkung.  Das  Fräulein  v.  L  i  n  n  e  will  einmal 
in  der  Abenddämmerung  an  den  Blu- 
men einen  blizzenden  Schimmer  bemerkt 
haben,  allein  Ingenhoufs  und  an- 
dere neuere  Naturforscher ,  so  wie  auch 
wir,  haben  bei  der  angestrengtesten  Auf» 
merksamkeit  nie  etwas  dergleichen  ent«* 
dekken  können* 
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Nozzen.  TheiU    zur   Zierde,    theils   auch   des 

Nuzzens  wegen  ziehen  wir  aie  in  uo- 
Sern  Gärten.  Die  Bldtter  und  Blumen 
essen  wir  als  Salat,  und  die  noch  nicht 
entfalteten  Blumen,  so  wie  die  unrei- 
fen Früchten  werden  wie  die  Kapern 
mit  Salz  und  Essig  eingemacht  und  zu 
Brühen  an  Fleisch  und  Fische  gebraucht. 

CLXXXrX.  OENOTHERA. 
Nachtkerze. 

490. 0.  BiEN-         I^^r  Stengel  aufrecht ,  ästig,  rauh, 

^^^'  .         feinhaarig,    unten    rund    und  oben 

Zweijährige  . 

Nachtkerze;      ^^^^S'    Die  Blätter  ey- lanzettartig, 

Rapontikwur^  feinhaarig,  flach,  und  am  Rande  mit 
**^*  schwielenartigen  Zähnen  besezt.  Die 

grossen  einzelnen  schwefelgelben 
Blumen  stehen  ährenart^ig. 

Wohnort  Virginien   ist  ihr  Vaterland,   von  wo- 

her sie  1.61 4«  nach  Europa  kam«  Sonst 
wurde  sie  bei  uns  gebaut;  jezt  findet 
man  sie  häufig  an  gebauten  und  unge- 
bauten Orten  wild,  z.  B.  am  Ende  der 
Hanauer  Fasanerie ;  disseits  Grofs  •  Stein« 
heim;  häufig  um  Offenbach;  bei  dem 
Riedhof  und  Üem  Sandhof  ohnweit  Frank- 
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fürt;  hinter  dem  Frankf.  Fortthaus  im 
Wald:  auf  dein  Lerchenberg;  häufig  an 
der  Wetter  zwischen  TrayCs  utjd  dem 
Arnspurger ^Kloster;  um  Darmstadt  etc. 

Blüthezeit.         Juni  —  August,  d»  • 

Fruchtreife*       September,  Oktober. 

Nuzzen.  Aus   den    Blumen   holen   die  Bienen 

viel  Wachs.  Die  sehr  nahrhafte  Wurzel 
wird  gekocht,  in  Scheiben  geschnitten 
und  mit  Oehl  und  Essig  im  Winter  als 
Salat  zubereitet,  auch  als  Gemüs  und 
in  Suppen  gebraucht;  in  dünne  Schei- 
ben geschnitten  stellt  sie  aufS  täuschend- 
ste gekochten  Schinken  vor«  und  ist  da- 
her auch  in  manchen  Orten  unter  dem 
Namen  Schiukensalat  bekannt.  An  Ge- 
schmakk  und  Nahrhaftigkeit  übertrifft 
diese  Wurzel  beinahe  den  Zellerie  und 
verdiente,   überall  angebaut  zu  werden. 

CXCX.  EPILOBIÜM.     Weiderich. 

* )  Mit  niedergebogenen  Staubfäden  und  Staub, 
wege. 

491.E.  AKGD«        Der  Stengel  aufrecht,  rund,  glatt, 

S^hZiblme-  *^^^"g-  ^^^  ^^^"^^  zerstreut,  gleich- 
riger  fVeide*  breit-  lanzettförmig,  auf  der  untern 
rieh.  Fläche  fahlgrüu  »   mit  hervorragen- 
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den ,  querliegenden  Nerven  bezeich- 
net. Die  schönen  purpan:othen  Blu« 
menkronen  ungleich;  die  Blumen« 
blätter  aüsgerändet.  Der  Kelch  fein- 
1  haarig  und  roth.   Die  Saamenkapsel 

feinhaarig. 

Wohnort«  Auf  Wiesen  und  in  Wäldern  auf  feuch- 

tem Boden.  In  der  Hanauer  Fasanerie, 
am  Wilhelmsbad,  im  Gebüsche  beim 
Hanauer  Galgen;  im  Niederröder  und 
Frankfurter  Wald;  im  Wald  beim  FaU 
kensteiner  Schlafs;  ausserordentlich  häu- 
fig bei  Wisbaden;  im  Hangestein  und 
an  mehreren  Orten  um  Giesen  etc. 

Bliithezeit.         Juni  bis  August.  % 

Fruchtreife.       August,  September. 

Nuzzen.  Er  wird  von  dem  Rindvieh,  den  Zie- 

gen und  Schaafen,  aber  nicht  von  ö^en 
Pferden  und  Schweinen,  gefressen.  X)ie 
jungen  zarten  Wurzelsprossen  kann  man. 
im  Frühjahr  wie  Spargel  essen ;  in  Kamt- 
schatka wird  das  Mark  der  Stengel  für 
einen  Lekkerbissen  gehalten,  und  man 
kocht  auch  daselbst  die  Blätter  als  Ge- 
müs,  und  nach  Krascheninikov/ 
bereiten  die  dortigen  Einwohner  aus  die«. 
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«er  Pflanze  und  dem  Fliegenblätter- 
schwamm  (A.  muscarius.)  ein  berau« 
sehendes  Getränke,  auch  bedienen  sie 
sich  der  Blätter,  Stiele  und  Wurzel  zum 
Thee,  welche  bei  ihnen  unter  dem  Na- 
m^n  kurillscher  Thee  bekannt  ist. 

Die  «Saamen  liegen  in  einer  feinen 
gelblichen  Seide,  die  bei  dieser,  so  wie 
bei  allen  Arten  dieses  Geschlechts ,  nach 
Holmberger,  Springfeld  etc.  mit 
verschiedenen  Zusäzzen  ein  feines  Ge« 
spinnst  giebt,  und  auch  zu  Papier,  Ka- 
storbüten  etc.  gebraucht  werden  kann. 
Die  Isländer  bereiten  Dachte  aus  dieser 
Seide.  Vielleicht  könnte  man  aus  der 
Wurzjßl  Puder  bereiten.  Die  Blätter  ge- 
'  ben  eine  röthlich  braune  Farbe.  Fast 
alle  unsere  Weiderich-  Arten  verdienten, 
zur  Zierde  in  unsern  Gärten  gezogen 
zu  werden. 

♦» )  Mit  aufrechten  StaHibfWen  tmd  zwei«palti. 
gen,  BhimenkroiiblätteriL- 

492* E.GRAN-        Der  Stengel  aufrecht,  vom  Grün« 
£{oth.  ^^  ^^  astig,  rund,  haarig;  die  Aeste 

Großblumiger  einander  entgegenstehend.  Die  Blät- 

wrcidefich 

ter  entgegenstehend,  eyrund-lahzett« 

förmig,   umfassend I   stiellos,  raüfa« 
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Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Bemerkung« 


Nuzzen. 


I  493  E.  PARTI« 
FLOR  UM. 

'  Kleinblumiger 
I  Weiderich. 


haarig,  sägezahnig.  Die  grossen  pur« 
purrothen  Blumen  kommen  einzeln 
aus  den  Blattwinkeln  hervor.  Die 
Narbe  vierspaltig  und  dikk» 

Opilobium  hirsutum  CL  Linn^ 

In  Sümpfen  und  an  Wassergräben.  In 
Gräben  hinter  dem  Fischerhof  bei  Ha- 
nau und  noch  an  mehreren  Orten;  un- 
terhalb Bergen;  um  Frankfurt,  Parm- 
Stadt,  Giesen  etc. 

Juli,  August  % 

September,  Oktober* 

Besonders  merkwürdig  ist  diese  Pflan- 
ze, durch  die  von  Priestlej  an  ihr 
entdekkte  Eigenschaft,  eine  Menge  von 
entzündlicher  Luft  einzusaugen« 

Das  Vieh  frifst  ihn ,  ausgenommen  die 
Seh vy eine.  Er  giebt  eine  Seide  welche 
wie  die  vorhergehende  benuzt  werden 
kann.  In  Italien  wird  er  als  Salat  gfi^ 
gessen.  ' 

Der  Stengel  aufrecht,  sehr  einfach, 
zottig.  Die  Blätter  lanzettförmig, 
etwas  säg^zähnig ,  feinhaarig,  unten 

a.  Tii.    ,  B 
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Wohnort. 


Blüthezeit.« 
Fruchtreife. 
Nuzzen. 


8w  Klasse,      i.  Ordnung« 

kurzgestielt»  oben  stiellos.  Die  Iclei- 
nen  blafsrothen,  wechselweise  ste- 
henden Blumen  bilden  am  Ende  des 
Stengels  eine  Rispe,  wo  zwischen 
den  Blumen  kleinere  einzeln  sizzen- 
de  Nebenblätter  befindlich  sind. 
Mpüobium  hirsutum  ß  L»inn. 

In  Sümpfen  und  an  Wassergräben.  In 
den  Chausseegräben  nach  Niederrothen- 
bach  zu  ;  hinter  Grofsauheim ;  zwischen 
Ruropenheiin  und  Bieber ;  um  Frank- 
furt, Darmstadt,  Friedberg,  biesen  etc. 

Juli,  August.  % 

September,  Oktober. 

Wie  bei  deif  vorhergehenden  Art.  • 


494.  £.  RO- 
gEüM  ScÄrf^r. 
Hosejifarbiger 
Wtiderich. 


Der  Stengel  aufrecht ,  rund ,  glatf, 
oben  weisszoitig,  Die  Blätter  ent- 
gegenstehend und  abwechselnd,  ge- 
stielt, eyrund-  lanzettförmig,  säge- 
zähnig  und  glatt.  Die  Blumen  blass- 
roth.  Die  Narbe  keulenförmig  und 
unzertheilt.  Der  Fruchtknoten-  mit 
dichten  weissen  Zotten  überzogen. 
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Wohnort.  An   Wassergräben   und   nh  sumpfigen 

Orten.  Anv  Kohlbrunnen  bei  Hanau, 
an  dem  Mezgerbruch  bei  Frankfurt  etc. 

Blüthezeit.  Juni,  Juli.  % 

Fruchtreife.       August,  September. 

Nuzzen.  Kommt  wohl    mit    den  vorhergehen- 

den Arten  überein, 

495.  E.  MONTA-  Der  Stengel  aufrecht ,  einfach,  nur 
Bere^ff^äi*  oben  getheilt,  rund,  kaum  feinhaa« 
derich.  rig,  meistens  glatt.    Die  Blätter  ent- 

gegenstehend, kurz  gestielt,  eyför- 
mig,  gezahnt,  glatt,  die  obersten 
abwechselnd  uud  lanzettförmig.  Die 
kleinen  röthlichen  Blumen  stehen 
"wecnselweise  und  einz-eln.  Die  Narbe 
tief  vierspaltig,  die  Theile  zurükk- 
gebogen. 

Wohnort«  1»  Wäldern  und  auf  Bergen.    Um  Ha- 

nau in  der  Bulau;  hinter  Bischofsheim 
in  der  Lohe;  im  Wald  hinter  Oberrod; 
auf  den  Mauern  beim  AUerheilgenthor 
zu  Frankfurt ;  beim  Falkensteiner  Schlofs ; 
im  Hangestein  bei  Gieson;  an  vielen 
Orten  im  Vogelsberg  etc. 

B  ft 
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Blütbezeit. 

Fruchtreife. 

Muzzen. 

496.  E  TETRA- 
GONUM. 

yitiTfkkiger 
fP^eiderich. 


Wohnort. 


Blütbezeit. 

Fruchtreife« 

Nuzzen. 


497.E.PALU» 

8TRE. 

Sumpf»  Wei* 
4firich. 


Juni  bis  August.  % 

September,  Oktober. 

Er  wird  von  dem  Vieh  gern  gemessen. 

Der  Stengel  aufrecht,  unten  vier- 
ekkig»  oben  rundlich  ekkig.  Die  Blät- 
ter lanzettförmig ,  klein  sägezahni^, 
die  untersten  entgegenstehend,  die 
oberen  abwechselnd.  DierothenBlu-' 
xnenkronblätter  ausgerändet.  DieNar- 
be  dikk ,  anfangs  ganz  glatt  gerändet 
und  zulezt  beiiiahe  vier^paltig. 

An  Gräben  und  überhaupt  auf  feuch- 
tem Boden.  Vor  Bornheim  an  Gräben; 
um  Offenbach,  Darmstadt^  im  Hange- 
stein bei  Giesen  etc. 

Julii  August.  % 

September,  Oktober. 

Dks  Vieh  frifst  ihn.  Solang  er  noch 
jung  ist,  essen  ihn  die  Isländer  als  Ge« 
müse  Meyer  erhielt  aus  dem  Siamen 
Brennöhl.  / 

Der  Stengel  aufrecht,  rund,  mei- 
stens glatt ,  und  nur  zuweilen  etwas 
feinhaarig.  Die  Blätter  entgegenste- 
hend,  lanzettförmig,  ganz  glattge^ 
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landet.  Die  Blumen  blassroth,  ein- 
zeln, klein  9  mit  au5gerändeten  Blu- 
menblättchen. Die  Blumenstiele  mei- 
stens länger  als  die  Saamenkapseln« 
Die  Narbe  etwas  dijck ,  anfangs  glatt- 
gerändet  und  zulezt  fast  viertheilig. 

Wohnort."  Häufig  auf  sumpfigem  Bod«n,  'z.  B.  bei 

dem  vSteinheimergalgen  ;  auf  dem  Sombor- 
nerberg ;  bei  der  Frankfurter  grossen  Sau- 
stiege; auf  der  Wiese  im  Niederröder- 
Vfä^lchen  etc. 

Blüthezeit.         Juli,  August.  %* 

Fruchtreife«       September,  Oktober. 

Nuzzen.  Das  Vieh  frifst  alle  Arten  des  Weide« 

ricbs,  aber  doch  diesen  am  liebsten* 
Zum  Verfüttern  sind  sie  vor  dem  Öeff« 
nen  der  Saamenkap^i^In  am  besten. 

CXCI.  VACCESflüM.    Heidelbeere. 
498.V.  Myr-         Der   Stt^ngel  zweitheilig,   ekkig, 

TILLUS 

eemer«e.jy«.^^"g'^^  S^««-     Die  Blätter  eyför- 
ielieere»  mig»  sägezähnig,  abfallend.  Die  Blu- 

menstiele einblumig,  tragen*  röthli- 
che ,  nikkende  Blumen.  Der  Kelch 
ohne  Zähne.  ,Die  Beeren  blaulich 
schwärz  9  selten  weiss^ 
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Wohnort.  Häufig   in  unsern  schattigen  Wäldern 

z.  B.  beim  Wolfsgapg  ohnfern  Hanau; 
im  Bruchköbler  -  und  Neuhoferwald  i 
bei  Heusenstamm  ^  hinter  dem  Frank- 
furter Forsthaus;  hinter  Homburg;  auf 
dem  Feldberg  und  in  der  ganzen  Ge- 
gend; um  Giesen»  Darmstadt,  Aschaf- 
fenburg ,  Wasserlos  etc.  mit  weissen  Bee- 
ren im  Frontel  bei  Biber  in  der  Ober- 
igrafschaft  Hanau. 

Blüthezeit.         Mai,  Juni.  Ht 

Frucbtreife.        Juli. 

Nuzzen.  Die   Blätter  werden  von  den  Ziegen» 

den  Pferden,  Schweinen,  Schaafen  und 
dem  Wild  gefressen.  Aus  den  Blüthen 
erhalten  die  Bienen  reichliche  Beute.  Die 
Beeren  sind  für  verschiedenes  Wild  eine 
Mast,  und  werden  von  dem  zahmen 
und  wilden  Geflügel  gerne  gefressen. 
Man  ifst  sie  roh  und  gekocht ,  hebt  sie 
auch  gedörrt  auf  und  verwendet  sie  zu 
Bakkwerk  und  anderen  Speisen,  benuzt 
sie  zum  Branntewein brennen ,  zur  Fät^ 
bung  der  Weine  und  zur  Nächkünst« 
long  des  Pontakks ;  die  Mahler  und  Fär- 
ber bereiten  eine  dunkelblaue  und  vio- 
lette, auch  eine  rothe  Farbe  daraus;  in 
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Schottland  bedient  man  sieb  des  Saftes  * 
derselben  statt  der  Zitronen  zum  Punsch, 
und  mit  Alaun  giebt  der  frische  Saft 
eine  violette  Farbe  deren  sich  die  Schwe- 
den zur  Färbung  der  Strumpf^  bedie- 
nen; in  Lappland  mengt  man  die  Bee- 
ren unter  die  aus  Bennthiermilch  ge« 
machten  Käse,  und  verspeifst  sie  als 
einen  Lekkerbissen.  Der  ganze  Strauch 
ist  zum  Gerben  tauglich,  und  wird  auch 
in  Schlesien  hierzu  angewendet.  Die 
Blätter  ]^arin  man  statt  des  Thees  gebrau- 
chen in  Island  färbt  man  mit  den  sei« 
ben  grün. 

499.  V»  ViTis         Der  Stengel  am  Grunde  niederlle- 

PrZsselbeere.  &^"^'  nachher  aufrecht,  rund.  Die 
Blätter  verkehrt -ey rund,  lederartig, 
am  Rande  etwas  zurükkgeroll t ,  voll- 
kommen ganz,  unten  punktirt,  im« 
mergrün.  Die  weissen  Blumen  bil- 
den am  Ende  eine  überhängende » 
kurze,  einfache  Traube.  Der  Kelch 
füuf/.ähnig.  Die  Beeren  karminroth. 
Wohnort.  1«    bergigen   Wäldern    auf  trokkencm 

Boden   z.  B.  häufig  auf  dem  Gipfel  de« 
Feldbergs,  und  im  Lindenerwald. 
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filüthezeit.         Mai,  Juni,  ift 

Fruchtreife«       Juli ,  August. 

Muzzen.  Die  Blüthen  geben  den  Bienen  Honig« 

Die  Beeren  werden  von  dem  GeAügel» 
auch  von  derl  2^egen  und  Schweinen 
gefressen  ,  und  sind  vorzuglich  eine  Lek« 
kerspeise  der  Bären.  Reif  ilst  man  sie 
mit  Ess«:^  und  Zukker  eingemacht;  auch 
kann  man  sie  roh  in  Torten  bakken» 
und  auch  eine  Gallerte  daraus  bereiten* 
Am  angenehmsten  schmekken  sie,  wenn 
man  sie  in  einen  siedenden  Zukkersf- 
rup  wirft,  wozu  man  zerschnittene  Zi- 
tronenschale und  einige  Stükke  Zimmt 
sezt,  und  hiermit  so  lange  kochen  läfst 
bis  sie  durchsichtig  werden.  Aus  Gerste 
oder  Roggen  und  diesen  Beeren  ,  I'äfst 
sich  eine  Art  Bier,  und  bringt  man  siet 
mit  Honig  und  Weingeist  in  Gährung» 
ein  Wein  bereiten.  Die  Blätter  werden 
von  einigen  als  Thee  gebraucht.  Nach 
*  B  a  u  t  s  c  h  ist  diese  Pflanze  zum  Gerben 
brauchbar.  Obgleich  du  Roi  versichert 
man  könnte  diese  Strauch  •  Arten  gut 
fortpflanzen,  so  hat  uns  doch  die  Er* 
fiihrung.  gelehrt,  daCs  sie  sich,  gleich 
allen   zweihörnigen  Pflanzen ,  weil  di« 
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5do.  V.  Oxr- 

C0CCO8. 

Moosbeere.  ' 


Rinde  ihrer  Wurzeln  sehr  zart  sind  und 
leicht  trokken  werden »  sehr  schwer  ver^ 
pflanzen  lassen  ,  und  auch  dafs  sie  trozz 
Wendlands  trefflicher  Methode,  doch 
immer  noch  aus  Saamen  schwer  zu  er« 
ziehen  sind. 

Der  Stengel  fadenförmig,  krie« 
chend,  nakkt.*  Die  Blätter  meistens 
in  die  Höhe  gerichtet,  eyrund,  leder« 
artig,  spitzig,  vollkommen  ganz, 
am  Rande  zurükkgeroUt,  immergrün. 
Die  Blumenstiele  fadenförmig,  pur- 
purroth ,  an  der  Spizze  eingekrümmt. 
Die  sehr  schönen  rothenBlumen  über« 
hängend.    Die  Beeren  roth. 

Auf  sumpfigem  und  torfartigemi  mei« 
sens  mit-Sphagno  hedekkten  Boden. 
Häufig  hinter  der  Tempelseemühle  ixx^ 
Wald  bei  Offenbach;  bei  dem  kalten 
Klingborn  und  auf  mehreren  Wiesen 
bei  Offenbacb;  im  Sumpf  bei  dem 
Frankfurter  Forsthaus;  auf  der  Wiese 
bei  der  Stinkhütte  ohnweit  Frankfurt; 
auf  der  grossen  Förster  Wiese  bei  Neu« 
jsenburg  im  VVald  etc. 
Blutliezeit;        Mai^  Juni,  »{i 


Wohnort. 
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Fruchtreife.        Oktober,  November. 

Nuzzen.  Die   Beeten  werden  von  den  Schwei- 

nen und  Kranichen,  Schnee«  und  Haus- 
Hühnern  gerne  gefressen,  v  In  Rufsland 
und  Sibirien  werden  sie  sowohl  roh  als 
auch  mit  Zuhker  und  Honig  eingemacht 
gegessen  t  und  in  England  roh  in  Tor- 
ten gebakken ,  oder  mit  Rahm  und  Zuk- 
her  gegessen;  der  ausgepreiste  Saft  giebt 
mit  Wasser  vermischt  ein  angenehmes 
Getränke  und  wird  ohne  Vermischung 
mit  Wasser  in  Petersburg  häufig  zum 
Punsch  benuzt.  Auch  läfst  sich  aus 
demselben^  ein  Wein  bereiten.  Oft  haben 
wir  uns  an  diesen  Beeren  auf  unsern 
botanischen  Wanderungen  gelabt.  Die 
Siiberarbeiter  bedienen  sich  der  Beeren 
um  das  Silber  weiss  zu  sieden.  Die 
Blätter  sollen  einen  schmakkhaften  Thee 
geben.  Obgleich  diese  kleine  Strauchart 
häufig  bei  uns  wächst ,  so  macht  man 
doch  noch  keinen  Gebrauch  davon.  Die 
dünnen  Ranken  sind  wohl  zu  klein  um 
sie  wie  Leonhardi  glaubt  z\\  Flecht- 
arbeit benuzzen  zu  können.  So  lange 
wir  ihn  sammt  dem  umgebenden  Moos 
verpflanzten  y  gieng  er  uns  zu  Grunde» 
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5oi.£i.VULOA* 

KIS, 

Gemeine 
Seide* 


Wohnort* 


seitdem  wir  aber  vor  dem  Pflanzen  al- 
les Moos  sorgfaltig  von  seinen  feinen 
Wurzelfasern  abmachen»  blühet  und  bringt 
er  alljährlich  Beeren  ii}  unsern  Gärten, 
auch  ohne  dafs  wir  ihn  sehr  feucht  zu 
hallen  brauchen;  überhaupt  haben  wir 
die  Erfahrung  gemacht,  dals  die  mei« 
sten  Sumpfpflanzen  sich  leicht  an  trokk« 
neren  Boden  gewöhnen  lassen ,  wann 
sie  nur  stets  im  Schatten  stehen. 

CXCn.  ERICA,     Heide. 

Die  Blatter  entgegenstehend  und 
pfeilförmig.  Die  rothen ,  selten 
•weissen,  glokkenförmigen ,  fast  glei- 
chen, einzelnen,  überhängenden  Blu» 
men  bilden  am  Ende  eine  Traube.  Die 
Kelche  gedoppelt.  Die  Staubbeutel 
begrannt.  Der  Griffel  aus/d^AiBJa- 
menkronen  hervorragend* 

Mit  rothen  Blüthen  allenthalben  in 
grosser  Menge,  auf  unfruchtbaren  Trif- 
ten und  in  sandigen  trokknen  Wäldern. 
Mit  weissen  filüthen  auf  dem  Hausberg 
bei  Butzbach;  auf  dem  Münsterberg 
xwischen  Qrb  und  Salpaüuster;   häuflg 
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Fnichtreifc. 
Nuzzen. 

5oß.£*T£TIlA« 
LIX. 

Sumpfheide^ 


Wohnort 


Blüthezeit. 
Fruchtreife* 


im  Homburger  Gebirge  obnweit  der  Gold- 
grube; im  Lindener  Wald  bei  Giesen; 
hinter  dem  Frankf.  Forsthaus. 

August,  September. 

Siehe  bei  der  folgenden  Art. 

.  Die  Blätter  zu  Tierquirlförmig bei- 
sammenstehend,  gefranzt,  länglich, 
unten  filzig;  die  Blattstiele  am  Grun- 
de aussen  mit  einer  rothen  Drtise  be- 
zeichnet. Die  Kelche  gefranzt,  filzige 
Die  purpörroihen,  eynundeu,  bau- 
chigen, überhängenden^ Blumen,  ste- 
hen kopfförmig  beisammen.  .  Die 
Staubbeutel  zweigrannig,  innerhalb 
^er  Blume.  Der  Griffel  einge- 
schlosssen. 

Auf  sumpfigem  Boden.  Selten  auf 
dem  Bruch  hinter  dem  Frankfurter  fox%t^ 
haus;  bei  Darmstadt  an  dem  Herrgotls- 
brunnen,  an  .mehreren  Orten  in  der 
Mark  und  bei  Arheilgen  nach  der  Ka- 
berstadt hin« 

Juli  t  August.  ^ 

September,  Oktober. 
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Nozzen.  Diese  und  die  vorhergehende  Art  tra- 

gen vieles  zur  Erzeugung  des  Torfs  bei, 
werden    von     den    Schlafen  .vorzüglich 
gerne   und  auch   von    den    Ziegen   und 
Pferden    gefressen ,    geben    den   Bienen 
reichlichen  iionig   und  Wachs )   werden 
zu  kleinen  Besen  gebraucht,  in  den  Sei- 
denspinnereien, den  Würmern  zum  Ein- 
spinnen vorgelegt,  sind,  vorzüglich  die 
gemeine   Heide   wichtige  Farbepgewäch- 
se,  und  auch  zum  Gerben  zu  benuzzen. 
Die    Blätter    und  Zweige   der  gemeinen 
Heide  wurden  ehedem  in  England  und 
Irland   anstatt    des   Hopfens   zum  Bier-' 
brauen    gebraucht.      Auf  der    Hebridi- 
scben  Insel  Jura  kochen  die  Einwohner 
aus  dem  Safte  des  obern  Theils  der  gem« 
Heide  eine  gelbqiTarbe.  Nach  du  Hamel 
werden  um  Bourdeaux  die  meisten  Koh- 
len  von  ^grossen   Heidewurzelu  und  ih- 
.   rcn  Stökfcen  bereitet,   und  Dillon  be- 
hauptet, dafs   nichts  im  Pflanzenreiche 
zu  Kohlen  geschikter  seye,   als  sie.     In 
Schottland  dekkt  man  mit  £•  vulg.  die 
Dächer.     Die  weissblühende  Abart  wird 
in   Thüringen   zu  allerhand  abergläubi- 
schen Arznejmitteln  bei  dem  Vieh  ge* 
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braucht.  Durch  den  Geruch  der  gjem. 
Heide  sollen  die  Mäuse  vertrieben  wer- 
den. An  einigen  Orten  mengen  die 
Mauerer  die  Blätter  mit  Stroh  unter 
den  Leinen.  Da  wo  sie  häufig  wachsen» 
bedekken  sie  den  ßoden  so,  dafs  in  ih- 
rer Nachbarschaft  keine  andere  Pflanze 
fortkommen  kann.  Durch  fleissige. Kul- 
tur lassen  sie  sich  ausrotten.  Sie  empfeh- 
len sich  beide  sehr  zu  Zierblumen,  las" 
sen  sich  aber  äusserst  schwer  fortpflan- 
*  zen.  Sie  aus  Saamen  zu  ziehen  ist  zwar 
noch  am  sichersten,  aber  mühsam. 

CXCin.  DAPHNE,     Kellerhals. 
6o3.D.Meze-       Aus  jeder  Knospe  kommen  im  er- 
"o^meiner  KeU  «*^^  Frühling  meistens  drei  purpur- 
lerhals;  Sei*    rothe,  selten  weisse,  wohlriechende 
delbast.  Blumen  hervor;  gleich  nach  derBlü- 

thezeit  kommen  aus  der  Spizze  der 
Knospe  die  Blätter  büschelweise,  end- 
lich abwechselnd  ^hervor,  und  sind 
lanzettförmig ,  glatt ,  glattgerändet 
und  abfallend.  Die  Beeren  nachdem 
die  Farbe  der  Blumen  war :  von  den 
treissen,  gelb;  yon  den  rothen,  roth. 
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Wohnort.  Häufig  in  Wäldern.   Im  Gebüsche  beim 

Hanauer  Galgen ;  in  der  Hartig ,  der 
Lohe,  Biesel,  im  Vilbeler- Wald ,  im 
Hägwald  hinter  Rente!;  im  Wald  zwi- 
schen Falkenstein  und  Niederreifenberg; 
im  Homburger  Tannenwald  und  übcr- 
haupt  sehr  häufig  im  Homburger  Ge- 
birge; um  Birstein,  Darmstadt,  Gie- 
ßen etc.  mit  weissen  Blumen  hinter  Was- 
serlos.   ^ 

Blüthezeit.         März,  April.  Ht* 

Fruchtreife.        Juli,  August. 

Nuzzen.  Ziegen  und  Schaafe  fressen  ohne  Nach- 

th^il  die  Blätter ,  so  wie  viele  Vögel 
und  auch  die  Schweine  die  Beeren.  Der 
Geruch  der  Blumen  erregt  Kopfweh, 
und  dieser  ganze  Strauch  hat  für  Men- 
schen und  sehr  viele  Thicre  giftige  Eigen- 
schaften; vorzüglich  hüte  man  sich  et- 
was von  ihm  in  den  Mund  zu  nehmen 
weil  er  gleich  Blasen  zieht.  Seine  Binde 
ist  offizinell  und  unter  dem  Namen  Sei- 
delbast bekannt.  Aus  der  Kinde  der 
Wurzeln  läfst  sich  ein  grobes  graues 
Papier  bereiten.  Die  Mahler  machen 
aus  den  Beeren  eine  rothe  Farbe;  mit 
«lenselben  reiben  sich  die  gemeinen  Wei- 
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5o4.T.Cn£o« 

BUM  Nobis. 
Niederließen^ 
de  Thytneläe. 


ber  in  Sibirien,  wdchc  ein  rotbes  Ge- 
sicht für  schön  halten  in  dem  Bade  die 
Wangen  y  die  davon  anschwellen  und 
fast  entzündlich  roth^  werden ;  zu  eben 
der  Absicht  weichen  die  tatarischen  Wei- 
ber die  Beeren  in  Wasser  ein  und  wa- 
schen sich  mit  denselben  das  Gesicht. 
Beckmann  versichert,  da(s  der  Kel- 
lerhals dem  schwachen  Bier  von  Betrü- 
gern  beigemischt  würde ,  um  solches  da- 
durch stärker  und  berauschend  zu  ma- 
chen. Zweige  mit  Blättern  geben  auf 
vorbereitetem  Tuche  gelbe  und  braune 
Farben.  Wegen  seinen  purpurfarbigen 
wie  Hyaainthe  riechenden  Blumen«  de- 
ren Erscheinung  ein  Vorbote  des  Früh- 
lings ist,  wird  dieser  Strauch  hin  und 
wieder  in  unsern  Gärten  gezogen.  £r 
läfst  sich  durch Saamen,  Ableger,  Stökk- 
linge  und  zerschneiden  der  Wurzel  ver- 
mehren. 

CXCIV.  THYMELAEA.    Xhymeläc. 

Der  Stengel  am  Grunde  niederlie- 
gend, nachher  aufrecht.  Die  Blätter 
lanzettförmig,  nakkt,  glatträndig, 
weichstachelig,  immergrün.  Die  hell- 
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^S 


Wohnort. 


Blüthezeit 

Fruchtreife. 

Nuzzen« 


rothen  ,  sehr  wohlriechenden  Blu* 
men  sizzen  stiellos ,  büv<^helweise, 
von  den  Stengelblättern  ganzumge« 
ben,  am  Ende  der  Zweige.  Die  Früch- 
te anfänglich  grün ,  endlich  braun. 
Daphne  Cneorum  Lin-rtk 

An  trokknen  sandigen  waldigen  Or- 
ten. Hinter  dem  Frankfurter  Forstbaus 
bei  dem  Schwengelsbrunnen  rechts  und 
links  im  Wald  unter  den  Fichten. 

Mai,  Juni.  ^ 

August,  September. 

Sie  ist  sehr  scharf  und  verursacht  im 
Mund  heftiges  Brennen  und  Blasen.  Die 
Sardinier  bedienen  sich  ihrer  zumSchwarz-  , 
färben.  Ihre  schönen  wohlriechenden  ro- 
then Blumen  empfehlen  sie  sehr  in  Gär- 
ten als  Zierblume,  nur  schade,  dafs  sie 
80  schwer  zu  verpflanzen  ist.  Man  mufs 
beim  Ausgraben,  ihre  langen,  unter  dem 
Boden  fortlaufenden  Stengel  bis  zu  ihrer 
kleinen  gelben  rübenförmigen  Wurzel 
verfolgen,  und  sie  dann  in  einen  thoni- 
gen  Boden  pflanzen,  wo  sie  am  besten 
gedeihet.    Sie  lifst  skh  auch  durch  JÜb^ 

Ä.  Th.  C 
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]egery  die  aber  erst  nach  einem  Jahr 
Wurzel  schlagen I  vermehren.  Nur  höchst 
selten  bringt  sie  bei  uns  Früchte. 


5o5.  S.Passe- 

BINA. 

Sperlings* 
kopfartige 
Steilere. 


Wohnort* 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 


CXCV.  STELLEÄA.     Stellere. 

Der  Stengel  aufrecht,  ästig,  ru- 
thenartfg.  Die  Blätter  gleichbreit , 
abwechselnd,  glattgerandet,  zuge- 
splzt.  Die  kleinen  grünen,  an  der 
Spizze  gelben  Blumen,  sizzen  unge« 
stielt  in  den  Blattwidkeln.  DerSaame 
glänzendschwarz,  einem  Sperlings- 
kopf sehr  ähnlich. 

Auf  trokkenen  Feldern  und  auf  Aek- 
kern  unter  der  Saat.  Auf  Aekkem  bei 
der  Hartig,  beim  Wartbäumchen  vor 
Windekken,  hinter  Langenselbold,  zwi- 
schen Hüttengesäfs  und  RavoUshausen , 
bei  der  Lehmkaute  hinter  Steinfurt  nach 
Butzbach ;  zwischen  der  Friedberger  War- 
te und  dem  Brennigsheimer  Steeg  etc. 

Juni,  Juli.  O 

August»  September. 
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n.  ORDNUNG. 
piGTNiA.   Mit  zwei  Staubwegen. 

CXCVI.  ACER.     Ahorn, 

5o6.A. PsEü-  ^*®  Blätter  herzförmige  fünflap- 
do-Platanüs.  pjg^  ungleich  und  etwas  stumpf  sä«^ 
odei^  weisler  g^^ahnig,  oben  glatt  und  dunkelgrün, 
Jhornm*  unten  weissgrau  und  hauptsächlich 

'  *  S^S^^  ^^^  Rippen  zu  filzig.  Die  klei- 
nen Blumen  haben  gleichbreite»  gelb- 
lichgrüne  Kronblätter,  und  hängen 
in  eyrundlichen  Trauben  herab.  Die 
Saamen  gross »  mit  einwärts  wie  ein 
'  Hörn  gekrümmten  Flügeln. 

Wohnort.  In   Wäldern,     Um  Hanau  im  Bruch- 

köbeler Wald  /  hinter  dem  Koblhrunnen» 
im  Lambowaldi  im  Forst;  bei  dem  Rei- 
chebach hinter  Falkenstein  ;  an  dem  Kai- 
tenbach  hinter  Oberursel;  bei  Arheilgen 
an  dem  sogenannten  Ruzenbache;  im 
Lindener  Wald  bei  Giesen;  gepflanzt  an 
der  Chaussee  beim  Hanauer  Galgen«    « 

Blüthezeit.  April  und  Mai»  wenn  sich  die  Blät- 
ter schon  entwikkelt  haben.  1^ 

Fruchtreife.       Oktober. 

C  ü 
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Nnzxeii»  Er   wird    ansehnlich   hoch   und   wohl 

.  4<'0  Jahr  alt.  Deki  Blüthen  gehen  die 
Bienen  sehr  nach  und  erhalten  Wachs 
und  Honig  aus  ihnen*  Die  Blätter  sind 
ein  gutes  Viehfutter.  Die  Hamster  sind 
sehr  lüstern  nach  den  Saamen  der  Ahorn« 
Arten.  Die  stärksten  Stämme  gehen 
.  gute  Bohlen  zu  Tischlerarbeiten ;  das 
maserige  Holz  wird  zum  Einlegen,  auch 
zu  Gewehrschäften  und  verschiedener 
Drechslerarbeit  gebraucht ;  die  feinen 
Bretter  dienen  zu  musikalischen  Instru- 
menten) und  die  massigen  Stämme  zu 
Rollen,  Walzen,  Oelstempeln,  Tellernt 
Löffeln  etc.  Das  Holz  wirft  sich  nicht 
und  wird  nicht  leicht  vom  Wurme  an- 
gegriffen ;  man  kann  ihm  auch  eine  sehr 
schöneMahagonjfarhe  geben.  Das  Schlag- 
holz ist  gut  zum  Verbrennen  und  ver- 
kohlen. Weder  Rinde  noch  Holz  taugt 
für  Färbereien.  Wenn  die  starkem 
Bäume,  nach  dem  ersten  harten  Frost 
im  November  >  wenn  die  Wurzeln  mit 
Schnee  bedekkt  sind,  an  der  Mittags- 
seite einen  Fufs  über  der  Erde  angebohrt 
werden ,  so  geben  sie  bis  zu  Ende  des 
Dezembers   alle  224  Stunden  6  bis  1 10 
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Maas  Saft»  der  einen  guten  Essig,  Brann« 
tewein  und  auch  vor  der  Gährung  ver« 
dikkt  einen  Zukker  giebt,  der  in  der 
Güte  dem  vom  Zukkerahorn  in  Amerika 
gleichkommt;  16  Maas  geben  ohnge- 
,  fähr  i  Pfund  Zukker.    Aus  diesem  Safte 

bereitet  mau   in   Schottland    und  Irland 
einen   lieblichen    Wein.      Ausser  seiner 
Benuzzung   zu    Alleen    schikkt   er  sich 
auch  zur  Abwechselung  in  Lustwaldun« 
gen.    Den  Schnitt  verträgt  er  nicht  wohl» 
indem   er  nachher  zu  viele  Schöfslinge 
aus  der  Wurzel  treibt«    Die  Alten  schäz« 
ten  den  Ahornbaum  so  'äusserst  hoch»  dafa 
aie  ihn  oft  statt  des  Wassers  mit  Wein 
begossen.     Durch    Saamen    und   junge 
Triebe  läfst  er  sich  vermehren. 
607.  A.  PLATA-      Die  Blätter  fänflappig ,  auf  beiden 
Spizzieer         Seiten  glatt ;  die  Lappen  scharf  zuge- 
Jhorn ;  oder  •  spizt  und  scharfspizzig  gezahnt.  Bei 
^^^^^^^  dem  Abreis.sen  der  Blätter  quillt  ein      ^ 

Milchsaft  hervor.     Die  grossen  Blu- 
t  men  haben  ey förmige  f  gelblichgrüno 

Blumenkronb latter  und  stehen  auf- 
recht in  Doldentrauben.  Die  Saamen 
mit  auswärts  gekrümmte  n  Flügeln. 
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Wohnort. 


Blütbezeit. 

Fruchtreife. 
Beobachte 


Nuzzea. 


In  gebirgigen  Waldungen.  Im  Rüd- 
lingshayner  Wäldchen  im  Oberwald ;  im 
Harigestein  hei  Glesen ;  bei  Arheilgen  die 
Hahn  wiese  genannt,  und.ohnfern  denx 
Forsthaus  die  Koberstadt  bei  Darmstadt ; 
gepflanzt,  wiewohl  selten ,  auf  der  Chaus- 
see beim  Hanauer  Galgen. 

April,  Mai:  wenn  eben  die  Blätter 
sich  entfalten.  1^ 

September,  Oktober« 

Die  Knospen  haben  im  Winter  eine 
röthliche  Farbe,  und  ihre  geraden  auf- 
geschossenen ,  glatten  Zweige  >  machen 
sie  sehr  kenntlich. 

Die  scharfe  Milch  in  den  Blättern 
schüzt  diesen  Baum  vor  Insekten.  Die 
Bienen  lieben  die  Blume'h  sehr  und  er- 
halten viel  Wachs  und  Honig  aus  ihnen. 
Die  Blätter  sind  den  Schaafen  ein  ange« 
nehmes  Futter,  und  können  jung  auch 
als  5alat  gegessen  werden«  £r  enthält 
ebenfalls  einen  süssen  Saft,  welcher  wie 
der  von  dem  gemeinen  Ahorne  benuzt 
werden  bann.  Das  Holz  ist*  weisser 
und  zäher  als  von  jenem  und  wird  von 
den  Drechslern  und  Schreinern  vorzüg- 
lich geschäzt.    Zweige  mit  Blättern  ge- 
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5o8.  A.  cAM- 

PEST,RE. 

Feldahorn  ; 
Masiholdtr. 


Wohnort. 


Blüthezeit. 


Nuzzen. 


ben  nach  Sucicov  dem  mit  Alaun  vor- 
berateten  Tuche  eine  schöne  zitrongel- 
be, dem  mit  Eisenvitriol  vorbereiteten 
aber  eine  gesättigte  schwarzbraune  Farbe* 
Alles  übrige  wie  bei  der  vorhergehen- 
den Art. 

Die  Rinde  gelbbraun,  rauh  und 
mit  Rissen  versehen.  Die  Blätter  herz- 
förmig, fünflappig ^  glatt;  die  Lap- 
]SeQ  ohn^  2^ähne,  stumpf,  die  drei 
grösseren  mit  wenigen  stumpfen  Ein- 
schnitten. Die  kleinen  gelblichgrü« 
nen  Blumen  stehen  in  einer  dreitheir 
ligen  aufrechten  Doldentraube.  Die 
Saamen  mit  wagrechten  Flügeln. 

Häußg  in  Hekken ,  Zäunen  und 
Wäldern. 

April  und  Mai  mit  den  Blattern  zu^ 
gleich.  % ,  selten  ^ 

Die  angebohrten  Stämme  geben  einen 
süssen  Saft ,  so  wie  die  Blätter  auch  eine 
Milch  enthalten.  Wegen  seines  schönen 
Masers,  dient  das  Holz  sehr  gut  zu 
Drechsler  und  Wagnerarbeit;  so  wie 
zum  Auslegen',  zu  Gewebrschäften  und 
Pfeifenköpfen.    Das , gerade  wird  zu  La- 


Digitized 


by  Google 


40 


8.  Klasse,     s.  Ordniuig. 


Sog.  C.  ALTFR- 
SIIPOLIUM.     . 

Abwechselnd' 

blätteriges 

MUzkruut. 

Wohnort« 


destökken^  und  das  junge  Holz »  so  lange 
63  sich  gujt  spalten  lafst,  zu  Peitschen- 
atökken  gebraucht.  Als  Brennholz  ist  ' 
es  in  Laubforsten  eins  von  der  besten 
Güte.  Sowohl  die  Rinde  ßis  das  Holz 
geben  schöne  braune  ynd  rothbraune 
Farben  auf  Tuch.  Dieser  Ahorn  giebt 
vortrefHiche  Hekken,  die  nicht  allein 
dicht  wachsen,  sondern  auch  den  Schnitt 
sehr  gut  vertragen.  Durch  Saamen  l'äfst 
er  sich  leicht  vermehren. 

CXCVII.  CHRYSÖSPLENIÜM. 
Milzkraut. 

Der  Stengel  aufrecht,  einfach, 
dreiekkig.  Die  Blätter  abwechselnd, 
herz-nierenförmig,  gekerbt.  DieBIu* 
men  goldgelb.  Die  Saamen'glänzend. 

In  Wäldern  auf  sumpfigeai  Boden. 
Auf  sumpfigen  Stellen  in  der  Schneusse 
bei  dem  Wolfsgang  ohnweit  Hanau; 
hinter  dem  Sandhof  am  Graben  der 
längst  dem  Niederröder  Wäldchen  hin« 
zieht;  auf  der  grossen  Wiese 'bei  der 
Frankfurter  Saustiege;  im  Gieserwald  bei 
dem   Grundelbach  und  um   den   Wald« 

0 

brun ;    bei  Kranichstein   an  dem  Ruze» 
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filüthezelt. 

Fruchtreife« 

Nuzzeu. 


5io.  C.  oppo- 

SITIFOLIUBI. 

Rntgegenste* 
hendblätteri^ 

kraut. 
Wohnort» 


bache;  dicht  bei  dem  OfFenbacher  alten 
Hägewalds-  Weiher  im  Waid,  und  an 
dem  Lutherischen  •  Bora. 

April,  Mai.  2|. 

Juni,  Juli, 

Nach  unserer  Beobachtung  frifst  das 
Vieh  diese  und  die  folgende  Art  nicht. 
In  Blumentöpfen  und  auf  schattigen 
Rabatten  gezogen,  können  sie  als  Zier* 
blumen  prangen.  Sie  lassen  sich  im 
August  durch  Zertheilung  ihrer  Wur- 
zeln» so  wie  auch  durch  Saamen  ver- 
mehrei^  Beide  Arten  erregen  wenn  sie 
roh  oder  gekocht  gegessen  werden  hef- 
tiges Erbrechen, 

Der  Stengel  niederlie^end ,  vier- 
ekkig,  wurzelnd.  Die  Blätter  entge- 
genstehend ,  fast  rund,  etwas  gekerbt. 
Die  Blumen  goldgelb.  Die  Saamen 
glänzend. 

An  Bachen  und  auf  sumpfigem  Boden 
in  Wäldern.  Bei  Oberrothenbach  links 
dem  Schäferberg  herab  an  einer  Quelle; 
zwischen,  dem  Feldberg  und  Altkühn^ 
auf  Torfboden ;  nicht  weit  von  Faiken- 
•tein  an  dem  Reichebach ;  an  den  Drei- 
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bom  und  an  dem  Raltenbach;  in  der 
Mark  ohnweit  Rosdorf  hinter  Darmstadt; 
im  Rüdlingshayner  Wäldchen  am  Ober- 
wald, 

in.  ORDNUNG. 

TRiGTNiA.    Mit  drei  Staubwegen. 

CXCVra.  POLYGONÜM.  Knöterich. 

*)  Mit  einer  einzigen  Bhimeuähre. 

5i  i. P.  Bistor-      Der  Stengel  aufrecht ,  rund ,  glatt, 
^'  ganz  einfach.   Die  Wurzelblätter  ey* 

rund^  etwas  wellenförmig,  in  den 
Blattstiel  laufend;  die  Stengelblätter 
stiellos,  ^yrund-  lanzettförmig,  und 
mit  Scheiden,  die  den  Stengel  um- 
fassen versehen.  Die  Aehre,  dicht, 
walzenförmig.  Die  schönen  rothen, 
immer  zu  zweien  beisammenstehen- 
den Blumen,  wovon  die  eine  gestielt, 
die  andere  ungestielt  ist,  haben  8 
Staubfäden  und  3  Staubwege.  Der* 
Saame  dreiekkig. 

Wohnort*  Auf  feuchten  Wiesen i  meistens  in  ber- 

gigen Gegenden.     Sehr  häufig  bei  Offen« 
bach  auf  Wiesen  bei  dem  kalten  Kling- 
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born  und  um  den  Hinterwald sweiher ; 
an  dem  Wäldchen  hinter  Bockenheim 
auf  den  Wiesen ;  bei  dem  Reichebach  hin- 
ter Falkenstein;  hinter  Obejrursel;  im 
Gebüsche  bei  dem  Kloster  Thron  eine 
Stunde  von  Usingen;  um  Darmstadt, 
Arheilgen  und  Wixhausen  auf  feuchten 
Wiesen;  in  der  dürren  Hekke  bei  Ge- 
dern;  im  Oberwald  häufig. 

Blüthezeit.        Mai,  Juni,  n 

Fruchtreife.       Jiüi. 

Nuzzen,  Die  wohlriechenden  Blumen  geben  den 

Bienen  Wachs  und  Honig.  Stengel  und 
Blatter  werden  von  dem  Rindvieh,  den 
Schaafen  und  Ziegen,  aber  nicht  von 
den  Pferden  gefressen;  die  jungen  zar- 
ten Blätter  können  auch  als  ein  Zuge- 
müs  gegessen  werden.  Die  Wurzel  kann 
zur  Gerberei,  zur  Färberei  und  auch  zur 
Tinte  benuzt  werden«  Das  Mehl  der« 
aelben  giebt  dem  Brod  einen  angeneh- 
men Geschmakk;  die  Isländer  machen 
mit  diesem  und  sauerer  Molken  Kuchen, 
welche  sie  auf  heissen  Platten  bakken. 
In  Sibirien  fand  Steller  und  Gmelin 
eine  Abart  mit  nicht  gekrümmten ,  zu- 
sammenziehenden ^  aber  aussen  fast  wie 


Digitized 


by  Google 


>^/f  8.  Klas$e.     3.  Ordnung. 

Haselnüsse  schmekkenden  Wurzeln,  wel- 
che von  den  üussen  und  Kamtschadkaien 
sowohl  roh  als  auch  gekocht  als  Lek- 
kerbissen  gegessen  werden,  ja  sie  lieben 
solche  so  sehr,  dafs  sie  dieselben  sogar 
den  Fcldnjäussen ,  welche  diese  Wurzeln 
als  Wintervorrath  in  ihre  Löcher  zu- 
sammenschleppen, stehlen.  Als  Zier« 
pflanze  empfielt  sie  sich  z,  B.  in  Lust« 
ivaldungen  wo  ihre  stark  auslaufenden 
Wurzeln  nichts  schaden  können«  Sie 
ist  ofEzinell,    . 

♦*)  Mit   zweispaltigem  Scengtl,  nnd  weniger 
als  acht  Staubfäden. 

Sifi.P.  AMPHf       Die  Aehre  eyförmig.    Dierothen 
>/     A'Ä*    -      Blun^®^^  fünfmännig,    halbzweiwei« 
knöurick.         big.  D  er  Saame  rundlich  •  herzförmig» 
flach. 

Abarten, 
a.  Wasserknöterich.  DerSten- 
gel  glatt,  nach  oben  zu  schwim« 
mend.  Die  Blätter  gestielt,  stumpf, 
glatt«  Die  Aehre  beinahe  rund.  Die 
Staubfäden  kürzer  als  die  Bin« 
menkrone* 
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b.  Landknöterich.  Der  Stengel 
anfrecht,  haarig.  Die  Blätter  sehr 
Jkurzgestielt,  lanzettförmig,  un- 
ten rauhhaarig.  Die  Aehre  läng- 
lich. Die  Staubfäden  länger  als 
die  Blumenkrone. 

Wohnort.  In    stehenden  Wassern,  «Fischteichen , 

am  Ufer  der  Wassergräben,  auf  feuch- 
ten Wiesen,  und  auch' auf  angebautem 
Lande,  weiches  einen  feuchten  Boden 
hat.  Um  Hanau,  Frankfürt,  Arheilgen, 
Kranichstein ,  Darmstadt,  Hungen,  Lich^ 
Friedberg,  Butzbach  etc. 

Blüthezeit.        Jul^,  August.  % 

Fruchtreife.       September,  Oktober. 

Nuzzen.  ^  ^i*  ^^^^  ^on  den  Ziegen,  den  Schaa* 

fen,  Schweinen  und  Pferden  gefressen* 
Die  ganze  Pflanze  hat  einen  sauern  Ge- 
schmakk,  und  soll  dem  Wein,  wenn 
man  sie  damit  gähren  lafst,  einen  Him- 
beergeruch mittheilcn,  Gleditsch  hat 
sie  zum  Gerben  empfohlen^ 

SiS. P.Hydro-      Der  Stengd,   rund,  glatt,  zwei- 

PI  PC  A 

PVasservFeF'    ^^^^S  ^^^  ^^  Gelenken  versehen. 
fcr-Knöt^rielu  Die  Blätter  lanzettförmig »  in  den 
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Wolinort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


&  Klasse.     3.  Ordnung. 

Blattstiel  laufend,  die  Blattansäzze 
abgestuzt,  api  Rande  etwas  ge&anzt. 
Die  Aehre  schlaff,  etwas  überhän- 
gend. Die  Blumen  klein  und  purpur- 
röthlich ,  haben  sechs  Staubfäden  die 
kürzer  als  die  Kronen  sind.  Der 
Griffel  halbzweispaltig.  Der  Saame 
stumpf- dreiekkig,  oben  zugespizt. 

Auf  feuchtem. Boden.  An  Gräben  bei 
Kiederrothcnbach;  an  Gräben  im  Nie* 
derröder  Wäldchen ;  häufig  um  Darm- 
stadt an  Teichen,  Graben  etc.  im  Gie« 
serwald  etc. 

Juli,  August.  O 

September  y  Oktober. 

Der  Wasserpfeffer  gehört  zu  den  sehr 
scharfen  Pflanzen.  Die  gemeinen  Leute 
brauchen  ihn  ausserlich  zur  Heilung  bös- 
artiger Geschwüre  bei  dem  Vieh,  und 
die  Husaren  pflegen  die  zerquetschten 
Blätter  ;v.uf  die  vom  Sattel  wundgedrükk- 
ten  Stellen  ihrer  Pferde  zur  Heilung  auf 
zulegen.  Die  Schweine  fressen  vor 
und  nach  dem  Ferkeln  diese  Pflanze 
gerne.  Gehörig  zubereitet  färbt  sie  die 
Wolle  gelb.    In  China  und  Cochiuchiua 
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CARIA. 

T f er  sichkraut' 
Knöterich  ; 
Flöhkraut. 


Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 
Beobacht. 


gebraucht  man  sie  nach  Laureiro,  zu 
VerzäuDungen  für  Wasserpflanzen.  Die 
Brätter  und  Blunienähren  werden  nach 
Bryant  in  einigen  Gegenden  in  Eng« 
land  ,  von  dem  Landvolk  zu  den  Spei- 
sen hinzugesezt,  um  solchen  den  Ge- 
schmakk  von  Pfeffer  zu  geben. 

Der  Stengel  aufrecht ,  oft  am  Grun- 
de niederliegend,  rund,  sehr  glatt. 
Die  Blätter  eyrund-  lanzettförmig,  in 
der  Mitte  mit  einem  braunen  Flekken 
bezeichnet;  die  Blattansäzze  abge- 
stuzty  am  Rande  gefranzt.  DieAehre 
eyrund -länglich,  dicht,  stumpf.-  Die 
Blumen  weissröthlich ,  mit  sechs 
Staubfäden  so  lang  als  die  Krone.  Der 
Griffel  zweispaltig.  Der  Saame  zu- 
sammengedrükkt,  etwas  flach. 

Häufig  an  Aekkerrainenf,  auf  etwas 
feuchten  Aekkern ,  Schutthaufen,  an 
Zäunen,  Gräben  etc. 

Juli,  August.  O  ' 

September,  Oktober. 

Es  raviirt  diese  Pflanze,  i )  mit  rö- 
ther  und  weisser  Blüthe;  a)  mit  geflekk- 
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Nuzzen. 


5l5.P.  ANGÜ- 
STIFOLIUOI 

Roth. 


ten  and  ungeflekkten  Blattern;  3)  mit 
breiteren  und  schmäleren  Blättern ;  4.)  mit 
unten  grauen  und  rauhen  Blättern« 

£r  ist  nicht  so  scharf  als  die  vorher- 
gehende Art,  aher  fast  eben  so  zu  be* 
nuzzen.  Von  den  Schaafen,  Ziegen  und 
Pferden  wird  er  gefressen. 

Der  Stengel  rund,  fadenförmige 
meistens  ni^derliegend ,  sehr  ästig, 
Schmalhläuc  roth.  Die  Blätter  lanzettförmig- 
«^'•-^"^'^^'''^^•gleicÖbreit,  glatt;  die  Blattansäzze 
abgestuzt,  gekränzt.  Die  Aehren  in 
den  iBIattwinkeln  und  auf  der  Spizze 
desStengelSy  fadenförmig  und  schlaff. 
Die  kleinen  röthlirhen,  zuweilen 
weissen  Blumen  sechsmännig.  Der 
Griffel  etwas  zweispaltig.  DerSaame 
linsenförmig. 

Polygonuin  Persicaria  ß  Linn» 

Wohnort«  Auf  feuchtem  sandigem  Boden.    Um 

Hanau  zwischen  dem  Philippsruherschloss 
und  der  Fasanerie  und  noch  an  andern 
Orten ;  an  feuchten  Piäzzen  um  Giesen  ; 
bei  Wixhausen  in  Wiesengräben  etc» 

Blüthezeit,        Juli,  August.  O 
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Fruchtreife. 
Nuzzen. 

5i6.P.Avicü- 

LARE. 

WegetriU' 
Knöterich  ; 
VogdknötC'^ 
rieh. 


Wohnort. 

Blüthezeit* 

Fmchtreife, 

l^uzzeu. 


September,  Oktober* 

Wie  bei  der  vorhergehenden  Art« 

♦♦♦  )  3V4it  Blumen  welche  acht  Staubfäden  haben. 

Der  Stengel  klrautartig,  niederlie- 
gend« Die  Blätter  lanzettförmig.  Die 
Blumen  weiss  oder  röthlich,  stiellos^ 
in  den  Blattwinkeln  der  Blätter,  acht- 
männig ,  dreiweibig»  Der  Saamen 
dreiekkig. 

Allenthalben  an  Strassen ,  Fufswegen, 
aufAekkern,  auf  Mauern  an  Häusern  etc. 

Den  ganzen  Sommer  durch.  Q 

Vom  Juli  bis  November. 

Die  Schweine  fressen  ihn  gerne  ^  abe» 
die  Schaafe  sollen  davon  verstopft  und 
faul  werden.  Die  Saamen  glaubt  B  r  7  a  n  t 
könnte  man  in  theuern  Zeiten  als  ein 
Getreide  benuzzen.  Sie  dienen  im  Herbst^ 
Winter  und  Frühling  einer  unzähligen 
Menge  von  Vögeln  zum  Unterhalt.  Nach 
Thunberg  wird  dieser  Knöterich  in 
Japan  nebst  dem  chinesischen  Knöterich 
gebaut ,  zerquetscht »  in  Kuchen  geformt 
und  wie  der  Waid  zu  einer  Indigfarbe 
gebraucht.  Nach  Suckov  giebt  er  eine 
fl.  Th*  D 
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t.6i7.P.FA. 

GOPYRUBI. 

Buchweizen  ; 
Heidekom. 


Wohnort« 


Blüthezeit. 

Fruchtreife« 

Nuzzen. 


gute  Vigognefarbe.  Auf  den  Aekkem 
itt  er  ein  beschwerliches  Unkraut.  War 
ofBzinell. 

»♦♦♦  )  Mit  fast  heraförmigen  Blättern. 

\ 

Der  Stengel  aufrecht,  röhrig,  pur- 
pnrroth,  glatt,  glänzend,  ästig.  Die 
Blätter  herzähnlich  pfeilförmig.  Die 
Blumen  weiss  oder  röthlich.  Die 
Ekken  der  Saamen  zahnlos. 

Ursprünglich  aus  dem  nördlichen  Asien 
stammend,  von  wober  er  im  Anfange 
des  i5.  *  Jahrhunderts  nach  Europa  ge- 
kommen ist;  schon  längst  bei  uns  häu- 
fig im  Anbau  und  auch  schon  freiwillig 
hin  und  wieder  auf  Aekkern  und  in 
Wäldern. 

Juni  bis  August.  O 

September ,  Oktober. 

Die  Blumen  geben  den  Bienen  reich- 
lichen Stoff  zu  Honig  und  Wachs.  Die 
grünen  Stengel  und,  Blätter  sind  ein  gu- 
tes Vieh  futter  und  ,in  Italien  wird  er 
deswegen  gebaut.  Der  Saamen  dient 
zur  Mästung  der  Schweine,  welche  da- 
von ein  sehr  schmakkhaftes  Fleisch  be- 
kommen y  und  i^t  auch  ein  gutes  Futter 
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für  das   Geflügel;   auch  giebt  er  Oehl, 
in    Verbindung  mit  Möinren  Bier,    und 
mit  etwas  Malz  vermischt  einen  vortref- 
lichen  Branntewein,     Die   Buchweizen» 
Grtizre    ist   äusseret  gesund   und  nahr- 
haft,   und   dient  sowohl   zu  ßrod^    als 
auch  .zu  Suppen  etc;     öleditsch  hat 
aus  ihr  Stärke  bereitet; ^Nach  Manetti 
giebt^das    mit  Butter iirad  Lodiser  Käse 
zubertitetö  Buchweizennifehl  in  der  Lom- 
bard«y  ein  wohlschmekkendes   Gerichte 
ab,   weiches   Polenta  nera  genennet 
'     ^      »wird, .    Die   Grüzze  giefct  eine  röthliche 
Nankinfarbe.     Das  frisclie  und  getrokk- 
nete  Kraut,  ist  von  vorzüglichem  Werth 
für   Färbereien,   und  giebt  sowohl  für 
sich,    als  in   der  Verbindung  der  Rin- 
de    von      iulienischen     Pappeln     und 
Krapp  ,  sehr  schöne  hochbraune  dauerhaf- 
te Farben. 

t.  5ia  P.  TATA^  Der  Stengel  aufrecht ,  geglieaert. 
Tatarischer  ^^^  Blätter  herzähnlich  pfeilförmig. 
Knöterich.       Die  Blm^ien  weiss,   oft  ein  yrex^g 

V^l^Zn:    ^'-  od«^P«Turrqth, Die  Ekken  der 
>:;!^iSMmen. Stumpf  ge^älitit 
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Blüthezeit« 

Fruchtreife, 

Nuzzen, 


Wohnort.  Stammt  aus  der  Tartarey»    wird  aber 

nun  bei  uns  eben  so ,  wie  die  vorherge- 
hende Art  gebaut. 

Juli ,  August,  © 

September,  Oktober. 

£r  verdient  in  aller  Hinsicht  dem  ge- 
neinen Buchweizen  vorgezogen  zu  wer- 
den,  da  er  die  Kälti»  gut  verträgt»  weit 
mehr  Saamen  liefert ;'  und  grössere  saf- 
.tigere  Stengel  treibt,  welche  frisch  und 
getrokkaet  eine  gute  Viehfiitterung  geben« 
Die  Blätter  kennen  wie  Spinat  zuberei- 
tdt.und  gegessen  wenden*  Die  ganze 
Bennzzung  ist  völlig,  der  vorhergehen- 
den Art  gleich* 

619.  P.  Com-  Der  Stengel  windend,  ekkiff,  ästiff, 

VOLVÜLÜS.  .     ^  \  ^ 

Winden- Knö^  S^^^^    Die  Blätter  herzförmig;    die 

terich  ;  Buch^  Blattansäzze  abgestuzt  und  ganz.  Die 

weiss lichgrünen  Blumen  sind  nachen* 

förmig«   Der  Griffel  ist  einfach,  und 

die    drei    Narben    kugelrund.     Der 

Saame  dreiekkig,  glatt  und  schwarz« 

Fast   allenthalben  auf  Aekkern    z«  B. 

hinter    dem    Lefarhof   bei    Hanau,  uia 

.Frankfi|rt,;6ieien,  Darmstadt  etc. 

Bl&thezeit.        JuU,^  August.  0 


winde. 


Wohnort. 

.  f.  •■    '     ■ 
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j  Fruchtreife.       September,  Oktober. 

Nuzzen.  Dm:  et  ^  gleichet.  Zeit  mit  den  vor« 

?  faergebepden  reif,  wird-^.  sich  auch  sehr 

gut  einsammeln  läfft,  lüid  die  Kähe  gut 
verträgt,  so  kötmte  er  wie  der  gemeine 
Buchweftzea  angdbauitiund  auch  eben  so 
benuzt  werden.  Die  Schaafe  lassen  ihn 
stehen ,  dem  andern  Vieh  aber  schmekkt 
er  angenehm.  Den  •  Siitmen  fressen  die 
Vögel  gern,  und  man  könnte  ihn,  so 
wie  es  nach  Lepechiuin  Sibirien  ge- 

*  Bchieht  zum  Füttern  des  Tederviehs  be- 
^^uzzeui     Das  Kraut  giebt  braune,   und 

fc  hochzitrongelbe  Farben," 

620.  P.  DU  ME«        Der  Stengel  windttid,  glatt,  ge- 
^ekk^n^Knö^  Streift.  Die  Blätter  herzähnlich  pf eil- 
terich;  Hek"    föhnig*    Die    M^ei^Älitihgfünen   Blu- 
henbuchwinde.  nieri,  mit  einer'  häatigen,  geflügel- 
ten, durchsichtigen '  ^ükkenschärfe. 
Der  Griffel  sehr  kurr,  und  die  dr©£ 
Narben  loigieljrtmd«  ?  Der  $aj^m€i  4rei- 
^  ••  ekkig^c  -  -      -i  ..   •    -^ 

Wohnort;    ^       Häufig  an  Ä'^undn  tirid  in  Gebüschen 

•  iim  Hanau,  OfFehbadh,  Steinheim,  Frank« 
fort^  Darmstadt ,  Giesen  etc. 

Blüthezch/^       Juli^  August.  0 
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Frucbtrcife.       September ,  Oktober. 

Muzzen*  Wie  bei  der  vorbergehenden  Art«   Da 

'  er'  bocb   vräcbaty    so   kauu  er  auch  zur 

•        Bekleidung  der  -Hütten^  gebraucht  wer^ 

den.     Stengel    utxd    Blätter    geben  mo- 

•diusartige  Farbeiii 

rv.  ORDNUNG. 

TETRAÄYNiA.  Mit  viet  Staubwegcn. 

CXCIX.  PARIS-    tinbeere. 

Der  Stengel  aufrecht  y  ganzelnfach, 
.FOLiA.  £^^^  fusshoch,  rund,  nakkt;  an  der 


5fll,P.QÜADRI' 

^FOLIA. 

'Tierhlätterige 
Minbeere* 


Spizze  des  Stengels  sizzen  vier  eyför« 
...     »     ,         ™ig^,f   ungestielte,    glattgerändete, 

glatte^^  untei^  glänzende  Rlätter.  Eine 

,,.:  ;         ,         einffge  gelblichgnine,  gestielte  Blu- 

,f  me^  ^stehet  oben  auf  dem  Ende  das 

.    Stengels,    und    auf    sie   folgt   eine 

;  ,;,   .  schwarzbraune  Beere. 

'^  'i^ohnotU  In.  Wäldern.     In   der  Hanauer  Fasa« 

nerie,  im  Forst»,  im  Mittelbucber*und 
Brui^köbler  Wald ;.  im  Leben   bei  Of- 

.^:,-j4  fenbpch;    in  «dem   Wäldchen  hinter  Bo- 

,  .,  cHenbeim;  im  Lind^ner  Wald  und  Hau« 

gestein ;  bei  Arheilgen  in  diqr  Täubeben* 
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Bliithezeit. 

Fruchtreife. 

Beobacht« 

Muzzen. 


5ö2.A.Mo- 

SCHATELLINA, 

Gemeines 
Sisamkraut» 


höhle  und  an  mehreren  Orten  tim  Darm« 
Stadt ;  bei  Gedern  in  dem  Steinwald  eic. 

Mai,  Juni.  % 

Juni,  Juli. 

£s  giebt  Abänderungen  mit  drei ,  fünf 
und  sechs  ßlättern. 

Diese  Pflanze  empfiehlt  sich  durch  ihre 
ganz  eigene  Gestalt  als  Zierblume  in  die 
Gärten.  Die  vor  dem  Blühen  gesam- 
melten Blätter  getrokknet  und  mit  Garn 
oder  Linnen,  welches  vorher  in  Alaun- 
wasser gebei;ct  worden  ist  gekocht,  fär- 
bep  dasselbe  gelb*  Die  Beeren  haben 
betäubende  Eigenschaften,  und  verur- 
sachen, so  wie  die  Wurzeln,  den  Men- 
schen Magenkrampf  und  Erbrechen;  meh- 
reren Thieren  z^  B.  den  Hühnern  sind 
sie  tödlich.  Die  noch  unreifen  Beeren 
liefern  für  Mign  anormaler  eine  schöne 
grüne  Farbe. 

CG.  ADOXA.     Bisamkraut. 

.  Die  Wurzel  büschelförmig ,  schup- 
pig ,  fleischig  und  -weiss.  Der  Sten- 
gel aufrecht ,  einfach ,  vierekkig ,  un- 
ten nakkty  über  d^r  Mitte  mit  zwei 
entgegenstehenden,  dreilappigen»  ein- 
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geschnittenen  Blättern  versehen.  Die 
grünlichgelben  Blumen  ungestielt , 
bilden  am  Ende  des  Stengels  einen 
einzelnen,  gestielten,  meistens  fünf- 
blumigen würfelförmigen  Blumen- 
köpf.  Die  runde  Beere,  von  Geruch 
und  Geschmakk  wie  Bisam. 

Wohnort.  lo   Wtidem,  Zäunen  und  .Gebüschen 

iu  einem  lokkeren,  schwammigen,  fet- 
ten Boden •  Im  Gebüsche  beim  Kinzig-^ 
heimerhof;  vor  Rückingen  in  Zäunen; 
in  dem  Escherig  auf  der  Bieberermark 
bei  Offenbach;  in  den  Zäunen  bei  dem 
Offenbacher  Judenkirchhof;  nahe  bei 
dem  Helierhof ;  in  Dorngebüschen  und 
Zäunen  um  Rödgen  bei  Giesen  etc. 

Blüthezeit.         März,  April.  2|. 

Fruchtreife.       Mai. 

Nuzzen.  Die  Blätter  und  Blumen  dieser  Pflanze 

haben  einen  feinen  bisamartigen  Geruch. 
Sie  verdient  in  Gärten,  vorzüglich  ma- 
ter  Bäumen  und  im  Schatten  gepflanzt 
zu  werden.  Sie  läfst  sich  sehr  leicht  um 
die  Zeit  im  Sommer  da  ihre  Blätter  ab« 
sterben^  durch  ihre  NebenknoUen  ver* 
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.  mehren«  Schon  zu  End«  Juni  ist  dieae 
Pflanze  nicht  mehr  sichtbar. 

CCI.  ELATINE.     Tänn^I. 

52S.  E.HtDRO.      Die  Stengel  unter  deAi  Wasser  krie* 
PFasserpfef^     ebbend,  sehr  ästig,  zweitheilig,  rund, 
f^r^  TärineL     vförzelsch legend»'    Die  Blätter  entge- 
genstehend.   Die  Blumen  blassroth , 
abwechseld,   4- 8  männig,  vier  wei- 
big.    Kelch  und  Blumenkrone  viei> 
^  blätt(prig.    Die  Frucht  seitwärts  nie- 
dergebogen. 

Wohnort.  In   Gräben   und  auf  überschwemmten 

Orten.  Um  Nauheim  (Mönch);  bei 
Arheilgcn  und  Kranichstein  in  reinen 
Bächen  unter  dem  WaMer,  oder  auch^ 
an  überschwemmt  gewesenen  Stellen 
(Borckh.) 

Blüthezcit.         J"ni,  Juli.  O 

Fruchtreifo.        August. 

Nuzzen.  I^ie  Ziegen  fressen  ihn  nach  Linne 

gerne. 

5fl4  E.  xaiAK-       Die  Stcngelunter  dem  Wasser  krie- 

DRA  Schkuhr.         ,        j         V  •   ' 

J^reimännU      cb^^d,  sehr  ästig,  zweitheilig,  etwas 

^er-  Täunel.    geflügelt,  wurzelschlagend.  DieBlät- 
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ter  ^ptgegcnstehend.  Die  rothen  drei- 
blätterigen Blumen  9  3-6  männig  9 
^  dreiweibig.  Der  Kelch  2-0  blätterig, 
Pie  Saamen  wenig  gekrümmt  mid 
roth, 


Wohnort« 


All  überschwemmt  gewesenen  Orten  y 
,  .z.,  B«    pach   Borckh.    nicht  selten   bei 

Arbeilgen  und  Kranichstein« 
Blüthezeft.         Juli,  August.  © 
Frnchtreife.       August,  September. 
Muzzen«       '    '  Diese  Art  wird  wohl  auch  von  den 
Ziegen  gefressen« 
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NEUNTE     KLASS^. 

£^KBANDKiA«    Mit  neun  Staubfadeiu 
HEXAGYNXA.    Mit,  sec^s  Staubwegeo. . 

cell.  Der  Kelch  «ine  dreiUäjtterjg^^  kurze  9 

^^^'^P^V.^Z  einfache,  abfallende  Hülle.  Die  Blumen- 
kröne  sechsblätterig ;,  die  BfAieh^n'rund« 
lieh,  .  ausgehöhlt,  und  wechselsweise 
kürzer  und  spizziger.  Die  SJ^aubbeu« 
tel  zw.eilappig«  Die  Narben  dikklich.  Die 
sechs  länglichen»  zusammengewachsenen, 
aufrechtstehenden  9  einklappigen ,  eyfor^ 
mig- geschnäbelten,  nach  innen  zu  auf- 
gehenden ,  eitifächerigen  Saani<9iik*psdny 
enthalten  viele,  länglich-  walzenförmige, 
auf  beiden  Seiten  stumpfe  und  den  Wän- 
den  der  Kapsein  angewachsene  Saamen* 


Wasserviole. 
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NEUNTE     KLASS^E. 


£im£ANDRiA.     Mit  neun  Staubfädten. 
HEXAGTNiA.     Mit  sechs  Staubweg«D. 
CCn.  BÜTOMUS.     Wasserviole. 


LATUS. 


viole» 


Wohnort. 


Die  Blätter  scbwerdförmig,  drei- 
Dolden/örmi.  ""^'S ^   aufrecht,   sehr  lang,    glatt. 
g^  Wasser^       Der   Schaft  aufrecht,    rund,  nakkt» 
'  endigt  sich  mit  einer  schönen ,  einfa- 
chen Dolde.   Die  Blumen  rosenroth» 
gross  und  langgestielt» 

Am  Ufer  der  Flüsse,  Teiche,  Gräben 
.  und  in  stillstehenden  Wässern.  Am  Mayn- 

i  ufer  hinter  Philippsrnh ,  und  vor  Fechen* 

heim  ;  im  Sumpf  bei  dem  Hanauer  Gal- 
gen im  Wald ;  bei  Frankfurt  am  Mayn« 
ufer ;  in  den  Gräben  hinter  dem  Ketten* 
hof  und  dem  Mezgerbruch ;  in  der  Wet- 
ter zwischen  Steinfurt  und  Oppersho- 
fen;  bei  Lieh;  am  Lahnufer  und  an  der 
Wissek  bei  Giesen ;   um  Darmstadt  etc. 

Blüthezein        Juni  bis  August.  % 
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Fruchtreife.       September,  Oktober« 

Nuzzen.  Diese  ausserordentlich  schöne  Pflanze, 

die  man  in  Gärten  in  Gräben  und  Tei- 
che an  das  Ufer  säen  und  auch  in  Blu« 
menköpfen  ziehen  sollte,  lassen  Schaafe 
und  alles  Vieh  unberührt  stehen.  Die 
maserige  bitterschmekkende  Wurzel  wird 
von  den  Jakuten  und  andern  russischen 
Nationen  gegessen.  Aus  den  Blättern 
kann  man  allerhand  Körbe  zum  £in« 
pakken  verfertigen,  und  die  Holländer 
machen  Matten  daraus. 

Sump^flanzen  in  Töpfen  zu  ziehen 
gelingt  nach  unserer  Erfahrung  auf  fol- 
gende Art^  am  besten:  man  füllt  einen 
Blumentopf  mit  einer  Vermischung  von 
Schlamm ,  etwas  Erde  und  Moos  an , 
säet  entweder  den  Saameu  im  Spatherbst, 
oder  im  Frühling,  oder  pflanzt  auch 
das  Gewächs  selbst  in  denselben ,  stellt 
diesen  Topf  in  einen  grössern ,  durch 
welchen  kein  Wasser  durchdringen  kann, 
gräbt  diesen  an  einen  schattigen  Ort  so 
tief  in  die  Erde  ein,  dafs  er  nur  noch 
ohngefähr  einen  Zoll  hoch  über  dersel- 
ben herausragt  und  trägt  dann  Sorge, 
dals  er  stets  mit  Wasser  angefüllt  ist. 
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Darch  das  Herausragen  des  Topfs  über 
der  'Erde,  wird  verbindert,  dafs  keine 
Würmer  sich  in  denselben  einnisten , 
welche  oft  bei  zarten  Pflanzen  die  Wur- 
zeln losbohren.  Den  Winter  über 
müssen  diese  Topfe  und  die  Erde  um 
dieselben  mit  Laub  oder  Moos  wohl 
zugedekkt  werden,  sonst  erfrieren  die 
Pflanzen  meistens. 
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63 


ZEHNTE    KLASSE. 


CCIIL 
DICTAMNÜS 

Diptam* 


DECANDRiA.     Mit  zchu  Staubfäden. 
L    ORDNUNG. 

MONOGYNiA*    Mit  einem  Staubwege. 

*)  Die  Blumenkronen  vierblätterig ,  unregelmUisig. 

KeLh  und  Blumenkrone  sind  fünfbl'at- 
terig,  von  dtn  Blättern  der  leztern  sind 
zwei  aufwärts,  zwei  seitwärts,  und  eins 
niederwärts  gebogen.  Die  Staubfäden 
sind  niedergebogen  und  mit  punktför- 
migen Drüsen  besezt.  Die  gedoppelte 
Kapsel  zusammengedrükkt,  zugespiztf 
fünffächerig :  die  äussere  rauh  und  kraut« 
artig,  die  innere  knorpelartig,  von  in- 
nen aus  elastiscli  aufspringend,  enthält 
viele  kugelrunde,  glänzende  Saamen, 


CCIV. 
MONOTRO- 

Monotropa. 


♦»)   Die  Bhimenkronen  vierblätterig,    reget. 

massig. 

Die  oberste  Blumenkrone  hat  lo  Blät« 
ter  und  lo  Staubfäden,  die, zur  Seite 
stehenden  Blumenkronen  nur  8  Blätter 
und  8  Staubfäden;  alle  Blätter  an  der 
Spizze  sägeartig   gezähnt  und  innwen- 
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CCV. 

PYROLA. 

Fyrola. 


CCVL 

ANDROME- 
DA 
Andromtda. 


dig  haarig;  die  äussern  kelcbartig,  län- 
ger! und  am  Grunde  der  innem  honig- 
gebenden Vertiefung  wegen ,  erhaben. 
Der  Staubfaden  sind  lo  und  8.  Die 
Narbe  kopfförmig.  Die  eyrunde  Kap- 
sel ist  4-5  furchig,  4-6  klappig,  4-5 
fächerig  und  enthält  viele  spreuartige 
Saamen. 

Der  Kelch  fünftheilig.  Die  Blumen- 
krone fünfblätterig.  Die  Staubfäden  ha- 
ben grosse  überhängende,  oben  zweihör- 
nige  Staubbeutel,  pie  Beerenkapsel  fast 
rund,  benabelt,  fünfekkig,  fünffächerig, 
fünfklappig,  springt  an  den  Ekken  auf 
mit  entgegenstehenden  Scheidewänden , 
und  enthält  viele  mit  einer  spreuartigen 
Haut  umgebene  Saamen. 

N 

♦♦•)  Die    Blumeiüuronen    einblätterig«   gleich. 
Förmig. 

Der  Kelch  sehr  klein,  fünftheilig,  ge- 
färbt, bleibend.  Die  Blumenkrone  ey- 
rund  mit  fünfspaltigem  zurükkgeschla- 
genem  Rande.  Die  Staubfäden  haben 
begrannte  Staubbeutel.  Die  Kapsel  ey rund, 
fünfekkig  ,  füpffacherig  ;  fün  fklappig , 
ipi^ingtan  den  Ekken  mit  entgegenstehen- 
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den  Scbeidewäaden  auf  und  enthält  viele 
rundliche  9  glänzende  Saamen. 

n.  ORDNUNG. 

BiGTNiA.  Mit  zwei  Staubwegen. 

CCVII«  In  die  Familie  der  Conorten  gehörig« 

^SCLKVIA^.    Der  Kelch  fünfspaUig,   gleich,   spizzig, 
klein ,  bleibend.    Die  Blumenkrone  fünf- 
spaUig, gleich,  flach,   zurükkgebogen , 
tmterhalb  dem  Fruchtknoten;  die  Thei« 
le  eyrund ,    zugespizt »    und  etwas  nach 
der   Sonne  gedreht.      Im  Innern    dieser 
Biumenkrone    befinden   sich    noch   fünf 
eiförmige,  hohle,  fleischige  Afterblumen« 
blättchen,  aus  deren  Grunde  ein  spizzi« 
ges  eingebogenes  Hörnchen  in  die  Höhe 
steigt.      Die   Staubfäden   paarweise    mit 
einander  verbunden,    unter  den  Spalten 
der  Narbe  verborgen.      Die  zwei  Staub- 
wege  der  beiden  länglichen  Fruchtknoten 
haben  eine  gemeinschaftliche  grofse  dik« 
ke«    fünfekkige«    oben   mit  den   Staub- 
beutelspizzen bedekkte,  in  der  Mitte  mit 
einer    Vertiefung    versehene »     in    zwei 
Theile  theilbare  Narbe.     Die  zwei  gros- 
f  en  zugespizzten ,  bauchigen  Fruchtbälge, 
fl.  Tb.  E 


Digitized 


by  Google 


66 


10.  Klasse,     t.  Ordnutig. 


CCIX. 
SCLERAN- 
THÜS, 
KnaueL 


ccvni.   f 

SAXIFRAGA 

St^inbrechm 


ccx 

GYPSOPHILA 

Oypskraut* 


sind  emfächerig  und  einklappig,  und. 
enthalten  viele  schuppig  übereinander 
liegende,  mit  Haarkronen  versehene  $aa- 
naen,  an  einem  freien  häutigen  Frucht- 
boden. 
i 
Der£.elch  unterhalb  dem  Fruchtknoten 

röhrig , '  zur  Hälfte  fünfspaltig  ,  spizzig  , 
mit  verengtem  Hals,  und  bleibend.  Die 
Blumenkrone  fehlt.  Die  fünf,  oder  zehn 
Staubfäden  sind  dem  Kelche  einverleibt. 
Die  Fruchthülle  eyrund,  sehr  zart,  im 
lederartigen  Kelch  eingeschlossen,  ent* 
hält  einen  «einzelnen,  anf  der  einen  Seite 
flachen  und  auf  der  andern  erhabenen 
Saaxpen. 

Der  Kelch  rOnftheilig»  bleibend,  bald 
an  die  Kapsel  angewachsen,  bald  frei. 
Die.  Blumetikrone  füiifblätterig.  Die 
Kapsel  unter  deni  Kelch ,  oder  nur  da- 
mit bekleidet,  zweischnäbelig ,  zweifä- 
cherig, unter  den  Griffeln  mit  einer 
Oeffnung    aufspHngend  und  vielsaamig. 

Der  Kelch  fünftheilig,  glokkenförmig 
ekkig,  an  den  Ekken  gefärbt,  bleibend^ 
Die  Blumenkrone  fünf  blätterig ,  eyför- 
mig,  stumpf y  abstehend  ^    mit  nägelfor* 
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CCXI 

SAPONARIA. 

Seifenkraut! 


CCXII 

VACCAIUA. 

Kuhkraut. 


cexiii. 

I^IANTHUS 


migen  FortsSzzeq  verschön.  Die  Narben 
einfach.  Die  Kapsel  kug^rund ,  einfäche- 
rig,  vier  •  bis  fünfklappig,  springt  vie»- 
bis  fünffach  auf,  und  mthält  viele  fast 
runde  Saaiuen. 

Der  Kelch  röhrig,  fünf  zahnig*  Die 
Blumenkrone  unterhalb  dem  Fruchtkno- 
ten, fünf  blätterig,  mit  Nägeln  versehen. 
Afterblumcnblätterzwei,  sehr  schmal,  au 
der  Kronplatte  angewachsen.  Die  Kapsel 
etwas  spindelförmig,  klappenlos,  an  der 
Spizze  fünffach  aufspringend  ,  '  utitWi 
zwei-  oben-  einfächerig,'  vielsaamig. 

Der  Kelch  pyramidenförmig,  fünfek» 
kig.  Die.  Blumenkro^e  unterhalb  dem 
Fruchtknoten,  fünf  blätterig,  mit  nägel- 
förmigen  Fortsäzzen  versehen.  Die  Kap* 
sei  fast  kegelförmig,  gedoppelt;  die  äus- 
sere knorpelartig,  an  derSpizzemif  4  ^^H* 
nen  aufspringeml ;  die  innere  sehr  dünne 
hautortjg,  obe«  unregelmässig  isiich  Öf- 
fnend, unten  drei- bis  vierfächerig,  oben 
einfächerig,  vielsaamig. 

Der  Kelch    röhrig,     fünfzahnig,    am 
Grande  mit  angedrükktin  Schuppen  um* 
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geben.    Die  Blumenkrone  unterhalb  dem 

Fruchtknoten,  fünfblätterig,  die  Bl9ttchea 

mit  nagelformigen  Fortsätzen,    und  ge« 

^.  zahnt»     Die  Narben  spizzig  und  zurükk- 

gekrümmt.     Die   IJLapsel   walzenförmig, 

ein  fächerig,  an  der  Spizze  vierfach  auf- 

• 
springend,  vielsaanlig. 

m.  ORDNUNG. 

-    TwGTNiÄ.     Mit  drei  Staubwegen^ 

OCXVII.  ^^^   Kelch   fünfblätterig»    abstehend, 

ARENARIA,  bleibend.  Die  Blumenkrone  unterhalb 
Sahdkraut.   '    ^^^   Fruchtknoten,     fünfblätterig;     die 

Bfätfchtn  ejrund,  glattränd ig,  abstehend. 

Die  Kapsel  eyförmig,  einPächerig,  an  der 
'     Spizze   drei   bis  sechsfach  aufspringend , 

enthält  viele  niereaförmige  Saamen. 

CCXVn.  '       ."*iDer  Kelch  fünfblätterig;  dieBlättchea 

STELLARIA. '^ejrund- lanzettförmig,  ausgehöhlt >  spiz« 

Sternblume.       ^^^^  abstehend,  bleibend.    Die  Blumen- 

'i:Jnronef  unterhalb  dem  Fruchtknoten,  fünf« 

blätterig;   die  Blätteren  flach,    länglig, 

zweitheilig.  Di^Kaps^  eyrund,einräche- 

rig;    sechsklappjg,     enthält   viele,    fast 

runde»    zusammengedrükkte  Stamto. 
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CUCUBALÜS.      ^^    ^^^^   aufgeblasen;    fiinfeähnig. 

Kukubal  "  ^'^  Blumenkrone  unterhalb  dem  Fruchti» 

knoten ,  fünf  blätterig ;  die  .  Blattchen 
manchmal  zweispaltig,  mitnägeirörmigen 
Foruärzen,  am  Schlünde  nakkt.  ,IMe 
Kapsel  dreifächerig,  an  der  Spizze  tu& 
springend,  vielsaamig. 


ccxv. 

SCRIßAEA* 
Scribäe* 


CCXVL 

SILENE. 

Silenc. 


Der  Kelch  glokkenfdranig,  aufgeblasen, 
fiinfzähnig.  Die  Blumenkrone  unterhalb 
.dem  Fruchtknoten,  fiinfblätterig ;  die 
Brättcheh  Ton  einander  «tehend,  zwei- 
s^spaltig,  mit  nägelförmlgen  Fortsäzzen,  am 
Schlünde .  mit  Zähnch,en  besezt.  Die 
deai  übeihangenden  Kelch  einyerleibce, 
schwarze  ßeerenkapsel  kugelrund,  cin- 
fächerig,  enthält  viele  nierenförmige  Saa- 
men.    Dqr  Fruchtboden  frei. 

Der  Kelch  länglich,  fünfzähnig.  Die 
Blumenkrone  unterhalb  dem  Fruchtkno« 
ten,  fiinfblätterig;  die  Blättchen  zwei- 
spaltig-gekerbt, mit  schmalen  nägelEör« 
migen  Fortsazzen,  am  Schlünde  mit  Zahn« 
eben  besezt.  Die  Kapsel  drei-  bis  vier» 
fächerig»  an  der  Spizze  aufspringetid^ 
enthält  viele  nierenförmige  Saamen* 
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w^  Klasse.     4*  Otdncu^.. 


CCXIX. 
SEDüM. 
t  Sädurtu 


IV.  ORDNUNG. 

pENTAGYNiA.  Mit  funf  Staubwegan. 
Der  Kelch  fiinN.bis  sechsspaltig.  Die 
Blumenkrone  fünf-  bis  sechsblätterig ^ 
enthält  am  öninde  der  fünf  Fruchtkno- 
ten fünf  an  der  Spizze  eingeschnittene 
Schüppchen.  Staubfäden  sieben  bis  zwöl« 
fe.  }  Staubwege  fünf  bis  sechs.  Kapselh 
fünf  bis  sechs,  deutlich  von  einander 
abg^ondert,  zugespizt,  zusammenge- 
drükt,  nach  dem  Grunde  zu  aqsge« 
«chweift,  von  der  Umern  Seite  aufsprin- 
gend und  vielsaan^ig. 

'  Der  Keleh  fünJFblätterig;  die  Blätteben 
.iSVERGüLÄ.     eyfund,  stumpf,  ausgehöhlt,  abstehend. 
\      •  Die  Blumenkrone  fünfblätterig;  die  Blatt« 

€&en  «yrund,  ausgehöhlt,  abstehend, 
ganz,  grösser  als  der, Kelch.  Deir  Staub« 
faden  zehn  oder  fünfe»  Die  Kapsel  ey- 
förmig  ,  halbfünfklappig ,  ein  fächerige » 
enthalt  viele  zusammengedrükt-  kugeli- 
ge, mit  einem  ausgeschnittenen  Rande 
umgürtete  Saamen. 

CCXXIII.  .    Der  Kelch  funfblätterjg;  die  Blättcheu 

CERASTIUML^yrund- lanzettförmig ,    spizzig,    abste- 
hend.   Die  Blumenkrone  füafblätterig; 


.CCXXIV. 
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die  Bl'ättchen  zweispaltig,  stumpf^  auf- 
rechtstehend, beinahe  so  lang  als  der 
'  Kelch.  Die  Kapsel  länglich  oder  kugel- 
rund, einfächerig,  an  der  Spizze  zehn- 
zähnig  und  zehnfach  aufspringend,  ent- 
hält viele  fast  runde  Saanaen. 


CCXXL 

agro5tem- 

MA. 
Radetu 


CCXXII. 

LYCHNIS. 

Lyghnis. 


Der  Kelch  röhrig»  lederarttg,  fünf* 
zähnig,  bleibend.  Die  Blumenkrone  Fun f- 
blätterig;  die  Blättchen  mit  langen  nä- 
gelförn)igen  Fortsäzzen  ,  am  Schlünde 
nakkt,  mit  flachem,  abstehendem,  stump- 
fem ,Saum«  Die  Kapsei  länglich-eyrund, 
einfächerig,  fiinfkl^ppig,  an  der  Spizze 
fünffach  aufspringend ,  enthält  viele  nie- 
renformige  punktirteSaamen»  welche  auf 
stufenweise  längern  Stielen,  an  dem  ia 
der  Kapsel  freistehenden  Fruchtboden 
befindlich  sind.  ^ 

Der  Kelch  röhrig,  häutig»  glatt,  fünf- 
zähnig,  bleibend.  Die  iblumenhrone 
fünf  blätterig,  mit  nägelförmigeti  Fort- 
säzzen, am  Schlünde  mit  Zähnchen  ge- 
krönt, und  flachem,  zweispaltigem  Sau- 
me. Die  Kapsel  beinahe  eyrvmd,  ein- 
bis  fünffäcberig,  fünfklappig,  enthält 
viele  fast  runde  Saamen. 
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Sau€rkl€€^ 


CCXX*  Der  Reich  fiinftbeiligiSpizxig,    sehr 

OXALIS^  j^^^    bleibend.    Die  Blumenkrone  fünf 

blätterig;  die  Bl'ittchen  hängen  mit  den 
nageiförmigen  Fortsäzzen  zusammen  ^ 
sind  stumpf  und  ausgeschweift ,  .  und 
stehen  aufrecht.  Die  Staubfäden  ungleich^ 
die  fünf  äusseren  kürzern  am  Grunde 
zusammengewachsen.  Die  Kapsel  fünf- 
tekkig,  fünfklappig,  fünffächerig ,  springt 
«n  den  Ekken  der  Länge  nach  auf^  und 
enthält  in  jedem  Fächerchen  zwei  bis 
drei  mit  einer  korkartigen  elastischen 
fiaut  hedekkte  Saamen. 
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ZEHNTE  KLASSE, 

I  !■■        

DxcANDRiA.     Mit  T^ehn  Staubfädea. 
L     ORDNUNG. 

KONOGrNiA.     Mit  einem  Staubwege. 

CCra.  DICTAMNUS.    Diptanu 

5a6.  D.ALB  US.      Der  einfache  Stengel,     die   Blu- 

^^'^'^"■^^'^meuatieleund    die    Blumenblätter 

tarn. 

sind  mit  harzigen  haarförmigea 
Drusen  besezt.  Die  Blätter  gefie« 
dert;  die  Fiederblättchen  eyförmig 
und  gering  gekerbt.  Die  Blattstiele 
geflügelt.  Die  weifslichrothen»  wohl- 
riechenden Blumen  bilden  am  Ende 
des  Stengels  eine  eyrunde^  zqsAm- 
mengesez^te  Traube. 

Wohnort.  In  Wäldern.     In  sehr  grofser  Menge- 

in den  Tannen  9  im  OFfenbacher  neuen 
Hagwald  an  der  Babenhäusser  Land- 
atrasse;  im  Frankfurter  Wald  vor  und 
hinter  dem  Schwengelsbrunofio. 
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Blüthezeit.  Juni,  Juli.  % 

Fruchtreife.  August,  September. 

Beobachtung«  Die  g^ze  Pflanze  hat  einen  starken 
harzigen  Geruch,  der  von  ihrem  wesent- 
lichen Oehle  herrührt,  das  seinen  Sizz 
auF  der  Obcrffache  der  äussersten  Sten- 
gel und  in  den  inwendigen  Theilen  der 
Blumen  in  ganz  kleinen  Bläschen  hat. 
Dies  Oehl  !ist  so  entzündbar ,  dafs  die 
Ausdünstungen  «^  irrenn  man  n^ch  einem 
heissen  trokknen  Tage  des  Abends  die 
.  Pflanze  mit  einem  Dichte  berührt  und  sie 
dabei  schüttelt,  ^rerinen;  nur  mufs  der 
Wind  die  brennbaren  Ausdünstungen 
aoch  nicht  zerstreuet  haben. 
Nuzzen«  Ihrer  schönen  wohlriechenden  Blumen 

wegen ,     aus  welchen  die  Bienen  Honig 
holen ^     verdient  sie  mit  Recht  eine  der 
•"''  '"      '    ersten   Stellen    in  unsern   Gärten.       Die 
•    '     Wurzel   ist  schon   von  alten  Zeiten  her 
,      .offizinelL     Durch  Saamen   und  Wurzel- 
zertj^ilung.  läfst  sich  der  Diptam  ver- 
mehren. 

CClV.  MONOTROPA.  Monotropa. 
62'j.  M.  Hrpo-  Der  Stengel  ganz  einfach,  aufrecht, 
jlhleu  Mono^  weiüUch ,  glasend,  und  mit  eyrun- 
tropa. 
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Wohnort. 


BlütHezeit 

Frachtreife. 

Nuzzen* 


5a8.P.ROTüN- 

DIFOLTA. 

Rundblätte^ 
rige  Fyrole^ 


den,  stumpfen y  weifslichen  Schup- 
pen ^anstatt  der  Blattet  besezt.  Die 
gelblichweifsen  kurxgestielten  Blu- 
men bilden  am  Ende  des  Stengels 
eine  überhängende  Traube. 

Wächst  als  eine  Schmarozerpflanze  auf 
den  Wurzeln  der  Bäume ,  besonders  der 
Nadelhölzer  in  etwas  hochlieg?m)esi  WÖl« 
dem  z.  B,  um  Hanau,  OfFenbac)!»  Frank- 
furt, Darmstadty  Giesen  etc. 

Juni,  Juli.  % 

September. 

Sie  soll  in  Schweden  dem  Rindvieh 
und  den  Scbaafen  wider  den  Husten  ge- 
geben  werden. 

CCV.  PYROLA.     Pyrole. 

Der  Schaft  aufrecht,  nakkt,  trägt 
am  Ende  die  weissen  gestielten ,  ein^ 
zeln  und  wechselsweise  stehenden 
ziemlich  grossen  Blumen  in  einer 
einfachen  Traube.  Die  Blätter  liegen 
kreisförmig ,  sind  rund,  gestielt, 
schwach  gekerbt,  etwas  hart  und 
glatt.     Die  Staubfäden  aufsteigend; 
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•'^  n '.     derStempelniecl^gebogen;  dieNarbe 
»  Tcrdikt,  fünfeähnig:   die  Zähn^  auf- 
recht und  spitzig- 

Wolinört.  In   schattigen   hochliegenden  Wäldern 

2.  B*  hinter  Homburg,  hei   Frankfurt, 

Darmatadt,  Arheilgen^  Wetzlar,  G^e^^, 

Badenburg.^  Linden,  Glauberg  etc. 

'  Blütbez^t.         Mai,  Jqni;  %^ 

Vtutbtrilfe.       August,  Septemb^. 

Nuzzen.  Nach  P  alias  werden  die  Blätter  bei 

den  Mongolen  und  Buräten  als  THee 
gebraucht.  Es  liescn  sich  wohl  auch 
die  übrigen  Arten  hierzu  Wemizzen; 
vielleicht  auch  zum  Ledergerben  anwen« 
den.  Dieses  ganze  Geschlecht  empfiehlt 
«ich  sÄr  zu  Zierbl«men ,  ist  aber,  wie 
uns  eigene  Erfahrung  gelehrt  hat,  äus- 
serst schwer  fortzupflanzen«  Die  Blät- 
ter  waren  sonst  offizinetU 

Sag.?. MINOR.  Der  Schaft  aufrecht,  nakkt,  tragt 
^  am  Ende  die  vreissen  gestielten ,  ein- 
zeln  und  wechselsweise  stehenden 
kleinen  Bhimen  m  einer  dichten 
Traube^  Die  Brätter  sind  wie  bei  der 
voi^^ergehenden  Ait.  DieSuubfäden 
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und  der  Stempel  aufrecht.  Die  Narbe 
schildförmig  ^  gewöjbt  und  fünf- 
lappig. 

Wohnort.  In   schattigen  hochliegenden  Wäldern 

z.  B.  hinter  Homburg,  Falkenstain, 
Frankfurt ,  Biscbafsheim  »  Darmstadt  > 
Giesen  ,  Badenburg ,  Linden ,  Pfaffen« 
wisbach  etc«  '       ' 

BXüthezei«.*       Mai,  Juni,  %^ 

Fruchtreife.       August»  September.'  '         .    ,  , 
,  Beobachte  Diese  Art  ist  in  Mep  ihren  Theilen 

kleiner  als  die  vorhergehende. 

Nuzzen.  Wi^  bei  P.  rotundifolia. 

SSo.P.sßQ^N-       D^r^St^ngel   aufrecht,    einfach, 

DA, 

JBilwejVi>#  Py- 2iwciekkig.      Die  Bläiter  ey förmig, 
Mle^     V  langzugespizt,  schwa(^h  gekerbt.  Die 

/weissen  Blumen  einzeln,  abhängend, 
bilden  eine  lange,  einfache »  einsei- 
tige Traube.  Die  Narbe  schildför- 
mig,  gewölbt,  fünflappig  ^  mit  fünf 
■■^  Oef fnungen  durchbohrt. 

Wohnort.  In    sjchattigeii   gebirgigen  Waldungen 

z.  B.  auf  dem  Glauberg  bei  Ortehberg; 
in  dem  Homburger  grosaen  Tannenwald^ 
zwischen  Grünberg  und  Merlau ;  in  Fich- 
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Blüthezeit. 

Fruchtreifc. 

Nuzzen« 


53l.F.  VMBEL« 
LATA. 

J^oläenförmU 
ge  PyroU. 


Wohnort. 


tenwäldern  zwiadien  ^Burkhards  xmd 
Escberod;  im  Arbeilger  Waid;  auf  der 
bärtig«  V  , 

Mai,  Juni.  % 

August,  September. 

Gewifs  wie  die  vorliergeBenden  Arten 
zu  benuzzen« 

Der  Stengel  aiifrecht»  oder  am  Grün« 
de  niederliegend,  strauchartige  ältig 
und  zweitheilig«  Die  Blätter  keilför- 
mig* lanzettartig  I  stumpf  sägeartig 
gezähnt,  glatt,  hart,^  immergrün, 
bald  entgegenstehend,  bald  quirlför* 
mig*  Die  weisslichrothen ,  gestiel- 
ten ,  aufrechtstehenden ,  Bluünen  bil- 
den am  Ende  eine  ganz  einfache ,  we- 
nigblumige Dolde«  Die  Narbe  fast 
aufsizzend,  zirkelrund,  in  der  Mitte 
ausgehöhlt. 

In  schattigen  Wäldern  z.  B.  zwischen 
Oberrotenbach  undSomborn  unter P  in  ua 
Picea  du  Roi'^  in  dem  Offenbacber 
neuen  Hägewald  bei  Dictamnus  al- 
bus; hinter  dem  Lerclienberg  im  Wald  ; 
bei  Darmstadt  in  der  Tanne. 
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Blüthezeit. 
Bliithezeit. 
Frucbtreife* 


532.  P.  UNI* 
FLORA. 

Einblüthige 
Pyrole* 


79 


August ,  September« 

Wie  die  vorhergehenden  Arten  zu  be- 


Wohnort. 


nuzzen« 


Bliithezeit 
Fruchtreife« 


Der  Schaft  rund »  ganz  einfach , 
endigt  sich  mit  einer  einzigen,  weis- 
sen 9  wohlriechenden ,  niederhängen- 
den, .und  im  Verhältnifs  der  übrigen 
Arten  dieser  Gattung,  sehr  grossen 
Blume.  Die  Blätter  zirkelrund,  in 
den  Blattstiel  laufejnd,  gekerbt  und 
glatt«  Die  Narbe  schildförmig,  fast 
vrie  eine  Krone  gestaltet  und  funf- 
zähnig ;  die  Zänne  aufrecht  und 
spizzig. 

In  schattigen  Wäldern.  Zwischen  Ober- 
rotcnbach  und  Somborn  unter  Finus 
picea;  bei  Arheilgen  in  der  Tänbchens- 
hole  und  ih  der  Tanne  bei  Barmstadt; 
bei  Usingen  im  Wald. 

Junii  Juli.  % 

und  Nuzzen«   Wie  bei  P.  umbellata. 
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CCVIL  ANDROMEDA.  Andromede. 
-533.  A.  poLi-         Der  Stengel  straucharrigi  aufrecht, 

^oUyblätteri.  ^^  ^™°^^  kriechend ,    zweitheilig. 

feJndromede.  Die  immergrünendenden  Blatter 
kurzgestielt,  hart,  abwechselnd,  lan- 
zettförmig, am  Rande  zurüklcgeschla^ 
gen ,  oben  erhaben ,  glänzend ,  nezz- 
förmig,  unten  ausgehphlt,  weisslich, . 
glatt«  Die  büschelförmigstehenden 
abhängenden  Blumen  schön  purpur« 
färbig« 

Wohnort.  Auf    sumpfigem,  torfhahigem    Boden 

bei  Griesheim  ahn  weit  Darmstadt  ziem- 
lich häufig.    , 

Blüthezeit«^        Mai,  Juni.  Hb 

Fruchtreife«       August,  September. 

HuziKen.  In  Torfländern  ist  dieser  kleine  Strauch 

von  Nuiz'en,  indem  er  die  lokkere  La« 
gen  zusammenhält  und  Stoff  "zu  vielen 
entzündbaren  Theiien  giebt.  Als  Zier« 
blume  ist  er  zu  empfehlen  >  nur  läfst 
er  sich  sowohl  durch  Zertheiiung  und 
/  Ableger ,' als  auch  durch  den  Saamen 
schwer  fortpflanzen. 
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n.    ORDNUNG, 
r        DiGYÄiA,     Mit  zwei  Staubwegen. 
CCVII.  ASCLEPIAS.   Asklepie. 
f.  534.  A.  sYRi-      Die  Wurzel  sehr  kriechend»   Der 
^^\   ,   ^        Stengel  sehr  einfach  und  rund.    Die 
klepie.  Blätter  engegenstehend ,  oval,  flach, 

unten  filzig.  Die  Dolden  überhän- 
gend. Die  wohlriechenden  Blumen 
purpurröthlich, 

Wohnort.  Wild  wachst  sie  in  Virginien  und  um 

Astrakan  ;  angebaut  wird  sie  auf  der 
Suhlschmiede  vor  Alzenau»  auf  den 
Emmricbsböfeni  und  um  Frankfurt  ^in 
einigen  Gärten. 

Blüthezeit.        JuU,  August.  % 

Fruchtreife.       September,  Oktober. 

Nuzzen.  Die  an  den  Saamen  hangende»  lange 

glänzende  Seide  giebt ,  theils  allein  ^ 
theils  mit  Zusazz  von  .Baumwolle  und 
Fioretseide,  oder  feiner  Lamm  wolle, 
einen  zarten    Faden.    .Mönch  hat  sie 

*  unter    Hutfilz     wie    auch    baumwollen 

Garn  mischen  lassen ;  mit  lezterem  ver- 
mischt kann  mai^  Strümpfe,  Handschu- 
he etc.  daraus  bereiten.  Schniebes  in 
Ä.  Tb.  F 
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Baazen   Täfst   sie  im  grossen  bauen  und 
aus  der  mit  Baumwoüe  vermischten  Seide 
den  Zeug  fabriziren  der  unter  dem  Na- 
men   englisch  Leder   bekannt  ist.      Die 
Kanader   essen    im  Frühjahr  die  zarten 
Stengel  ald  Spargel »  und  aus  den  Blumen 
kochen  sie  einen  braunen  Zukker.    Die 
Seide  wird  von  den  Amerikanern  gröfs- 
tentheils  zum  Ausstopfen  der  Betten  ge- 
braucht y   und  die  Stengel  wie  Hanf  be- 
reitet.    Das  Kraut  läfst  sich  zu  gelben 
Farben  benuzzen»     Die  Blumen  werden 
von    den   Bienen    häufig   besucht.      Als 
Zierblume    empfielt    sich  diese   Pflanze 
sehr.     In   sandigem   Boden  gedeiht  sie 
am  besten« 

535. A.VrNC£-      Der    Stengel    aufrecht,    einfach, 
ToxicüM.  ^^j  ^^^j  ^^^^^  zottig.    Die  Blätter 

Schwalben'  ^ 

Wurzel  Mklf    einander  gegenüberstehend,  gestielt, 

V^^^  6y-herzförmig,  am.  Grunde  gefranzt» 

Die  Blumenstiele  kommen  aus  den 

Blattwinkeln^  stehen  wechselsweise, 

sind  meistens  kürzer  als  die  Blumen 

und  bilden  eine  sprossende  Dolde  mit 

weissen  Blumen. 
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YfohneacU 


Bliithezelt 

Frucbtreife. 

Nttzzen. 


536.  S«  GRANU« 

LATA. 

Körniger 
Sttiribrech^ 


lo  gebirgigen  Gegeöden  in  Gebüschen. 
Vor  der  Hartig;  auf  den  Anhöhen  zwi- 
schen Biber  und  der  Mühlheimer  Ziegel- 
hütte; in  dem  Offenbacher  njeuen  Häffe- 
waid;  auf  dem  Lerchenberg;  im  Frank- 
furterwald ;  bei  Nauheim  auf  dem  Johan- 
nisberg ;  bei  Buzbach  auf  dem  Hausberg ; 
im  Hangestein  bei  Giesen  etc.  . 

Mai,  Juni.  % 

September. 

Diese  so  wie  die  vorhergehende  Art 
enthält  einen  scharfen,  milchichten  Saft 
und  beide  ^rten  gehören  zu  den  gifü- 
gen  -Pflanzen.  Nur  dife' Ziegen  fressen 
sie  und  zwar  nur  die  äussersten  Sten- 
gelchen. Die  Pferde  fressen  sie  nur 
wenn  sie  gefroren  ist.  Ihre  Seide .  ist 
zwar  von  weit  geringerer  Güte  als  die 
der  syrischen  Asklepie,  sie  kann  aber 
doch  benuzt  werden.  Die  Stengel  geben 
einen  guten  Flachs.  Die  Wurzel  ist  of- 
fizinelL 

CCVin.  SAXIFRAGA.    Steinbrech. 

Die  WurÄel  körnig.    Der  Stengel 
aufrecht,  zottig,  ästig.     Die  Blätter 
xottig,  Tauh,  hellgrün  j  die  Wurzel- 
F  d 
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blätter  nierenförmig ,  in  den  ßlait- 
stiel  laufend,  mit  stumpfen,  gekerb- 
ten Lappen  vergehen ;  die  Stengelblät» 
ter  handförmig,  spizzig.  Die  Blu- 
men weisju 

Wohnort.  Genieiii.  auf   grasigen   und  sonnigen 

Hügeln, 
Blütbezeit.         April  bis  Juni.  % 
Fnichtreifc.       Juni,  Juli. 
Beobacbt,       .    Fünf  Staubfaden  sind  kürzer  als  die 

übrigen.  ^ 

Nuzzep*  Sonst  w^r  diese  Pflanze  offizinell.  Daa 

Vieb  verabscheut  sie«     Einfach  und  ge» 

füllt    findet   sie  sich   in  unsern    Gärten 

als  eine  Zierblume, 

557.S.TRIDAC-      Per  Stengel  aufrecht,  ästig,  haa- 

TYLITES. 

Drelßngerar'  rigi  «nten  röthlich*  Alle  Blätter  keil- 
tißer  Stein'  förmig  und  dreispaltig,  die  an  der 
breeh.  Wurzel  gestielt,   am  Stengel  aufsiz- 

zend.   Die  Blumen  weiss  mit  kleinen 

rothen  Pünktchen. 

Wohnort.  Gemein  an   Felsen»  auf  Mauern  und 

Aekkem. 
Blütbezeit.         April,  Mai>  0 
Frucbtreife.       Juni,  Juli. 
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Nurzen« 


538.S,ANNÜüS, 

Einjähriger. 
KnaueL 

Wobnotr.  . 

■    Fruchtreife. 
Beobacht. . 

Nuzzen, 


ÖSg.  S.  PEREN- 
KI8. 

ausdauernder 
KnaueL     .  , 


:.Er  k^on:  ^ß,  Sdlat  benuzt  werden. 
Zur»  BekleiduBg  .  künstKcher  Felsen  em« 
pßeblt  sich  diie^e  PjOa^:^* 

CCIX.  SCLERANTHUS,     Knauei 

...  *  ,.  .  .  .^'^        .        i 

Die  Kelchzähne  ipizzig,  kaum  mit 
eitteM  ^hwanöben  weifslichen  Rande 
eingefafsty  bei  der  Fruchtreife  von- 
einander stehend. 

Als  ein  MnfigeB  Unkraut  auf  sandi- 
gen Aekkern.' 
;    Äjai  bis  Auguat  0. 

Juni  bit  .Ok*oJ)er.. 

Meistens  sind  fünf  Staubfäden  kürzer 
jils  die  übrigen. 

An  den  Wurzeln  dieser  und  der  fol- 
genden Art,  findet  man  die  europäische 
Kochenitle  (Cbccus  polonicus)  wel- 
che sonst  in  der  Färberei  sehr  stark  ge- 
braucht ,  und  in  Fohlen  gesammelt 
Wurde. 

.  Die  Kelchzahne  stumpf,  eyförmig 
mit  einem  breiten ,  häutigen  weifsen 
Bande  umgeben,  bei  der  Fruchtreife 
sich  zu^amtnenziehend. 
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Wohnort;  Auf  den  Fddern  und  durrch  Hwgeln. 

Auf  der  Heide  hinter  dem  Lebrbof  bei 
Hanau,  auf  dem  Lercbenberg,  bei  dem 
Sandbof;  um  Darmstadt ,  Giesen  eta 

Blüthezeit.         Mai  bis  August.  %    . 

Fruchtreife.       Juli<bi&  OktobaE*. 
•  Nuzzen.  ,  Si^,  tei.  der  vpij?^rgehettden  Art.  ]' 

CCX.     CTPSOPHILA.  Gypskraut. 

040.  G.  MüBA-  .,  D^,S«cngelaufr<Bcht,  .etwas  rauh, 

Mau^r    öy^yj.  ^^^^^'^^^^^^  ^^^  ^%-     Die  Blätter 
krau^.  gle£chtreit{flaeih.DitBBluttie»stiele  ein- 

bluthig;  Öle  Kelche  am  Grunde  nakkt. 
Die  Blumenkronblätter  ungleich  ge- 
kerbt.    Die  Blumen  fleischfarbig. 

Wohnort.  ,  Auf  Aekkern  und  an  Wegen.  Um 
Hauau  bei  der  Kesselstädter  Ziegelhütte; 
in  dem  Graben  am  Wald  nach  Nieder- 
rotenbach ;  zwischen  Offenbach  und  Heu- 
senstamm im  Wald;  zwischen  Frank- 
furt und  Hedernheim  auf  Aekkern;  bei 
Soifnborn,  Giesen,  Darmstadt,  Arheil- 
genetc. 

Blüthezeit.    '     Juni  bis  in  den  spaten  Herbst  0 
Fruchtreife.'      August  bis  Oktober, 
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541.  S.  OFFICI- 
VALJ8. 

OffiTdntll^s 
Seifenkraut. 


CCXI.  SAPÖNARIA^   Seifenkraut. 

Der  Stengel  aufrecht,  rund,  knieig, 
(geniculatu  s^glatt,  ästig.  Die  Blät- 
ter eyrund- lanzettförmig ,  dreirip« 
pigundglattl  Der  Fruehtknoten  ktu'z« 
gestielt.  DieBlumen  weifsröthlich. 


Wohsort.  An  Zäunen  ,  altem  Gemäuer,    in  Ge- 

büschen und  auf  Wiesen.  Am  Mayn- 
nfer  in-  den  Weidengebüschen  bei  Phi- 
llppsrub  und  Dörnigheim ;  im  Gebüsche 
bei.  dem  Uanluer  .rGftlgen ;  bei  Nieder- 
zt)tenbach ;  disseits  Grofssteinheim  am 
Mayn ;  häufig  um  Frankfurt ;  in  den 
Berger  Weinbergen;  am  Lahnufer  zu 
Giesen  ;  bei  Arheilgen  ,  Wixhausen  ^ 
l}armstadt,  Offenbach  etc. 

Plüthe^eit. .       Juni  bis  August;  % 

Fruchtreife.        August  bis  Oktober« 

Nuzzen.  Blätter  und  Wurzel  enthaltai  ein  sei- 

fenartiges Wesen ,  welches  mit  Wasser 
ausgezogen,  zum  Waschen  gebraucht 
werden  kann.  Mit  dem  Saft  der  zer* 
"  quetschten  frischen  Blätter  und  mit  einer 
'Abkochung  der  Wurzel ,  lassen  sich  Fett- 

\  llekken  und    andere   Unreinigkeiten  aus 

der  Leinwand  und  den  Kleidern  bringen. 
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An  den  Blumen  können  die  Entomolo* 
gen  die  schönsten  Dämmerungsvögei  fan- 
gen. In  unsern  Garten  prangt  sie  ge- 
füllt als  eine  Zierblume.  Der  Blumen- 
staub  färbt  roth.  Das  Vieh  friCst  diese 
Pflanze»  Wurzel  und  Blätter  sind  of- 
fizineU, 


CCXn.  VACCAMA.     Kuhkraut. 


Der  Stengel  ajofrecht,  vom  Grunde 
an  ästig  :.und  sehr  blafsgrün.      Die 


64ft«V.PYR  AMI- 
DATA  Nobis 

Pyramidenjör, 

nüges  Kuh.       Blätter  ilyrund  -  lanzettförmig ,   zu- 


kraut* 


Wohnort« 


'sammengewachsen-stiellos,  fahlgrün. 
Die  Blumenkroiiblätter  kaum  länger 
als  d!er  Kelch.  Der  Fruchtknoten  auf- 
sitzend. Die  Blumen  purpur-  oder 
rosenfarbig. 

Saponaria  Vaecaria  Linn. 

In  Obstgärten  9  auFAekkem  und  vor- 
züglich  unter  der  Saat,  besonders  des 
Sommergetreides.  In  Obstgärten  vor  der 
Kinzigbrükke  zu  Hanau  ;^  auf  Aekkem 
bei  der^  Hartig^  bei  Fechenheim,  um 
Grüningen,  Frankfurt ,  Seckbach»  bei 
Watzebom^  Giesen  etc» 
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Bliithczeit.         Juni,  Juli.  © 

Fruchtreife.       Juli,  August. 

Nuzzen.  Das  Rindvieh   frifst   es  gerne.     Nach 

Borckhausen  wird  im  Odenwalde  aus 
dem  Saamen  ein  wohlschmjekkendes  Oehl 
geschlagen.  Wegen  seiner  rpthen  Blu- 
men verdient  es  eine  Stelle  in  unsera 
Gärten*  * 

CCXm.  DIANTHUS.     Nelke. 

*)  Mit  haufenweise   beisammenstehenden   Blu- 
men* 

Der  Stengel  aufrecht,  rund,  kno- 
tig. Die  Blätter  gleichbreit,  drei- 
rippig  und  spröde.  Die  rothen, 
selten  weifsen  Blumen  etwas  ge- 
^  häuft }  die  längliche ,  begrannte  Hill* 
le  kürzer  als  das  Blumenköpfchen. 
Kelchschuppen  4  bis  7,  eyförmig, 
begrannt,  kürzer  als  die  Röhre«  Die 
Blumenblätter  gezahnt.  Die  Narben 
an  der  Spizze  zurükkgekrümmt. 

Wohnort.  '        Auf  trokknen  von  der  Sonne  beschie- 
nenen Hügeln  und  Wiesen  sehr   häufig. 
Blilthezeit.         Mai  bis  August.  % 
Frachtreife.     .  August ,  September, 


543.  D.   Car- 

THUSIANORUM. 

Carthäuser 
Nelke. 
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Nuzzen.  Einfach  und   gefüllt  als  eine  Zierblu«* 

me  in  unsern  Gärten« 


544.  D.  Arme-      Der  Stengel  am  Grunde  eingebe- 

AI  A 

Wilde  Nelke.  S^^ »    aufrecht ,   rund.      Die  Blätter 
gleichbreit ,  haarig.    Die  büschelför- 
mig   beisammenstehenden    Blumen 
t  sind  purpurroth  mit  -weissen  Punk- 

ten bezeichnet.     Die  Kelchschuppen 
/  lanzettförmig  y     zottig ,    der    Röhre 

y^  gleich.      Die  Blumenblätter   zwei- 

spaltig»   gekerbt.     Die  Narben  auf- 
recht, voneinander  stehend. 
Wohnort.  In  Wäldern  auf  unfruchtbarem  Boden 

gemein,    z.  B.   um  Hanau,  Offenbach, 
Frankfurt,  Arheilgen»  Giesfn  etc. 
Blüthezeit.         Jurii,  Juli.  0  • 

Früchtreifc.       August,  September. 
.  Nuzzen.  Sie   empBehlt  sich  als  Zierblume  für 

unsere  Gärten« 
545.  D.  pftoLi-      Der  Stengel  aufrecht,   sehr  glatt, 

""•        ,         mit  Gelenken   versehen.     Die  klei- 

Sprossenae 

Nelkcm  '^^^^  rothen  Blumen  stehen  kopfför* 

mig  beisammen.  Die  Kelchschuppen 
eyrund,  stumpf,  dürre,  häutig;  die 
untere  weichstachelig  i    und  dreimal 
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kleiner  als  der  Kelch  ,    die  beiden 
übrigen  von  der  Länge  des  Kelchs. 
Die  Blumenblätter  verkehrt  herzför- 
mig und  aüsgerandet. 
-     Abart, 
b.  Der  Stengel  niedrig,  dünne,  ästig. 
Die  kleinen  rothen  Blumen  ein« 
zeln,   mit  acht  Kelchschuppen, 
wovon  die  vier  innern  grösser  sind 
und  über  den  Kelch  hervorgehen, 
DianthuSj  diminutus  Linn. 

Auf  grasigen  jHügeln  und  sandigen 
Weiden.  Um  Hanau;  hinter  Steinheim; 
vor  Mödelheim;  auf  dem  Lerchenherg; 
bei  Arheilgen,  Giesen  etc. 

Juni  bis  August.  O 

August,  September. 

♦»)  Mit  einzelnen  Blnmen>  deren  aber  mehrert 
auf  einem  Stengel  sizzen. 

546.D.D£tToi-      Der    Stengel    niederliegend,     ein 

Des. 

Deltaförmige  wenig  feinhaarig.     Die  Bljwnen  ein- 

Ndke.  zeln,    langestielt,    purpurroth,  mit 

•weissen   Punkten   oder  gewöhnlich 

mit  der  Figur  des  griechischen  Delta 

(A)  bezeichnetT    Die  Kelchschuppen 


WohnoTt, 


BlÜthezeit* 
Fruchtreife« 
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eyrund  -  lanzettförmig  und  doppelt 
kürzer  als  der  Kelch.     Die  Blumen- 
blätter  gekerbt.  Die  Narben  hin  and 
her  gebogen* 
Wohnort.  Gemein  auf  Feldern,  Weiden,  trokk« 

nen  'Wiesen  ,  an  Rainen  und  grasigen 
Waldplazzen  um  Hanau  ,  Offenbach, 
Frankfurt,  Homburg»  Darmsudt,  Gie- 
sen  etc. 

Juni,  Juli.  2|r 

August,  September. 

Sie  verdient  ihrer  Blumen  wegdi  eine 
Stelle  in  unsera  Garten. 

Der  Stengel  am  Grunde  etwas  ein« 
gekrümmt,  dann  aufrecht,  glatt. 
Die  grossen  weifslichvioletten ,  sehr 
wohlriechenden  Blumen  stehen  ein- 
zeln in  eider  Rispe*  Die  violetten 
Kelchschuppen  etwas  eyformig,  lang* 
zugespizt,  und  nur  halb  so  grors  aGs 
dar  Kelch«  Die  Blumenblätter  viel- 
fach geschlizt  und  am  Grunde  mit 
gelben  weichen  Haaren  versehen. 

Wohnort.  Auf  etwas   feuchten   Wiesen,    in  Ge- 

büschen und  Wäldern.    Auf  den  Wiesen 


Bliithezeit. 

Frucbtreife« 

Nuzzen* 


fi^?«  D.SCPBK« 
BUS. 

Frachtnelke^ 
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jenseits  des  Fichtenwaldes  yon  Hanau 
aus  nach  Hochstadt;  in  Menge  im  Wald 
hinter  Biber  nach  Heusenstamm ;  au£ 
Wiesen  an  der  Dikke  bei  Offenhach; 
hinter  dem  Sandho^  im  Gebüsche;  auf 
der  Kazze  bei  Gelnhausen ;  auf  Wiesen 
hinter  dem  Kettenhof  ohnweit  -Frank- 
furt; um  Arheilgen,  Darmstadt,  Grie- 
del ,  Homburg  etc. 

Blüthezeit.         Juli,  August,  d* 

Früchtreife,,      September,  Oktober. 

Nuzzen*  Des  Wohlgeruchs  der   Blumen  wegen 

V  verdient  diese  Nelke  ein^u  vorziiglichen 

Plazz  in  unsern  Gärten. 

»♦»)  Mit  einblüthigem  Stengel. 

548' D.  ARENA-  Der  kleine  Stengel  meistens  ein- 
Tandntlke.  ^l^^^ig.  Die  Blätter  gleichbreit, 
«pröde,  weichstachelig.  Die  Kelch- 
schuppen eyförmigjv  stumpf;  die  un- 
teren sehr  klein.  Die  Blumenblätter 
bis  imter  die  Mitte  zertheilt  und  zer- 
rissen. Die  Blumen  röthlich« 
Wohnort.  In  gebirgigen  Gegenden  auf  rauhem 

Boden  z»  3.  um  Giesen.  (Pillen) 
Blüthezeit.         Juni,  ^? 
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549.  C.  Sehen 
JBehen  ^  Kuku* 
hal. 


Wohnort* 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


m.  ORDNUNG. 
TRiGTNiA.   Mk  drei  Staubwegen. 
CCXIV.  CUCÜBALUS.     Kukubal. 

Die  Blätter  eyrund-  lanzettförmig, 
glattrandigy  am  Rande  etwas  gefranzt^ 
und  zusammengewachsen  aufsizzend. 
Die  weissen  etwas  abhängenden  Blu- 
men bilden  eine  lokkere  Rispe.  Die 
Kelche  beinahe  kugelnmd»  glatt  ^ 
nezzförmig  aderig.  Die  Blumenblät« 
ter  zweitheiiig  und  am  Rande  fein  ge- 
kerbt.    Die  Saamenkapsel  fast  rund, 

Auf  trokknen  Wiesen  und  an  Rainen» 
Zu  Hanau  in  der  Hayngasse ;  disseita 
Grofssteinbeim  auf  Wiesen  ;  zu  Frank- 
furt bei  der  Oed  ;  im  Niederröther 
Wäldchen;  bei  Arheilgen,  Darmstadt, 
Biber  etc. 
,     Mai  bis  August.  % 

Juli  bis  September. 

Diese  Pflanze  wird  au  mehreren  Orten 
in  unserer  Gegend  unter  dem  Namen 
Kernkraut  und-Körnerig  im  Früh- 
jahr  als  Gemüs  gegessen.    Die  Bienen 
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besuchen  fieifsig  die  Blumen  und  es  fin« 
den  sich  an  denselben  auch  schöne 
Dämraerungsschmetterlinge,  Die  Blätter 
liefern  etwas  braune  Farbe.  A|s  Zier« 
blume  ist  diese  Pflanze  zu  empfehlen. 

•  / 

55o.  C.  Otites  Die  Stengel  hier  und  da  etwas 
Ohrlßf/el-Kw  ^^^Y>n^  Die  Blätter  spatelförmig 
hubal»  ,     ,  ' 

und  rauh.  Die  kleinen  grünlichgel- 
ben Blumen  bilden  quirlförmig  ste* 
hend  amsEnde  der  Stengel  Trauben,, 
und  sind  ganz  getrennten  Geschledhts, 
und  selten,  auch  Zwitter.  Die  Blu- 
.  menblätter  gleichbreit ,  unzertheilt 
und  wellenförmig.  ♦ 

Wohnort»  Auf  trokknen  sandigen    Hügeln  und 

waldigen  bergigen  Gegenden.  Auf  Sand« 
hügeln  hinter  dem  Lehrhof  bei  Hanau; 
bei  Niederrothenbach  im  Wald ;  bei 
Mühlheim,  Rumpenheim,  Biber,  Offen* 
bach,  Frankfurt  y  Darmstadt  etc. 

Plüthczeit.         Mai ,  Juni.   % 

Fruchtreife.       Juli,  August. 

Nuzzen.  Das  Vieh  frifst  diese  PQanze. 
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CCXV.   SCRIBAEA,     Scribäe. 


55l.  S.  DIVARI- 
CATA  I^obiS* 

Ausgesperrte 
Scribäc* 


Wohnort. 


^lüthezein 

Fruchtreife. 

Bemerkung* 


Der  Stengel  rund»  rauh,  mit  G^ 
lenken  versehen»  hoch»  klimmend; 
die  Aeste  wagrecht  einander  gegen- 
überstehend und  auseinander  ge* 
sperrt.  Die  Blätter  eyförmig »  ent- 
gegenstehend» glattrandig  und  rauh. 
Die  Blumen  weiss. 

Cucubalus  hacciferus  Linn. 
In  Zäunen  und  Gebüschen«  Bei  Ha- 
nau* hi  einem  Hägew'ald^hen  im  Nürn- 
bergerfeld;  im  Gebüs2:be  beim  Hanauer 
Galgen;  in  Zäunen  hinter  klein  Stein- 
heim und  zwischen  Hochstadt  und  Bi- 
schoffsheim;  an  mehreren  Ort^n  unt 
Frankfurt  z.  B.  bei  dem  hohen  Steeg; 
am  Hellerhof  bei  der  Oed  etc. 
Juni  bis  August.  % 

September,  Oktober.  ' 

L.  G,  Scriba»  Pfarrer  in  Arheilgea 
hei  Darmstadt»  hat  sich  nich^  allein 
durch  Aufsuchen  der  Pflanzen  in  der 
Darmstädter  Gegend  um  unsere  Flora  ' 
sehr  verdient  gemacht,  sondern  ist  auch, 
als  geschikkter  £ntomolog  schon  rühm- 
lichst gekannt» 
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65a.S.oALLi- 

CA. 

F'ransosische 
Silene. 


Wohnort. 

Blütbezeit. 

Frucbtreife. 

553.S.  NÜTANS. 

ITeberhängen* 
de  Silene. 


Wohnort. 


CCXVI.  SILENE.     Silene^ 

Der  Stengel  weichhaarig,  oben 
klebrig.  Die  Blätter  elliptisch«  Pie 
fleischfarbenen  Blumen  in  unvoll- 
kommenen Aehren,  wechselsweise , 
aufrecht  y  einseitig«  Die  Blumenblät- 
ter oftmals  ausgerändet.  Die  Kapseln 
aufrecht.   Der  Kelch  zehnstreifig. 

Häufig  in  Getreidefeldern  bei  Arheilgen. 

Juli.  0 

August. 

Der  Stengel  etwas  rauh,  knieig, 
oben  etwas  klebrig.  Die  Stengelblät- 
ter l^nz^^ttfQmnig ,  stiellos,  rauh. 
Die  Rispe  überhängend.  Die  weis- 
sen Blumen  an  den  Seiten ,  einseitig, 
niedergebogen.  Die  Blumenblätter 
zweispaltig. 

Häufig  auf  trokknen  Wiesen  und  Hü« 
geln  und  in  Wäldern  z.  B.  um  Hanau^ 
Bruchköbel,  Steinheim,  Frankfurt,  0& 
fenbach,  Giesen,  Arbeilgen,  Darin- 
abi^t  etc. 

fi.  Th.  G 
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Bliithezeit.         Mai,  Jani.  % 
Fruchtreife.       Juli»  August* 

Nuzzen.  Aus    den  Blumen  holen   die  Bienen 

Honig. 
554.  S.  coHOi-        Der  Stengel  feinhaarig,  rauh,  oben 

KugelfömUee  ^l^^rig-  Die  Wurzelblätter  eyförmig, 
Silene.  die  Stengelblätter  lanzettförmig,  alle 

glatt.  Die  Blumenkelche  länglich  za« 
gespizt,  kaum  in  der  Mitte  etwas 
bauchig ,  klebrig ,  haarig,  die  Frucht« 
kelche  fast  kugelrund ,  mit  3o  Strei- 
fen bezeichnet«  Die  Blumenblätter 
unzertheilt  und  röthlich. 
Wohnort.  Unter  der  Saat  bei  Nieder- Weisel  fand 

sie  Fabricius  häufig. 

BlÜtbezeit.        J«ni»  ^^^*  © 
Fruchtreife.        August,  September. 
655.S.CONICA.      Der  Stengel  weichhaarig,  durch- 
Kegelförmige    aus  nicht  klebrig.  Die  Blätter  lanzett- 
SiUne.  förmig,  etwas  filzig.   Die  Fruchtkel- 

che  kegelförmig  mit  3o  Srreifen  be- 
zeichnet« Die  Blumenblätter  etwas 
wenig  ausgerändet,  rosenroth  und 
meistens  in  der  Mitte  mit  einem  Zahn 
versehen. 
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Blüthezeit. 
Fruchtreife. 

556.  S.  NOCTx- 

FLORA. 

Nachtllmhige 
Silene*  . 
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Wohnort.  Auf    Aekkern   und  gepflügtem   Feld« 

Auf  dem  Lerchenberg;  beim  Frankfur- 
ter  Galgen;  in  zahlloser  Menge  bei 
Darm  Stadt  und  Arheilgen. 

Mai,  Juni.  0 

Juli,  August.  ^  . 

Der  Stengel  aufrecht,  rund  fein- 
haarig, zweitheilig,  oben  etwas  kleb* 
rig.  Die  Blätter  eyrund  •  lanzettför- 
mig. Die  zehnekkigen  Kelche ,  deren 
Zähne  so  lang  als  die  Blumenröhre, 
aind  zottig  und  klebrig.  Die  weis- 
sen Blumen ,  deren  Blättchen  zwei- 
spaltig ,  sind  am  Tage  eingewikkelt 
und  geschlossen  ,  des  Nachts  aber 
und  des  Morgens  stehen  sie  offen. 

Wohnort«  -^"^  Aiekkern  vor  dem  St.  Gallenthor 

zu  Frankfurt  gleich  hinter  den  Gärten 
in  grosser  Menge,  und  auf  Aekkern 
zwischen  dem  Schwarzgüldenlpch;  bei. 
Arheilgen  auf  Aekketn, 

Bliithezeit.         Juni  bis  Oktober.  O 

Fruchtreife.       August  bis  Oktober. 

O  a 
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557.  S.  NEMO- 
RUBI. 

fVald»  Stern* 
ilume. 


Wohnort. 


Bliithezelt. 

Fruchtreife. 

Nuzzen» 


558.S.HOLO- 

STEA. 

Orofsblüthige 
Sternblume. 


CCXVn.  STELLARIA.   Stembiume. 

Der  Stengel  aufrecht  oder  nieder- 
liegend,  ekkigy  etwas  rauhhaarige 
hat  am  Grunde  Ausläufer.,  Die  Blät« 
ter  gestielt,  herzförmig,  spizzig.  Die 
Blumenstiele  ästig,  eine  zweitheilige 
Rispe  bit^f^d-  Die  weissen  Blumen 
deren  Blumenblätter  tief  zweispaltig, 
sind  etwas  glokkenförmig.  Die 
Saamenkapsel  länglich  und  einge« 
krümmt. 

In  feuchten  Wäldern  um  Arheilgen 
und  Darmstadt ,  gemein ;  hinter  dem 
Altkönig  auf  feuchten  Stellen ;  häufig 
bei  Hirchenhayn  im  pberwald. 

Mai  bis  Juli.  1|. 

Juli,  August. 

Die  Blumen  werden  häufig  von  den 
Bienen  besucht. 

Der  Stengel  am  Grunde  kriechend^ 
^nn  aufrecht,  vierekkig,  etwas  rauh 
und  ästig.  Die  Blätter  gegenüberste« 
hend,  lanzettförmig,  am  Rande  fein 
gexähntlc   Die  grossen  weissen  Bin« 
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Wohnort* 
BlüthezeiU 
Fruchtreife. 
Nuzzen. 


559.  S.GRAMI- 
K£A. 

Grasartige 
Sternblume* 


Wohnort. 


Bliithezelt. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


660.  S.  Dille- 

nianaMöhc/t« 
Dillenische^ 
Sternblume, 


men  haben  zweispaltige  Blumenblät- 
ter. Die  Saamenkapsel  fast  kugelrund. 

An  schattigen  Orten  sehr  gemein. 

Aprif  bis  Juni.  % 

Juni  f  Juli. 

Die  Blumen  geben  den  Bienen  viel 
Wachs. 

Der* Stengel  am  Grunde  niederlie« 
gendy  dann  aufrecht  9  zweitheilig  ^ 
vierekkig,  glatt,  mit  Gelenken  ver« 
sehen.  Die  Blätter  gleichbreit  /  ent- 
gegenstehend 9  glatträndig.  Die  Blu- 
men weiss;  die  Blumenblättchen  bis 
unter  die  Mitte  in  zweiTheile  getheilt. 

Sehr  gemein  auf  Wiesen ,  Triften,  an 
Rainen,  Zäunen,  auf ,  Aekkern  und  in 
WäJdern. 

Mai  bis  Juli.  % 

Juliy  August. 

Diese  und  die  nachfolgenden  Arten 
werden  von  dem  Vieh  gefressen. 

Der  Stengel  schlaff.  Die  meergrü- 
nen Blätter  gleichbreit  -  lanzettför- 
mig. Die  Blumenstiele  stehen  >iuf  der 
Spizze  des  Stengels,   sind  zweiblu- 
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mig,  und  haben  in  der  Mttte  zwei 
häutige ,  lanzettförmige ,  entgegen- 
stehende Afterblättchen.  Die  weissen 
Blumenblätter  zweitheilig« 

Stell aria  graminea  ß  Linn. 

Auf  sumpfigem  Boden  nördlich  der 
Lambobrükke  bei  Hanau  und  südlich  des 
Niederrotenbacher  Chausseebauses ;  bei 
Arheilgen  und  Darmrstadt,  in  buchten 
Waldungen  und  nassen  Gebüschen. 

Blüthezeit.         Juni,  Juli.  % 

Fruchtreife.       Juli,  August. 

56i .  S.  Alsike  Der  Stengel  niedergestrekt ,  ausge- 
SumpßStem^  Yixeitet,  sehr  ästig,  schwach,  glän- 
zend  glatt,  vierekkig.  Die  Blätter 
stiellos,  lanzettförmig y  am  Grunde 
gefranzty  fahlgrün;  die  untern  brei- 
ter, die  obern  schmäler.  Die  Blu- 
menstiele zu  dreien,  meistens  an  deo 
Seiten  stehend ,  der  mittlere  einblu- 
mig,  die  an  den  Seiten  zweitheilig» 
wenigblüthig,  alle  zur  Blüthezeit  auf- 
recht, aber  zur  Fruchtreife  weit  aus- 
einanderstehend und  abhängend.  Die 
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Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fruchtreife* 


562.  S«  TBINER« 
VIA, 

Dreinerviges 
Sandkraut. 


weissen  Blumenblätter  kürzer  als  der 
Kelch  und  sehe  schmal  zweitheilig. 
Stellaria  graminea  y    Linn. 

In  Wassergräben,  an  Quellen  und  in 
Sümpfen  z.  B.  bei  dem  Brunnen  nahe 
bei  den  Lavabrüchen  hinter  Kleinstein- 
heim; auf  Sumpfwiesen  hinter  Falken- 
stein; an  dem  Goldbach  bei  der  Frank- 
furter Saustiege;  häufig  an  dem  Bach 
ohnfem  der  grossen  Försterwiese  bei 
Ysenburg ;  um  den  Waldbrunnen  bei 
Giesen;  in  einem  kleinen  Sumpf  bei 
Arheiigen  hinter  des  Dianenburg. 

Mai ,  Juni«  0 

Juni,  Juli. 

,  CCXVra.  ARENARIA.  Sandkraut. 
Die  Stengel  niederliegend  oder  auf- 
recht, etwas  feinhaarig )  knieig.  Die 
Blätter  gegenüberstehend ,  eyförmig, 
spizzigy  gestielt  9  dreirippig,  glatt. 
Die  Blumenstiele  einblüthig.  Die 
weissen  Blumenblätter  kürzer  als 
der  Kelch. 
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Wohnorl- 


Blüthezeit« 

Fruchtreife, 

Niizzen^ 


563.  A.SERFIL- 
JLIFOLIA, 

pueTidelblät" 
i^eriges  Sand^ 
kraut. 


WohnorU 

]^lüthezeit. 
Fruchtreife« 

,664.  A.  RUBRA, 

Rothblühendes 
Sandkraut* 


Fast  allenthalben  in  schattigen  Laub- 
wäldern, in  feuchten  Gebüschen ,  an 
faulen  Baumstämmen  etc« 

April  bis  Juni.  O 

August,  September; 

Die  Pflanzen  dieses  Geschlechts  sind 
zwar  klein,  aber  doch  dem  Vieh,  be- 
sonders den  Schaafen  angenehme  Futter- 
kräuter. 

Die  Stengel  niederllegend  oder  auf- 
recht, sehr  ästig  und  schwach.  Die 
Blätter  gegenüberstehend,  eyförmig, 
spizzig,  stiellos,  feinhaarig.  Die  Blu- 
menstiele einblüthig^  Die  weissen 
Blumenblätter  kürzer  als  der  Kelch. 

Sehr  gemein   auf  Aekkern  ,   Triften » 
Gartenland  und  Mauern. 
Mai,  Juni.  O 
August»  Septembter. 

Die  Stengel  niederHegendund  rauh. 
Die  Blätter  entgegenstehend,  faden- 
förmig ,  doppelt  kürzer  als  die  Räume 
zwischen  den  Gelenken,  etwas  rauh, 
\7erden  am  Grunde  mit  zwei  eyrun« 
den,  liäutigen  Afterblättchen  unter« 
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Blüthezeit« 
Fruchtreife« 

565.  A.  MARI- 
NA Roth» 
Meer  -  Sand' 
kraut. 


stiizt.  Die  Kelche  v  on  gleicher  Länge 
derSaamenkapseln.  Die  Blumen  roth. 

Wohnort.  Auf  sandigem  Boden   z.  B.    auf  san« 

digen  Fläzzen  vor  dem  alten  Wald  bei 
Hanau;  bei  den  Rückinger  Schlägen; 
bei  dem  NiederrÖterwäldchen  ^  hinter 
Homburg;  um  Giesen;  Darmstadt  etc» 

Mai  bis  Juli.  0 

August,  September« 

Die  Stengel  niedergestrekkt,  flei- 
schig und  glatt.  Die  Blätter  entg^ 
genstehendy  fleischig,  halbwalzenför- 
mig,  von  der  Länge  eines  Stengel- 
knotens zum  andern,  feinhaarig  kleb- 
rig, werden  am  Grunde  mit  zwei 
eyrunden,  häutigen  Afterblättchcn 
unterstüzt.  Die  Kelche  feinhaarig 
klebrig,  halb  so  lang  als  dieSaamen- 
kapseln»  Die  Blumen  purpurrÖthlich, 
Arenaria  rubra  ß  JLinn. 

Wohnort.  Bei  den,  Salzquellen  zu  Soden,*  Nau- 

heim, Wisseisheim,  Nidda,  Büdingen 
und  Orb ;  am  Weg  und  auf  Wiesen 
links  vor  Soden  hinter  Salodtünster. 

Blüthezeit,         Mai  bis  August,  O 
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,  Fruchtreife.       August,. September, 

Beobachte  Staubfäden  sind  bal4>  fünf,  acht  oder 

zehen.  Die  Blumen  bhien  sich  Mor- 
geus  um  9  Uhr .  und  schliessen  ßich 
Abends  um  7  Uhr. 

666.  A.  TENüi-  Die  Stengel  aufrecht ,  fadenförmig, 
nütmblätteri-  gl^tt,  sehr  ästig,  knieig,  zweithei- 
gesSandkraut.  lig,  endlich  rispepförmig.  Die  Blät- 
ter pfriemen förmig,  am  Grunde  zu- 
sammengewachsen,  glatt,  kürzer  als 
die  Räume  zwischen  den  Knoten* 
Die  Kelchblättchen  häutig,  spizzig, 
dreirippig,  an  der  Spizze  röthlich^ 
Die  weissen  Blumenblätter  kürzer  als 
der  Kelch  und  lanzettförmig»  Die  Saa- 
menkapseln  aufrecht. 

Wohnort.  Häufig  auf  sandigen  Aekken  des  Ler- 

chenbergs >  bei  Mühlheim»  Wasserlos, 
Darmstadt ,  und  zwischen  Fetzberg  und 
Weilmünster. 

'    Blüthezeit.         Mai  bis  Juli.  O 
Fruchtreife.        Juli,  August. 

Beobacht.  Staubfäden   zehn;    Griffel   drei;    die 

Narben  federartig;  die  Saamenkapsd  län- 
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567.S.TEtE- 

PHIVM. 

Knolliges  5e« 
dum;  Fett' 
hennem 


Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fruchtreife, 
Beobacbt»  ' 


ger   als    der  Kelch  und   an  der  Spizze 
sechsfach  aufspringend. 

IV.  ORDNUNG. 

PENTAGYNiA.  Mit  fünf  ßtaubwegen. 

CCXIX.  SEDÜM.    Sedum. 

♦)  Flaohblätterige. 

Die  Wurzel  knollig,  fleischig  und 
weiss.  Der  Stengel  am  Grunde  einge« 
bogen  y  dann  aufrecht,  einfach', rund, 
sehr  glatt.  Die  Blätter  flach,  fleischig, 
dikk,  eyrund,  sägezahnartig,  glatt. 
Die  blätterige  Doldentraube  auf  der 
Spizze  des  Stengels.  Di«  Blumen 
weisslichgelb,  selten  purpurroth  oder 
weiss. 

Gemeiii  auf  trokknen  Wiesen»  in  Zäu- 
nen,  Gebüschefi  und  Wäldern  und  an 
Mauern. 

August,  September.  % 

September,  Oktober. 

Es  variirt  diese  Pflanze  sehr  in  Farbe 
und  Grösse  des  Stengels  und  der  Blu- 
men. Sedum  maximum  das  wir 
mehrmals  fanden  ist  gewifs  nur  eine 
Abart  von  S.  Teleph. 
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Nuzzen* 


568.  S,  Ana- 

CaIIIPS£<^OS. 

Kriechendes 
Sedum. 


Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


Die  Blätter  kann  man  als  Salat  essen. 
Aus  den  Blumen  holen  die  Bienen  Ho- 
nig. Die  ganze  Pflanze  enthalt  ein  mi- 
neralisches Laugensalz.  Blätter  und  Wur^ 
zel  waren  sonst  offizineli.  Mit  rother 
Bliithe  pflanzt  man  es  als  Zierblume. 

Die  Stengel  kriechend.  Die  unter« 
sten  Blätter  keilförmig,  die  obersten 
eyförmig,  alle  glatträndig«  Die  weis- 
sen oder  rothen  Blumen  bilden  eine 
eyförmige  Afterdolde  und  sind  mit 
Nebenblättohen  versehen. 

Auf  den  Felsen  des  Steinheimer  Schlos- 
ses, der  Goldgrube  hinter  Homburg  und 
an  derHeidetränke  ohnweit  der  Goldgrube. 

Juni,  Juli.  Ht 

August ,  September. 

Man  kann  die  Blätter  dem  Salat  bei- 
mischen. 


•)  RondbUteerige. 

56g.S.RSFLE-       Die  Stengel  oben  vielspaltig,  die 
"zuräkkgebo^    Aestehen  zurükkgebogen,    DieBlät- 
genes  Sedum.    ter  halbrund,  spizzig,  begrannt,  zer- 
streut, am  Grunde  nicht  zusammen- 
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Wohnort, 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

£eobacht» 


Nuzzen. 


570.  S.  ALBUM. 

Weisses  Se* 
dum  ;  Tripma' 


Wohnort. 


gewachsen»   die  unteren  zurükkge« 
bogen.    Die  Blumen  gelb. 

Gemein  auf  sandigen  Weiden,  trok- 
kenen  Hügeln,  an  steinigen  Akkerrai« 
nen,  auf  Mauern  u«  d,  gL 

Juni,  Juli.  Ti. 

August,  September. 

Der  Kelch  sechsspaltig ,  Blumenblät- 
ter sechs;  Staubfäden  zwölf;  Stengel 
sechs. 

Die  Blätter  kann  man  als  Salat  essen 
und  man  bauet  es  deshalb  in  Holland 
in  Gärten.  Die  meisten  Arten  dieses 
Geschlechts  empfehlen  sich  in  die  künst- 
lichen Felsen  der  Lustgärten  gepSanzt, 
ungemein. 

Die  Stengel  aufrecht,  nach  oben 
zu  zweitheilig.  Die  Blätter  länglich, 
stumpf,  rundlich,  stiellos,  abste- 
hend. Die  weissen  Blumen  gestielt, 
abwechselnd,  aufrecht,  bilden  am 
Ende  eine  ästige  Dolde. 

Auf  Mauern,  Felsen  und  Strohdächern. 
Zu  Hanau  auf  der  Mauer  am  Kanalthor; 
auf  den  Felsen  beim  Steinheimer  Schlots; 
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auf  Mauern  zu  Hechtsheim;  auf  den 
FeUen  des  zerfallenen  Reifenberger  Schlos- 
ses etc. 

Blüthezeit.        Juni  bis  August.  % 

Frucbtreife.       August,  September« 

Beobacht.  Blumenblätter  fünf;  Staifbfäden  zehn. 

Nuzzen.  Wird    als   Zierbin  me    in    den   Gärten 

gezogen. 

571.8.  ACRt«         Die  Stengel  am  Grunde  niederlie- 

SeharfesSe^     gend,  ästig,    rund.    Die  Blätter  fast 

dum  ;  JHau€f^ 

vfefftr.  eyrund,  stiellos,  am  Grunde zusam- 

menge\yach5en,  hÖkkerig,  zerstreut, 
etwas  aufrecht,  abwechselnd.  Die 
gelben  Blumen  aufrecht  und  wech* 
selsweise  stehend ,  ungestielt,  bilden 
eine  dreispaltige  Afterdolde  am  Ende 
der  Stengel.  Die  Kelche  gelb^ 
Wohnort.  Auf    Feldern,    Mauern    und   Wiesen 

z.  B.  bei  Hanau  auf  den  Sandhügeln 
hinter  dem  Lehrhof;  beim  Neuen-  Wirths- 
.  haus;  zwischen  Hanau  und  Kleinstein« 
heim  am  Weg;  am  Brunnen  öhnweit 
dem  Apothekerhof  bei  Frankfurt;  auf 
dem  Lerchenberg;  um  Darmstadt,  6ie« 
aen  etc. 
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Blüthezeit« 

Frucbtreife« 

Nuzzen. 

57a.  S,  SEXAH- 
GULAKE. 

Sechsekkiges 
Sedüm. 


Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Beobacht. 


673.  S.  VILLO« 
SUSI. 

Zottiges  Se^' 
dum» 


Juni ,  Juli.  % 

August,  September.    '         ^ 

Ist  offizineil. 

Die  Stengel  am  Grunde  niederlie-* 
gendy  dann  aufrecht,  nicht  sehr  ästig. 
Die, Blätter  eyrund,  ungestielt,  am 
Grunde  zusammengewachsen,  zer- 
streut ^  hökkerig,  vor  dem  Blühen 
und  in  den  unfruchtbaren  Aesten  in 
sechs  Reihen  dachziegelförmig  über 
einanderliegend.  Die  Afterdolde  drei- 
spaltig.  Die  Blumen  gelb. 

Fast  allenthalben  auf  sandigen  Aek« 
hern ;  an  Wegen  und  überhaupt  an  trqk« 
kenen  sonnigen  Orten. 

Juni,  Juli.  % 

August,  September.         ^ 

Der  Kelch  vier  bis  fiinfspaltig;  Blu- 
menblätter vier  oder  fünfe;  Staubfäden 
acht  oder  zehn. 

Der  Stengel  aufrecht,  etwas  kleb- 
rig zottig,  mit  rothen  Punkten  be- 
streut. Die  Blätter  erwas  zottig  nnd 
klebrig»   rundlich  flach,  die  untern 
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eynindy  die  obem  gleichbreit  und 
stumpf*  Kelch  und  Blumenstiele  zot- 
tig-klebrig. Die  röthl^%en  Blumen 
einzeln ,  aufrecht ,  bilden  eine  After- 
dplde. 

Wohnort.  Auf   sumpfigem    Boden«     Häufig   in 

Sümpfen  auf  dem  Sombornerberg;  im 
Sumpf  beim  Steinheimer  Galgen;  hin- 
ter Oberursel;  zwischen  dem  Kloster 
Thron  und  Wehrheim  aufwiesen;  vor 
Wenings  und  zwischen  Weiiings  und 
Gedern  auf  Wiesen;  im  Rulhausen  beim 
Teich  oberhalb  Gedern ;  auf  Wiesen  um 
den  Forellenteich  im  Oberwald;  beim 
Hängestein  auf  Wieseii ;  bei  Arheilgen  . 
an  der  Strasse  nach  Franl^furt  auf  ^m« 
pfigen  Pläzzen  esc, 

Bltithezeit.         Juni  bis  August.   O 

Fruchtreife.       August ,  September. 

Beobacht.  Staubfäden  sieben  bis  acht. 

CCXXt  OXALIS^     Sauerklee. 

374.O.ACIT6-      Die  Wurzel  schuppig  gegliedert« 

^LLA.  jj.^  Blätter  dreifach ^  verkehrt  herz- 

Sauerklee.         förmig,  haarig.    Der  Schaft  einblu- 

migf  länger  als  die  Blätter.  Die  Griffel 
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von  derLäpgederhift^^rn  Staubfäden. 
Die  Blumen  weiss ,  mit  rothen  Adern 
bexelchnet,  manchmal  purpurroth, 
etwas  nikkend.  v  - 

Wohnort.  .  Fast ,  übej^all  auf  sobatiigein  Bgdeii  in 
Wöld^ra.  ^    ,: 

Blüthezeit.         April  bis  Juni.  2|, 

Fruchtreife.       Juni,  Juli. 

Beobacht.  Angesäet  in  Gärten  bringt  sie  o(^  röth« 

liehe  und  bläuliche  Blüthen  hervor. 

Nuzzen.  Sie    hat   eine   angenehkne  Säure  und 

kann  wie  Sauerampfer  in  der  Küche 
ge&ramcht  werden, '  \  Aus  einem  Theil 
Blätter  und  zwei  Theilen  Zukker^  läfst 
sich  eine  treffliche  Konserve  bereiten. 
Das  wesentliche  Salz,  welches  offizinell 
iflt,  kann  zur  Reinigung  der  Wolle  und 
Tiichev  gebraucht  werden';  dafs  *  man 
durch  dieses  Salz  Tintenflekken  aus  der 
Leinewand  wegbringen  kann  ist  allge- 
mein bekannt.  Die  Blätter  mit  Milch 
gekocht  geben  eine  angenehme  Molke« 
Die  Blumen  werden  häufig|»von  den 
Bie&cn  besucht..  Die  Blätter;  unter  Sa- 
lat gemischt  g?))cn  demselben  einen  gu^- 
«.  Th-   :  H 
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-     '  ^    ten'  Geschmakk.     Die  ganze  Pflanze  ist 

O^^fizinelL 

675.0.  STRicTA  '    Die  Wurzel  faserig.     Der  Stengel 

S^^^^V    ^    .      aufrecht,  äsf ig  nnd  ausgebreitet  Die 
Steif  auf stei'^  .  ,    ,      ,        r.       • 

geiiur  Sauere    Blätter  dreifach,  verkehrt  herzförmig, 

A/ee.  zurükkgebrochen  und  auf  beiden  Sei- 

ten glatt.  Die  doldenartigen  Blumen- 
stiele sind  kürzer  als  der  Blattstiel 
und  tragen  drei  bis  vier  gelbe  mit 
schwarzen  Streifen. bezeichnete  Blu- 
men. 
1  O^^lis    comiculata  dsr   Floristen. 

Wohnort.  In    Gemüsegärten^  und  auf  Aekkem 

um  Giesen, 
Blüthezeit.         Juni  bis  August.  % 
Frucbtreife.       August,  September. 
Nuzzen.  Die   Blätter  sinJ   ebenfalls  sauer  und 

.     lassen  sich  wie  die  der  vorhergehenden 

Art  benuzzen. 

CCXXI.  AGROSTEMMA.  Raden. 

■     •    T 

6.76.A.Gi^HA-     Die  ganze  Pflanxe  rauhhaarig.  Die 

00.  •       ;         Blätter  zmammengewächsen ,  unge- 
Korn-Raatn.  ,      ,        .   .        ... 

streit,  gleichbreit    Die  schonen  ro- 
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then  Blumen  stehen  einzeln  auf  der 
Spizze  des  Stengels  und  sind  lange- 
stielt. Per  Kelch  mit  der  Blumen- 
krone von  g^leicher  Länge,  selten 
länger. 

Wohnort.  Fast  überall  unter  der  Saat. 

Blüthezeit.         Juni,  Juli.  O 

Fruchtreife.       Augusl. 

Nuzzen.  Beckstein   räth,  das   mit  dem  Ra- 

densaamen sehr  verunreinigte  Getrei- 
de zum  Branntewein  brennen  anzuwen- 
den; aber  doch  wohl  nur  deswegen , 
weil  es  demselben  mehr  Feuer  giebt. 
Die-  schwarzen  runden  Saamen  theilen 
zwar,  dem  Mehl  keine  schwarze  Farbe 
mit,  machen  aber  dasselbe  ungesund; 
Blumhof  sähe  Schweine  von  dem  6e- 
nufs  solches  Brodes  erkranken  und  das 
Federvieh  sterben. 

CCXXn.   LYCHNIS.     Lychnis. 

*)  Mit  einfächerigen  Kapieln. 

677.   L.  Flos      Der  Stengel  aufrecht,     gefurcht, 
Cü^cüLi.  rauh,  oberwärts  getheilt.     DieBlät- 

^j^^  ter  lanzettförmig ,  langzugespizt  und 

Ha  • 
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glatt.  Die  schönen  purpurrothen 
Blumen ,  deren  Blumenblätter  vier^ 
spaltig  sind,  stehen  einzeln  am  Ende 
und  in  den  Astwinkeln.  Der  Kelch 
röthlich  und  rauh.  Die  Saamenkap« 
sei  rundlich  und  fünfzahnig. 

Wohnort.  Allenthalben  auf  feuchten  Wiesen  und 

an  den  Rändern  der  Gräben  und  Bächen. 

Blüthczeit.         Mai ,  Juni.  2|r 

Fruchtreife.       Juli,  August. 

Nuzzepi  Die  untern  Abschnitte  der  Blumenblät- 

ter sind  kürzerund  auseinander  gesperrt; 
die  Zähnchen  am  Schlünde  zweispaltig.  * 
Sie  wird  gerne  vom  Vieh  gefressen. 

678.L.STLVES-  Der  Stengel  aufrecht,  gestreift f 
msNobis  rauhhaarig,  die  Blätter  haarig;  die 
Stengelblätter  eyförmig,  zugespizt^ 
die  obem  ey lanzettförmig.  Die  Grif- 
fel mit  kopförmigen  Zotten  besezt. 
Die  Blumen  roth  ,  bisweilen  mit 
Zwitterblumen.  Der  Fruchtknoten 
aufrechteyrund.  Die  Saamenkapsel 
springt  zehnfach  auf  und  ihre  Zähne 
sind  zurükkgckrümmt. 

Lychnis  dioica  a  Lind* 
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Wobnort.  In  Wäldern   auf  schattigem  feuchtem 

Boden.  '  Um  Hanau  bei  dem  Waldesel, 
der  Lambobrükke  und  in  der  Bulau; 
um  Frankfurt  im  Niederröter-Wäldchen } 
hinter  Niedererlenbach ;  bei  Arheilgen 
und  Kranichstein  in  schattigen  Waldun- 
gen; im  Hangesteih  bei  Giesen» 

Blüthezeit.         Mai  bis  Juli.  2|. 

Fruchtreife«       August,  September. 

Nuzzen.  Sie  wird,    so  wie  die  vorhergehende 

und  ilachfölgenden  Arten  ,  als  Zierblume 
einfach  und  gefüllt  in  unsern  Gärten 
gezogen. 

679. L.ARVEN-  Der  Stengel  weichhaarig,  "weifs- 
yikker  -  Lych"  ^^^^S'^^^^.^  beim  Anfühlen  weich.  Die 
nis.  Blätter  weichhaarig,    wefisslichgrün, 

sammetartig^  Die  weissen,  grossen 
Blumen  getrennten  Geschlechts.  Die 
Griffel  nur  wenig  haarig  und  fast jglatt. 
Der  Fruchtknoten  umgekehrteyrund. 
Die  Saamenkapsel  springt  zehnfach 
auf  und  ihre  Zähne  sind  nicht  zurükk- 
gekrümmt. 

Lychnis  dioica  ß  Linn. 
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Wohnort. 


Blüthezcit. 

Früchtreife« 

Nuzzen* 

58o.L.CoRONA« 
EIA. 

Kranz  -  Ljch' 
nis* 


Auf  Aekkem,.  an  steinigen  Orten, 
Feldern  und  altem  Gemäuer.  Zu  Hanau 
auf  dem  Vorstädter  -  Wall ;  in  den  Hek- 
ken  vor  Niederrodenbach ;  auf  den  Frank- ' 
farter  Stadtwällen  und  in  der  Gärtnerei; 
bei  dem  Ginheimer  Steeg ;  um  Arheilgen 
und  Kranichstein  auf  Aekkem  und  Wie- 
sen etc. 

Mai  bis  Juli.  2|. 

August  y  September« 

Eine  Zierblume  unserer  Gärten. 

Die  ganze  Pflanze  ist  filzig«  Die 
Blätter  ey lanzettförmig,  stiellos.  Der 
lederartige  Kelch  mit  Winkeln  die 
abwechselnd  viel  kleiner  sind.  Die 
Blumenblätter  kaum  ausgerandet; 
die  Nägel  gleichbreit ;  die  Schuppen 
am  Schlünde  glattrandig,  steif,  ste- 
chend, keilförmig«  Die  Griffeln  auf- 
steigend. Die  Blumen  an  der  wilden 
Pflanze  weifs,  an  der  in  Gärten  ge- 
zogenen, purpurroth. 

Arostemma  Coronaria  Linn. 
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Wohnort« 


Blüthezeit. 

Frachtreife. 

Nuzzen. 


58 1.  i;^.  ViscA- 

KIA. 

Fech'Lychnis  ; 
Pechnelke^     ;  ^ 


Wohnort. 


Sdir '  häufig  auf  steinigem   Boden  in 
Atn  Weinbei^gen  4af  d^  &azze  bei  Geln- 
hausen, '    i  ,:  "! 
.   Juni.,  Juli.  c^'-^2|, .  \  •  ^ 

September,  Oktober.  > 

Sie  wird  unter  dem  «Namen  Gartenra- 
den  einfach  undT  gefüllt ,  mit  weisser , 
etc.  Blhme  als  Zierbiume  gezogen. 

**)  IVIit  flinfficherigeft  Kapseln* 

Der  Stengel  an  den  Gelenken  kleb- 
rig. .  Die  Blattei:  lanzettförmig  9  zu« 
sammengewachsen,  am  Grunde  ge» 
franzt ,  sind  in  der  Nähe  der  Blumen 
roth^gefärbt.  Die  rothen,  selten 
nveissen  Blnineiir  bildeü  am  Ende  eina 
Traube ;  die  Blutnettfelätter  stumpft 
i^t  ^  *ohne  allein  £iiist:hnitt ,  am  Ran- 
de etwa«  Wellenföirtüig.  Die  Bin« 
menstiele  meistens^  d*feiblumig.  Der 
^eUh  zehhstreifigi 

In  gtätfsigön  trokkilto  Wäldern  und 
Wiesen;  '  Um  die  Teiche  des  Hanauer 
Fischerhofs  ;  .  hinter  dem  Frankfurter 
Forsthauai-,  und  hi\iter  dem  Schwengels- 
brunnen im  Wald;  am  Weg  von  Ge- 
dern  nach  Volkhardshayn  ;    auf  erhabt- 
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xö^'lQasse.    4*  OrSimog. 


JBJütbezecf. 

Fruchtreifte. 

Nuzzen^ 


682.  C.  VULOA< 

TUM. 

Gemeines 


inini  Wiesen'  über  dem  Fordienteich  im 
Ober^ald;  um  di^  Klippen  im  Hang^ 
stein  bei  Giesen ; .  in  ^er  Leonhardstanne 
bei  Alcheiigen;  auf  den  Wiesai  hinter 
dem  »^genannten.  Blech  ohnweit  Ar- 
Heilg^. 

Mai  hia  Juli  %.>    ; 

Juli  bis  September« 

Einfach  und  gefüllt  ist  sie  eine  Zier- 
l^lupEie  unserer  Gärten.      -  * 

ccxxm.  cerastiüm: 

'  :    ijtaru.kraut. 

*^  Mit  lä^gUtlien  ^$a49«nlE.ap.teln. 

Der  Stepg^l  am  Grunde  liegend, 
d4nt;.4iu&echt|  ^ausi^ebreitef,  auf  al- 
len 3eiten_;haar^g/  .Die  Wurzelblät« 
.^©f  Ul^ßÄ JcreiÄfÖMiMgf  sind  eyrnnd 
Tm^v\wiexk  in  den  .Blattstiel ;  die 
UB,tem  Stengelblättec  entgegenste- 
hend,  zusaxfl^ieng&wachsen  aufsiz- 
Ä^ncJif  verkehyrt  ejrförmig,  stumpf, 
im  Grunde  sühmäier;  tlie  obern  sind 
zungenförmig;  alle  sind  glatträndig 
tind  auf  allen  Seiten'  zottig.  Die 
ILelchblättchen  'lanzettförmig,   spiz« 


Digitized 


by  Google 


'  Wohnort. 
Blüth^Lfit. 

FmchitreiCe« 
Nozzeiu 

5B5.  C.  visco- 

Klebriges 
Hornkraut^ 


IG.  8tdubfädeiL    5.  Stmhvrege.        ist 

zig.  DieBlamen  weifs»  haben  Blumen- 
blätter von  gleicher  Länge  des  Kelchs. 
Die  reifen  Saämenkapseln  durch  den 
Kelch  halbbedekt,  aufrecht;  an  der 
Spizze  etwas  zuriikkgekrümmt. 

Sehr  gemein  auf  Wiesen ,  an  Aekkern 
Wegen  und  in  Obstgärten. 

Den  ganzen  Frühling  und  Somme^: 
durch.,:© 

Juni  ,bis  Oktober. 

Wird  yojq  dem  Viehr|[erne  gefressen. 


Wohnort» 


Der  Stengel  aufrecht',  mit  kopfför- 
migen ,  klebrigen ,  feinien  Haaren  be« 
sezt.  Die  Blättdr  eyförmig,  gegen- 
überstehend,  die  unteren  gestielt, 
die  öbeth  stiellos,  alle  mit  köpfför- 
migen  klebrigen  Haaren  besezt«  Die 
Kelchblättchen  weifsrandig.  ^  Die 
weissen  Blumenblätter  kiirzer  als 
der  Kelch.  ,  « 

Auf  Wiesien ,  Triften ,  und .  'gdianten 
F^^rn.  .  Hinter  dem;  Le^hof  bei  Ha»* 
.uau^  an  dem  Sumpf  beim  Apothekex^ 
hof  Yor. Frankfurt i  zwiscb^zi  dein''Forät« 
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(       Bliilhezeit. 
Fruchtreife. 
Nuzzen. 

^84.  G.SEBIIDE* 
CANDRUSI,  , 

Halbzehn^ 

männiges 

Sornkraut* 


Wohnort, 


Blüehezeit. 
Fruchtreife. 
'  NixzisQp*. 

585.  Carven*« 
a«.  * 

kraut. 


haus  und  Niederroth  i    um  Darmstadt  ^ 
Giesen  etc. 

Vom  April  bis  in  den  Herbst.  O 

Juni  bis  Oktober. 

Es  wird  von  dem  Vieh  gefressen. 

Der  Stengel  erst  etwas  liegen4f 
dann  aufrecht,  ziemlich  einfach» 
feinhaarig.  Die  Blätter  zusammen« 
gewachsen y  eyförmig/ zottig,  etwas 
rauh,  hellgrün*  Die  weissen  SHimen 
Matter  ausgerandet ,  kürzer*  als  *  der 
Kelch,  Von  den  zehn  S^pbfaden 
haben  wechselsweise  fünf  Staubbeu«^ 
tel ,  und  die  andern  fünf  sind  im-*' 
fruchtbar. 

Gemein  auf  magern  Triften,  trokk- 
nen  Wiesen ,  ^n  Akkerrainen,  Rändern 
der  Wege  zu  Hanau,  Qffenbach,  Frank- 
furt, Darmstadt,  Giesen,  Wisbaden  etc. 

April  bis  August.  0 

Juni  bis  September. 
.  Wird  von  dem  Vieh  gefressen. ' . 

Die  Stengel  niederliegend,  etwas 
haarig,  am  Grundd  föthlich,  erhe- 
ben sich  zur  Blüthezeit  und  stehen       ^ 
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aufrecht.  Die  Blätter  gleichbreit- 
lanzettförmig»  stumpf,  wetcfahaarig, 
X)ie  weissen  Blumenblätter  doppelt 
grösser  als  der  Kelch« 

Wohnort.  Allenthalbep  auf  Aekkern  und  Feldern. 

Biüthezeit.         AP^l'  >  ^^^*  %      * 

Fruchtreife.       Juni,  Juli. 

Nuzzen.  Wird  von  dem  Vieh  gefressen; 

**')  Mit  fast  runden  Saamenkapseln. 

686.  C.  AQUA-  Die  Stengel  aufrecht,  ästig,  ans- 
TVasser-Horn'-  S^^P^^^^9  nach  oben  zu  z;ottig  und 
kraut.  etwas  klebrig.     Die  Blätter  herzför- 

mig»  stiellos.  t)ie  weissen  Blumen 
einzeln,  in  den  Blättwinkähi' und 
auf  der  Öpizze  des  Stengels.  Die  Blu- 
menblätter bis  auf  den  Grund  zwei- 
spaltig^ doppelt  solang  als  der  Kelch. 
Die  Saamenkapseln  hängend. 

Wohnort.  Gemelli,  an  Wassergräben    und  über«« 

haupt  auf  feuchtem  Bod^. 

Bliithezeit.         Juni  biß  August.  ^ 

Fruc^treife«       August  bis  Oktober. 

Beob^acbt.  .  Die  Saan:f(?pk;apseln  springen  fünffach 
auf  und  di<;  |Clappen  sind  zweispaltig. 

Nuzzen.  Das  Vieh  fidfst  es. 
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6X8. 

jikker^Spark. 


Wohnort, 
.  Sltütbezeiu 

BeobaOht. 


.CCXXIV.   SPERGULA-     Spark. 

Der  Stengel  ästig«  Die  Blätter 
in  Quirlen,  gleichbreit- pfriemenför« 
inig.  Die  weissen  Blumen  zehn« 
wäniiig,  in  ^ini^r 'gabeligen  Rispe; 
dieBlumenblättier  von  der  Länge  des 
Kelchs.     Die  Saamen  ohne  Rand« 

Auf  sandigem  Boden  überall  in  Menge. 

.  »Mai  bis  ^August.  0 
August,  September« 
*  Sie '  varürt  mit  5— bis   lo  Staubßden 
.un4  mit  3-^5  Stempeln, . 

Wpie  Plljinüce  ist  eins  der  voriüglich- 
«ten^FutterkräuCer^  nimmt  mit  dem 
schlechtesten  Sandboden  vorlieb  und  ver« 
diente  allgemeinen  Anbau ;  aber  leider 
ist  sie  bei  uns  noch  völlig  dem  Land« 
mann  unbekannt.  Von  allem  Vieh  wird 
sie  begierig  gefressen  und  Müch  und 
Butter  durch  ihren  Genufs  sehr  verbes- 
sert; besonders  werden  die  Schaafe  sehr 
fett'davon.  Mit  dem  Saamen  kann  man 
auch  das  Federvieh  füttern;  audi  laust 
sldh  nach  Eckberg  ein  gutes  Dehl 
daraus  -pressen  ^    ja  sogar  nach  Linne 
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588.  S.  PENTAN- 
DRA. 

Fünßnänmger 
Spark. 


Wohnort. 


Blütliezcit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 

589.  S.NODOSA. 

Knotiger 
Spark. 


Wohnort. 


als  Mehl  unter  anderes  Mehl  gethan  zu, 
Brod  bakken. 

Die  Stengel  eirilFacB.  Die  Blätter 
in  Quirlen,  torstenformig.  Die  klei- 
nen weissen  Blumen  fünfmännig, 
in  einer  wenig  blüJthigpn  Bispe.  Die 
Saamen  zusammengedrüjkt,  xnitiei« 
nent  weissen  häutigen  Bande  üin- 
geben. 

Auf  sandigem  trpkknem  Boden  z.  B. 
bei  Arheilgen  und  auch  bei  Frankfurt 
zwischen  dem  Kiedschlag  und  dem  Wald 
auf  Aekkem. 

April  his  Juni.  Q 

Juli,  August. 

Gleich  der  vorhergehenden  Art. 

Der  Stengel  einfach ,  knotig.  Die 
Blätter  gegenüberstehend,  in  Bü- 
scheln, pfriemenförmig ,  glatt,  am 
Stengel  aufwärts ,  allmählig  kürzer. 
Die  weissen  Blumen  einzeln,  am 
Ende  des  Stengels ;  die  Blumenblät- 
ter länger  als  der  Kelch. 

Auf  Wiesen  und  Triften.  Bei  den 
Sandhügeln   nach  dem  alten  Wald  ohn- 
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,:  vreit  Hanau;  in  der  Schneusse  vom  Wil- 
helmsbad  nach  dem  Kinzigheimer  Hof; 
a;af  der  Wiese  bei  der  Frankfurter  Sau- 
stiege;  unterhalb  Bomheim  im  Bruch ^ 
bei  Ködchen  und  Annerod»  bei  Arheil- 
gen  besonders  gegen  die  T'äubchenshöle 
hin  etc. 

iBlüthez^t.         Juni  bis  August  0 
.   Fruditr«ife,        August,  September. 

Nuzzen.  Wie  der  Akkerspark. 
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E  I  L  F  T  E   K  LASSE. 


BODECANDRiA.     Mit  zwölf  Staubfäden. 

L   ORD  NÜNG. 

woNOGYNiA.    Mit  einem  Staübwege. 


CCXXV 

ASARÜM 

Haselwurz» 


Die  Blumenkrone  glokkenförn^igy  dm 
oder  vierspaltig,  lederartig,  gefärbt,  blei- 
bend^ auf  dem  Fruchtknoten;  die Thei- 
len  aufrechtstehend ,  an'  der  Spizze  mit 
eingekrümmten  Zähnchen,  Die  Staub« 
fäden  pfriemenförmig ,  um  die  Hälfte 
kürzer  als  die  Blumenkrone ,  ragen  über 
die  zweilappigen  Staubbeutel  wie  ein 
Hörnchen  hervor.  Die  Narbe  sechs- 
strahlig.  Die  Saamenkapsel  fast  rund, 
lederartig,  mit  der  Blumepkrone  um- 
kleidet, sechsf^cherig,  ohnklappig;  die 
Fächerchen  viersaamig. 

Der  Kelch  zweiblätterig ,  an  der  Spiz^ 

PORTüLACA  2,e  zudammengedrükt.    Die  Blumenkro* 

Portulak  ^^  fünfblätte.rig../  Die   io-i5^«twb% 

den   sind  um  die  Hälfte  kürzeif  als  die 

Krone.     Der  Fruchtknoten  um  die  Half- 


CCXXVI 
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CCXXVII. 
LYTHRüM. 


ccxxvin.  ' 

AGRIMONIA 
Odermennig» 


te  unter  dem  Kelch  und  der  Krone«  Die 
4 — 5  Narben  sind  iängUch.  Die  Saa- 
men^apsel  eyrund^  einPächerig,  in  die 
Quere  mit  einem  Dekkel  aufspringend; 
4ie  obere  I^iappe  lialbkugelformig ,  ge- 
doppelt ^  vielsaamig.  Die  fünf  Fmcht- 
böden  frei  von  einander  >  getrennt  und 
ästig,    .  • 

Der  Kelch  unter  dem  Fruchtknoten 
walzenförmig,  gestreift,  hat  sechs  oder 
zwölf  wechselsweise  kleinere  Zähne ,  und 
wird  nach  vollendeter  Befruchtung  durch 
die  Zähnchen  geschlossen.  Die  Blumen- 
krone hat  4  o<lcf  6  längliche,  stumpfe, 
abstehendet  in  die  Kelcheinschnitte  ge- 
wachsene Blätter.  Von  den  6  oder  12 
Staubfäden  sind  die  obern  kürzer  als  die 
imtem.  Der  Griffel  niedergebogen.  Die 
Narbe  stumpf.  Die  Saamenkapsel  läng* 
lieh,  zugespizt,  zweiklappig,  zweifache* 
rig,  vielsaamig. 

n.  ORDNUNG. 
BiGTNiA.    Mit  zwei  Staubwegen 

Der  Kelch  länglich,  fünfzähnig,  be- 
stachelt ,  die  Fruchthüllen  einschliesend. 
Die  Blumenkrone  fünfblätterig»  die  fla« 
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chea  iusgerandeten  Blättchen  abstehend^ 
am  B^de  zurückgerollt  und  mit  den 
ficbmalen  Nageln  am  Kelche  angewach« 
aen«  Meistens  16^,  Staubfaden  welche  auf 
dem  Kelch  tf  zzen«  Die  Q.  bis  4  Frucht- 
hüUen  werden  voi^  dem  verhärteten  Kelch 
uipkleidet.  ^ 

'         ni.  ORDNUNG. 
TRi^itNiA.    Mit  drei  Staubwegen. 

Der  Kelch  vier- bis  sechstheilig.  Die 
Blumenkrone 'unregelmässig ,  drei-  bis- 
sechsblätterig ;  die  Blättchen  an  der  Spis^  . 
ze  geschlizt ,  das  obere'  aber  hökkerig 
und  am  Grunde  mit  einer  Drüse  ver- 
sehen. Staubfäden  acht,  zwölf,  oder 
mehrere.  Griffel  drei  bis  vier«  Die 
Saamenkapsel  an  der  Spizze  elngedrükt, 
hükkerig ,  geschnäbelt,  offenstehend  , 
einfächerig,  enthält  viele  nierenförmige 
Saamen, 

CCXXX.  Der  Kelch  glokkenformig ,    bauchig, 

EUPHORBIA,  xiev"  bis  fünfzähnig.     Die  Blumenkrone 

Euphorbia.       xegelmäfsig,  vier  oder  fünfblätterig;  die 

Blumenblättchen  mit  ihren  pagelförml- 

a.  th.  I 


CCXXIX. 

RESEDA. 

fVau. 
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II«  Klasse.     4«  Otänung. 


CCXXXL 

SEMPERVI- 

VüM. 

Hauswurz^ 


gen*  Forts äzzen  den  Kelchabscbnitten 
einverleibt,  hÖkkerig ,  dikk»  eyför« 
mig,  ganz,  oder  mondförmig-zweihör« 
nig.  Die  zwölf  oder  mehreren  geglie» 
^detten  StaubfSden,  brechen  zu  verschie» 
dener  Zeit^henron  Der  stumpfdreis^i- 
tige,  gestielte  Fruchtknoten  hat  drei 
^eispaltige  Griffel.  Die  dreiköpfige ,  ge^ 
stielte,  dreiPächerige  Saamenkapsel  springt 
elastisch  auf,  und  enthält'  einzelne  fast 
runde  Saamen. 

IV.  ORDNÜNQ. 

SODECAGTNIA.     Mit    zwölf  Staub- 
wegen. 

Der  bleibende  Kelch  zwölfspaltig ;  die 
Abschnitte  gleicbbreit^  ausgehöhlt,  gleich^- 
spitzig.  Die  Blumenkrone  zwölf  oder 
vielbiatterig ;  die  Blättchen  lanzettförmige 
spizzig,  ausgehöhlt.  Drüsen,  so  viel  als 
Fruchtknoten  vorhanden  sind,  au  dem 
Grunde  derselben  nach  aussen  befindlich« 
Staubfäden  zwölf  oder  mehrere«  Saa« 
menkapseln  zwölf  oder  mehrere,  am 
Grunde  zusammengewachsen ,  einfache« 
rlg ,  einklappig^  von  aussen  zugespizt, 
von  innen  aufspringend,  vielsaamlg. 
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19.  Staubfäden,     i. 


StaUrbweg; 


iSi 


EILFTE    KLASSE^ 


»ODECANDiviA.     Mit  zwölf  Staubfädcn. 
I.     Ö  R  D  N  ü  N  G. 
MpNOGYNu.     Mit  einem  Staubwege. 
CCXXV.  ASARÜM.     Haselwurz. 


690.  A.  EUAO 

Europäische 
Haselwurz. 


Wohnort. 


Die  Wurzel  kriechend.  Dör  Sten- 
gel  kurz  und  zottig.  Die  zwei  Blät- 
ter;5ind  nierenförmig  und  stumpf, 
lederartig,  glänzend,  blassgrün.  Die 
von  aussen  zottige  grfinlichrothe,  in- 
wendig aber  schwarz  purpurrothe 
Blume ,  steht  auf  einem  aus  der  Wur- 
zel kommenden  langen  Blumenstiel 

In  schattigen  hochliegenden  Wäldern, 
Zäunen  und  Gebüschen«  ^  Sehr  häufig 
hinter  Erbstadt  in  einem  kleinen  Wäld- 
chen; um  Hitzkirchen  und  Rinderbuchen 
in  Zäunen ;  in  Zäunen  bei  Sulzbach  und 
dem  Rüstersee;    im  Hangestein  und  im 

I  a 
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Buchwald  bei  Giesen;  in  Zaanen  zwi^ 
6chen  Pferdsback  und  Binsachsen;  zwi- 
schen Wenings  und  Gedern;  im  Gebü- 
sche bei  der  untersten  Mühle  am  Berg 
bei  Gedern;  um  den^  kleinen  Bildstein 
oberhalb  Bräungeshajn ;  im  Gebüsche 
um  Langenhayn  im  Vogelsberg ;  in  Hek- 
ken  und  Zäunen  um  Crainfeld  und  Hin« 
tersteinau ;  im  Bohnenstrauch  bei  Schlüch- 
.  .  ,  tern';  um  Biber  im  'Gebüsche ;  in  GebU» 
sehen  bei  Heusenstamm  etc. 

Blüthezeih         April ,  Mai.  % 
. :  Fruditreife.      '  Juli.       '  ^ 

Bemerkung.  Die  ganze  Pflanze»  Torzüglicb  aber 
die  Wurzel ,  h^t  mien  Starken  betäuben* 
den,  dem  Baldrian  ähnlichen  Geruch^  und 
wird  von  den  Kazzen  sehr  geliebt. 

Nazzen*  Blätter    und   Wurzel   sind   offizinell; 

leztere  wird  von  den  Viehärzten  beim 
Hindvieh  und  den  Scbaafen  gegen  die 
Fäulnifs ,  und  bei  den  Pferden  gegen  die 
Würmer  betiuzt.  Die  Wurzel  unter  das 
Bier  zu  mischen,  oder  sich  mit  dersel« 
ben  unji  d^n  Blättern  zu  purgiren,  ist 
höchst  schädlich.  Der  Absud  des 
Krauts  giebt  vorbereiteter  Wolle  apfel« 
grüne  und  braungrünliche  Farben«       *- 
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CCXXVI^  PORTULACA.     Portulak. 

tiSgi.P.OLE-       Der  Stengel  niederliegend,  röth- 

e^müse-For-  lieh,  glatt,   ästig.   Die  Blätter  keil* 

iuloA.  förmig,  dikk,  fleischig »  ungestielt» 

Die  gelben  Blumen  sizzen  häufen* 

weise  in  den  Blatt  winkeln, 

Wohnort.  Auf  Aekkera ,  in  Gärten,  Weinbergen 

'und  an  Mauern  sehr  h'äafig,  wild  und 
angebaut. 

Blüthezeit.         Juni  bis  August.  0 

Fruchtreife.       September,  Oktober. 

Seobacht.  Die   Blume  öffnet*  sich   bei  Sonnen» 

achein  gegen  lü  Uhr. 

Die   Saametiböden   unterscheiden   den 

Portulak   von   allen   übiigen  Geschlech« 

tern  und   6ind  bis  jezt  einig  und  allein 

diesfer  P&mze  eigen^ 

Bemerkung.  Sollte  nicht  das  eigentliche  Vaterland 
des  Portulaks  Amerika  sejn  ?  £r  ist  eine 
von  den  4  einzigen  Pflanzen  welche 
auf  der  Ascensions- Insel  wacbsen. 

Nttzzen.  Wird  häufig  sowohl  roh  als  Salat,  als 

auch  gekocht  als  GemiU^  und  besonders 
in  puppen  benuzt« 
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CCXXVII,  LYTHRüM.     Blutkraut. 

59fl.L.SALtcA-      Der  Stengel  aufrecht,  hoch,  ekkig, 

^eiderichr  ^'^^  ^*"^*  °^^  Blätter  gegenüber- 
BlutkratU.  stehend,  manchmal  auch  zu  drei, 
stiellos,  herzlanzettförmig,  langzu- 
gespizt.  Die  zwölfmännigen  purpur« 
rothen  Blumen  stehen  quirlförmig 
und  bilden  eine  schöne  Aehre. 

Wohnort.  Fast  allenthalben   an  Ufern,  Wasser- 

gräben und  Sümpfen* 

Blüthezeit.         Juli  bis  in  den  Herbst  % 

Fruchtreife.       September,  Oktober. 

Nuzzen.  Ihre  schönen  pnrpunrothen  Blumenäh« 

r.en.  empfehlen  sie  zur  Zierblume.  Gle* 
ditsch  rechnet  sie  unter  die  Gerber- 
pflanzen,  und  nach  04i  m  b  o  ur  n  e  7  und 
S  u  ck  o  V  kann  sie  in  Färbereien  benuzt 
werden.  Jung  frilst  sie  das  Vieh  gerne» 
Sie  ist  offiziuell. 

695.  L.  HTsso-       Der  kleine  aufrechte  Stengel ,  ge- 

PIFOLM.  .,  ^  -  .  •^\      «, 

JTsopbläuerU   S^^  ^^^  ^^^^^  ^^  ^^^^g-    ^le  Blätter 
ges Blutkraut,  abwechselnd,  gleichbreit»    Die  klei- 
nen rothen,  zulezt  violett  werdenden 
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Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife« 

Nuzzen« 


594.A.£üPA- 

TORIA« 

Oemeiner 
Odermennig. 


Blamen  stehen  einzdn  und  sind  sechs« 
männig. 

Auf  sftndigem  feuchtem  überschwemm- 
tem Boden  hinter,  den  Aüdcinger  Schlä- 
gen häufig.  An  der  Allee  bei  dem  Frank- 
furter Forsthaus  welche  nach^  Niederroth 
hin  fiihrt;  vor  Rödelheim  häufig. 

Juliy  August.  O 

September  9  Oktober. 

Häufig  findet  man,  als  die  Folge  eines 
Insektenstichs  >  den  Stengel  in  Knoten 
ausgewachsen. 

n.  ORDNUNG. 

BiGYKiA.  Mit  zwei  Staubwegen. 

CCXXVm.    AGRIMONIA. 
Odermennig. 

Der  Stengel  aufrecht,  ganz  ein- 
fach»  zottig«  Die  Stengelblätter  ab- 
wechselnd.» gefiedert;  die  Blättchen 
znit  abwechselnd  kleineren  unter« 
mischt  9  wovon  das  ungepaarte  ge- 
stielt ist.  Die  gelben ,  kurzgestielten 
Blumen  bilden  am  Ende  des  Stengels 
eine  lokkere  Aehre«   , 
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Wohnort.   • 

Blütbezeit. 

FruchtreiCß. 

Beobacht. 


Nuzzed. 


'  SgS.  R.  LtTTEO« 

LA. 

Gelblicher 


*    Häufig  an  Zäunen,  Wegen^  in  Wäldern 
und  Gebüschen. 

Jtini  bis  S^pjtembpr.   % 
\  August  bis  Oktober. 

Ein  kleiner,  aus  zwei  dreispaltigen 
Blätteben  bestehender. Kelch  mit  grosse« 
.Item  mittlerem  Abschnitt,  umgiebt  den 
Grund  des  eigentlichen  Kelches;  die 
Borsten  des  oberen  Kelches  sind  auf- 
wärts hakenförmig. 

.  .  Blätter  und  Stengel  mit  noch  ungeöff- 
neten Blumen  ^eben  eine  dunkelgelbe 
Brühe  und  die  mit  Wissmuth  vorberei- 
tete Wolle  erhalt  davon  eine  schöne  gold« 
g^be  dauerhafte  Farbe«  Die  blühende 
Pflanze  ist  zur,  Gerberei  brauchbar.  Die 
Blätter  sind  offiziuelL 

IIL  ORDNUNG. 

TRiGTNiA.     Mit  drei  Staubwegen. 

CCXXDC  RESEDA.     Wau. 

Der  Stengel  aufrecht,  ekkig,  glatt. 
Die  Blätter  lanzettförmig,  ganz;  di« 
an  der  Wurzel  zu  beiden  Seiten  mit 
einem  Zahn  versehen.  TDie  Kekhe 
vierspaltig.    Die  Saamenkapseln  fast 
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rund,  spizzig- geschnäbelt»  in  die 
'  Quere  wellenförmig.  Die  Blumen 
gelblich. 

Wohnort  An    Wegen  ,    Dörfern ,    altem     Ge- 

mäuer etc.  Von  Hanau  au3  nach  Stein- 
heim am  Weg;  vor  dem  Langenselbol- 
der  Schlofs;  an  den  Weinbergen  zwi- 
schen Bergen  und  Seckbach ;  am  Weg 
zwischen  Bonames  und  Hamm ;  bei 
^  Frankfurt  am    Maynufer;    bei   Bocken« 

heim;  hinter  Rödelheim;  bei  Schiffen- 
berg« Arbetlgen  etc« 

Blüthezeit.         Mai',  Juni.  O        . 

Fruchtreife.       Ai^gust,  September. 

fieobacht.  Blumenblätter  drei,   wovon  das  ober« 

8te  halbsechsspalti^  und  die  zur  Seite 
,  stehenden    dreispaltig,   ,  Bisweilen  kom- 

men noch  unten  zwei  sehr  kleine  ünge- 
theilte  Blättchen  hinzu.  Staubfaden  ge- 
wöhnlich So« 

NuzzeQ.  Der.  Wau  ist  die   beste  Pflanze  zum 

Gelbfärben  und  sollte  billig  auch  bei 
und  angebaut  werden ;  besonders  da  er 
mit  jedem  leichten  Sandboden  voriieb 
mmrnt.  Im  Jülicher  Land  säet  man  ihn 
zwischen  Klee  und  rauft  im  Herbst  die 
Pflanzen  mit  den  Wurzeln  auS|  wobei 
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696.  R.  LUTEA, 

Gelier  fVßu. 


Wohnort. 


Blütbezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen« 


der  Klee  nicht  leidet;  man  kann  ihn 
auch  wie  Getreide  umhauen.  Durch  die 
Zusäzze  von  Salzen ,  Blauholz  etc.  giebt 
er  viele  Abänderungen  von  Farl^en« 

Der  Stengel  am  Grande  liegend, 
ausgebreitet,  ekkig  und  rauh.  Die 
Blätter  wellenförmig,  alle  dreispal- 
tig, die  untersten  gefiedert.  Der  Kelch 
fQchstheilig.  Die  gelben  Blumenkro- 
nen sechsblätterig  und  ungleich.  Die 
Saamenkapseln  länglich,  stumpf,  ge- 
schnäbelt 

An  Wegen,  Akkerrändem,  steini- 
gen Orten^  in  Gebäschen  z.  B.  am 
Majnufer  Grofssteinheim  gegenüber ;  bei 
der  Dörnigheimer  Heide;  Rumpenheim 
gegenüber  am  Maynufer;  vor  den  Tho- 
ren  um  Frankfurt;  bei  Schierstein , 
DarmsUdt,  Giesen  etc. 

Mai  bis  Juli.  Q 

August,  3ep.ten)ber. 

Man  könnte  wohl  diese  Pflanze  statt, 
Kohl    essen.        Höchst    wahrscheinlich 
besizt  'Sie    FarbestofF.        Die    Schaaf^ 
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fressen    sie  tiur    wenn   sie  Saamenkap- 
seln  hat. 


697.  E.Helios- 

COPIA. 

Sonnenwendi» 
§e  Euphorbien 


Wohnort. 


Bliitbezeit. 

Fruchtreife, 

Beobacht. 


Nttzzen. 


CCXXX.  EUPHORBIA.    Euphorbien 

♦)  Mit  ganzen  Bliimenbrittern. 

Die  BläUer  abwechselnd,  keilför- 
mig )  sägeartig  gezahm«  Die  Dolde 
erst  f ilnfstrahlig ,  dann  dreistrahlig, 
endlich  zweitheilig.  Die  Hüllblätt- 
chen eyförniig,  säg^artig  gezahnt. 
Die  Blumen  grün.  Die  Saamenkap- 
seln  glatt. 

In  Gemüsegärten,  an  Wegen,  anfge« 
bautem  Beden.  Bei  Hanau  auf  Aekkera 
in  dem  Nürnbergerfeld  und  nach  dem 
Bruchköblerwald  hin;  ^am  Feldweg  bqi 
Hochstadt ;  gemein  um  Frankfurt  in  dien 
Gemüsfeldern ;  um  Giesen,  Darmstadt  etc. 

Mai  bis  August.  Q 

Juli  bis  September. 

Die  Blumenblätter  etwas  rund.  Frucht» 
bare  Staubfäden  sechs  oder  acht.  Der 
Saamen  ey förmig,   etwas  rauhhaarig. 

Das  Vieh  frifst  sie,  aber  nicht  gänz- 
lich ohne  Schaden.  Ueberhaupt  gehört 
das  ganze  Euphorbiengescblecht  ^  so  wie 
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alle  dreiköpfige,  dreifächerige  Saamen- 
kapseln,  zu  den  verdächtigen  Pflanzen, 
vrelche  meistens  giftige  Eigenschaften 
besizzen.  Fast  alle  Arten  enthalten  einen 
milchichten ,  mehr  oder  weniger  schar- 
fen beizenden  Saft,  welcher  mit  Milch 
vermischt!  dieser  eine  rosenrothe  Fj^rbe 
mittheilt ;  auch  nehmen  beim  Austrokk« 
nen  mehrere  Arten  eine  blaolichgrüne 
Farbe  an  und  verdienten  in  Absicht  der 
Farberei  eine  genaue  Untersuchung.  Diese 
so  wie  mehrere  Arten  geben  eine  griine^ 
und  nach  langem  Kochen  eine  Aurora- 
farbe auf  Wolle. 

SpS.E.PLATY-  Die  Blätter  abwechselnd,  lanzett- 
^luUäUeri.  förmig,  sägeartig  gezahnt,  gegen  die 
ge  Euphorbie*  Spizze  zu  breiter^  oben  glatt,  unten 
zottig.  Die  Dolde  erst  fönfstrahlig, 
dann  dreistrahlig,  endlich  zw^tfaei- 
lig.  Die  Hüllen  lanzettförmig,  mit 
herzförmigen ,  sehr  fein  sägeartig  ge- 
zahnten an  der  Rükkenschärfe  haari« 
gen  Hüllblättchen.  DieBlumen^elb* 
Die  Saamenkapseln  warzig. 
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Wohnort 


BKithezeit. 

Frucfatreife» 

Nüzien« 


599»  E^Caj.o- 
GALA  Ehrh. 
Brennende 
Euphorbien 


Wohnort« 


Auf  Aekkem  und  angebauten  Orten 
z.  £•  bei  Dorfeldai,  Seckbacb,  Kilian« 
stetten,  Bornhetm,  Frankfurt  etc» 

Juni,  Juli.  0 

August ,  September. 

Die  aus  den  Blattwi'nkeln  kommende 
Dolden  sind  dreispaltig«  Die  Staubfa« 
den  rauhhaarig,  12 — 14  fruchtbar»  und 
eben  so  viele  unfruchtbar.  ' 

Der  Stengel  einfac}i.  Die  Blätter 
stiellos,  zerstreut,  gleichbreit-  lanzett« 
förmig,  spizzig,  endigen ^sich  in  eine 
Weiche  Stachel,  und  sind  dreinervig. 
Die  Dolden  vielstrahiig,  mit  zweithei- 
ligen Doldchen.  Die  allgemeine  Hüll- 
blättchen breit  •  lanzettförmig;  die 
besondem  breit  -  herzförmig.  Die 
Blumen  gelb.  Die  Saamenkapseln 
glatt. 

Auf  Viehtriften  hinter  Kleinsteinheim 
um  den  Feldbrunnen ;  häufig  in  der  Ge« 
gend  der  Sachsenhäuser  Warte,  des  Ler« 
chenbergs ,  des  Forsthauses  und  des 
Sandhofs;  häufig  um  Darmstadt  auf  den 
Sandfeldern  und  Sandhügeln. 
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Blüthezelt        Mai  Us  JulL  % 

Fmcbtreife»       August,  September. 

Beobacbt.  Die  Blatter  graugrün.    Blumenblätter 

4*  Staubfaden  5  oder  8.  Sie  ist  die 
Euphorbia  £sula  in  Reichards 
Flora  Moeno  «francofurtana. 


6oO.  E.  PALÜ- 
9TI11S. 

Sumpf'  Eu^ 
phorbicm 


Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fruchtreif e# 

6oi.E.Vevlvs, 
Rundblätteri" 
g€  £uphorbie» 


Der  Stengel  3 ,  4  bis  5  Fuss  hoch^ 
ästig;  die  Aeste  meistens  unfrucht- 
bar. Die  Blätter  stiellos,  lanzettför- 
mig, meist  glattrandig.  Die  Dolde 
vielstrahlig;  die  Strahlen  drei  bis 
viertheilig;  die  Doldchen  zweithei- 
lig. Die  Hüllen  eyrund ,  fahL  Die 
Blumen  gelb.  Die  Saamenkapseln 
warzig. 

In  einer  sumpfigen  Waldgegend  zwi« 
sehen  Arheilgen  und  Messel,  das  Blech 
genannt. 

Mai  bis  Juli.   % 

August  bis  September. 

♦)  Mit  zweihörnigen  Blumenbiattem. 

Die  Blätter  glattrandig,  verkehrt 
ey förmig,  in  den  Blattstiel  laufend. 
Die  Dolde  dreistrahlig;  die  Doldchen 
zweitheilig.     Die  Hüllblättchen  cy- 
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rund.  Die  Saamenkapseln  glatt,  mit; 
drei  nachenförmigen  Furchen,  wel- 
lenförmig gekerbt.  Die  Blumen 
grünlich. 

Wohnort.  An  Gemüsegärten   und   auf  Aekkern 

häufig. 

Blüihezeit.         August,  September.  Q 

iFruchtreife.       September  Oktober. 

Beobacht.  Die  Saamen   sind  auf  der  einen  Seite 

ekkig  und '  zweimal  gefurcht »  auf  de^ 
andern  gewölbt  und  nezzformig  gezeich- 
net.     .... 

6or2. E.  EsuLA      Der  Stengel   aufrecht  und  ästig, 

emeine       u*  ^j^  unfruchtbaren  und  blüthetragren- 
phorbie..  1       ° 

den  Aesten.  Die  kurzgestielten  Blät- 
ter gedrängt,  lanzettförmig,  stumpf, 
nur  einrippig  und    endigen    sich  in 
^  eine  kleine  Spizze.     Die  Dolde  viel- 

strahlig,  die  Doldchen  zweitheilig. 
Die  allgemeinen  Hüllblättchen  den 
Stengelblättern  gleichförmig  ^  die 
besondern  herzförmig  zügerundet* 
Die  Blumen  gelb.  Die  Saamenkap- 
sein  etwas  warzig. 
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Wohnort.  An  Wegen  und  satadigen  Triften  z.  B. 

bei  Hanau  am  MaTnufer  disseits  Grofs» 
Steinbeim ;  bei  Offenbach  diss*  und  jen- 
seits dem  Maynufer» 

Blütfaezeit.         Jimi,  Juli.  i(. 

Fruchtreife»        September. 

Beobacht.  Wir  haben  die  Saamenkapsehi  niemals 

glatt  t  sondern  stets  etwas  warzig  ge- 
funden* 

6o3.£.pcLci9.  Die  Blätter  abwechselnd,  stiellos, 
5äue£«/;Aör.-j^2Ättförmig,  stumpf,  fast  ganz 
glattrandig,  oben  glatt,  unten  blas« 
ser,  sehr  weich  und  weisslich  zottig. 
Die  Dolde  fünfstrahlig,  die  Strahlen 
zweitheilig. ,  Die  HüUenblättchen 
fast  herzförmig,  feinsägezähnig,  en« 
digen  sich  in  eine  Spizze.  Die  Blu- 
men gelb.'  Die  Saamenkapseln  unter 
der  Mitte  mit  zwei  gedoppelten  Rei- 
hen rother  Warzen,  diedachzi^elför« 
mig  übereinander  liegen,  gekrönt. 
Wohnort«  B^l    Rranichstein    in    dem    feuchtea 

schattigen  Walde  an  dem  ftuzenbache^ 
hinter  Rranichstein  in  dem  Saupark* 
(Borckh.) 
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BIütheztit#. 
Fruchtreife. 
Nuzzep. 


6o4m  exigüa 

KUineJEjuphon 

hie. 


Wohnort. 


Blüthezeit 

Fruchtreife. 

fieobachr. 


6o5.  E.  Cypa 

>  BI98|iVS. 

ZtypresseifEu^ 
phorbie» 


Mai,  Juni.  % 

Juli,  August. 

Der  Saf»  dieser  Euphorbia  ist  süb 
und  ohne  alle  Schärfe ;  gettokknet  wird 
sie  ganz  schwarz. 

Die  Blätter  gleichbreit ,  stiellos, 
abwechselnd;  spizzig»  Die  Dolde  drei- 
strahllg,  manchmal  auch  vier  oder 
fiiufstrahlig.  Die  Strahlen  zw.eithei* 
lig.  Die  Hüllen  eylanzettförmig.  Die 
Blumen  gelb»  Die  Saamenkaps^ln 
glatt.  * 

Unter  der  Saat,^.  B^bei  Hanau  auf  den 
Aekkern  bei  der  Kesselstädter  Ziegelhüt- 
te ,  bei  dem  Kinzigheimei:  Hof,  der  Har« 
tig    etc.    auf    Aekkem   um   Offenbacb.«  * 
Homburg,  Frankfurt,  Giesen  etc. 

Juni  bis  in  den  Herbst,  (ts 
.   August,  September. 

Die  Blumen  sind  sehr  klein;  d^r Kelch 
spizzig-  vierzahn  ig.  Die  vier  Blumen- 
blätter zweihörnig  und  schildförmig.  Die 
Saamen  etwas  nezzförmig  gezeichnet. 

Der  Stenge!  ästig»   manche  Aeste, 
^  unfruchtbar.    Die  Blätter  zerstreut, 
ÄrTh.  K 
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11*  Klasse«    .3.  Ordnung, 


Wohnort* 


Wohnort. 

Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Beobacht." 


amSteng^fl^leichbrelt,  andenAesten 
gUichbreit-bofstenförmig.  Die  Dol- 
de vielstrahlig,  die  Strahlen  zwei- 
theilig. Die  Hüllen  gleich  breit,  mit 
etwas  herzfÖrmig-r\inden  Hüilblättp 
chen.  Die, Blumen  gelblich.  DieSaa^ 
menkapseln  warzig 

Sehr  hauBg  auf  sandigen  Graspläzzen 
und  Akkerrainen,  auf  Triften ,  an  We- 
gen etc. 

April,  Mai.  2|. 

Juli,  August. 

Blumenblätter  4«  friichbare  Staubfäden 
5 — 6,  unfruchtbare  8 — g. 

Diese  Pflanze  wird  äusserst  häufig  mit 
dem  Euphorbienstaubpilze  befallen ,  wo- 
durch sie  sich  ganz  iinähnlich  wird ; 
ihre  Blatter  werden  dann  eyformig,  die 
untere  Seite  mit  safranfarbigen  Punkten 
bezeichnet,  der  Stengel  wird  ganz  ein« 
fach  und  blühet  nur  sehr  selten.  Dies  ist 
die  £.  degener  Riv*  und  mehrerer 
Botaniker» 


Nuzzea»  ..Diese  Art  nährt  in  Menge  die  schö- 

ne   Baupe    des   £aphorbiensch wärmers* 
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Die  Ziegen  fressen  ^2e^'  so  wie  den  Saa* 
men  die  Tanben« 

IV.    ORDNUNG- 
POYGTNiA.  Mit  vielen    Staubwegen. 

CCXXXI.  SEMPERVIVÜM. 

.;     Hausvvüt-z« 

606.  S.  TECTo-      Die  Blätter  gefranfet.  Die  Wurzel- 

*^^*  sprossen  abstehend.  Der  Kelch  zwölf- 

Qemeine  Haus* 

würz»  spaltig.    Die  purpurrotben  ^Blumen- 

krönen  ZrWÖlfblätterig.  Fruchtknoten 
fi4,   in  einer  doppelten  Reihe;    die 
I  12  in  der  äussern  sind  unfruchtbar. 

Wobno/t.  Auf  Mauern  und  Dächern  fast  in  al« 

len  Dörfern. 
Blüthezeit.         Juft,' August.  % 
Fruchireife.       September,  OktoW. 
Nuzzen«  Üie   jungen   zarten  Blätter  kann  man 

90  wie  Portulak  zu  den  Suppen  hinzu- 
sezzen;  der  aus  denselben  ausgeprefste 
Saft,  mit  höchstgereinigtem  Weingeist 
vermischt  7  glebt  eine  schöne  weisse  Po« 
n\ade ,  welche  von  manchen  als  Schmin« 
ke  gebraucht  wird «  und  man  kann  auch 
damit  die  Sommersprossen  im  Gesichte 
K  a 
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yerireiben.  Diese  und  die  folgenden 
Arten,  empfehlen  sich  zu  Zierblumen , 
und  nehmen  sich  in  künstliche  Felsen 
gepflanzt,  sehr  schön  aus. 

607.  S.  GLOBi-      Die  Blätter  gefranzt.   Die  Wurzel- 
K      It         d   ^P^öS^^n  kugelitöid.  Der  Kelch  12  bis 
Hauswurz»         14.  spaltig.    Die  Maisgelben  Blumen- 
kronen lÄ  bis  14.  blätterig»  Frucht« 
knoten  10  bis  is. 
-Wohnort.  Auf  Maaem.  z.  B.  in  Frankfurt  hin- 

.  ter  der  Judengasse  und  zwar  in  der  Stras* 
.     ae  so  von  dem  Wallgraben  in  die  Allere 
heilgengasse  führt;  auf  Mauern  in  Bok« 
kenheim,  Kassel  vor  Mainz,  Lindheim, 
Homburg,  Niederweichsel,  des  Butzba- 
cher Schlosses,  Giesen  etc. 
Blüthezeit.     ^^Jiili»  August.  ^ 
Frucbtreife# ,     September,  Oktober^ 
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ZWOELFTE    KjLASSE. 


iCosAKBKiA.     IVHt  zwanzig  und  mehr  Siaubfäden 
die  auf  dem  Kelche  sizzen. 

I.  ORDNUNG-  \\ 

.  MONooTNiA.    Mit  einem  Stuubwege. 

CCXXXII,  Der  Kelch  oberhalb  dem  Fruc^lkno-, 

PHÜS^^^^  t^.  vier  bis  fünftheing,  bleibcB^  Di«^ 
Pfeifenstrauch  Blumenkrone  vier  bis  fünf  blätterig.  Die 
Kronblättcben  äil  d^r  Spizze  ausgerän« 
det.  Staubfäden  20  bis  fi4.  Der  Griffel 
bis  in  die  Mitte  4  bis  Ö  spaltig.  Die 
Narben  einfach.  Die  SaJimenkapsel  ge- 
doppelt, unten  mit'  dem  Kelch  und  der 
Krone  bekleidet,  dbeh  nakt,  4,^iS;5, 
klappig,  4  bis  fünffädierig.  Der  häutig 
ge  Umschlag  deü  Saamens  keulenförmig» 
zugespizt ,  und  am  Gründe  gezähnt. 

CCXXXIII.  Der  Kelch  unterhalb  dem  Fruchtkno- 

^Sf^r  »«•'  «lo^^förmig:    füaftheilig,  .bfd. 
lend.      Die  Blumenkrone    fiinfbrätterig.  ' 
Staubfaden    Ao  oder    sehr  viele  y    dem 
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iSa  is^  'Klasse,    'i;  Oräunflg^: 

Grunde  des  Kelchs  und  dessen  ganzen 
inneren  Wand,  in  gleichlaufenden Ueihen 
angeheftet.  Die  Steinfrucht  trokken,  . 
lederartig ;  auf  der  einen  Seite  einfurchig 
bei  ihrer  Heife  von  leinanderstehend , 
^  .  .  ^pthäU    eine  einsaam%o-,    zusammenge» 

...  .,.4^"?^^^t  ejrföxmige,langzugsspizte,  glat- 
te, auf  beiden  Seiten  mit  etwas  hervor* 
rageMen  Nätheh,  nezzförmigen  Ver* 
tiefung^  Äud:  zuzeil«»  kleinen  Löchern 
versehenen  Nufs. 

raisicl       '       lier  Kelch  unt^jt^lb  dem:  Frucht 
J5^l>j/^^:^?u^'  «^''^^'^'f^^'^^Sf    fOnftheilig,   abfal- 
^^  ;  lepd^      Die  Blumenkrone  fünfblätterig, 

je»/,    .)  ..   .       Staul^f^den  fio  oder    »ehr    viele,     dem 
Grunde  des,  Kelches   und  seiner  ganzen 
•»>  ,  -jJ93?er,en  Wa^S,    in  gleichlaufenden  Rei- 

1-'.  ,\  f/^^J^y^^y^^^^}^^*  Die  Steinfrucht  fleischig, 

g  „,..   ,        j    saftig,  eyrund  oder  rundlich,    auf  einer 

-iu.  \{  iji  j  ß9}^::^^^^^.^M^S  *  steht  bei  ihrer  Keife 
i^i/j};^  voq  einander,  und  enthält  eine 
eii^sa^mige)  ejrörmige,  oben  lang  zu- 
^espizte,  auf  beiden  Seiten  mit  etwas 
hervorragenden  Käthen  und  vielen  Grub-» 
chen  und  Furchen  ,nezzformig  gezeicii^ 
peten  Nufst  ^ 


•  o* 


t:it  »  ''*:» 
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CCXXS^V. ..    .;,     Der  RelcH  u«teirlalb   dem  Fruchkrio- 
ARiyiEt4lACA»  teny  glokkenförmig,    füiiftheilig ,    abfal- • 
^^r/Aoj«»-         j^^^     p.^   Blumenkrone    fünf  blätterig. 
Baum.  Staubfaden    ao    odet    sehr    viele,    dem 

,       '-    .  ..;.    w  Xjj^mide   dts' Kelches  und  seiner  ganzen 
/  .\  j, ,       inneren  Wand,  in  ^eichUufenden  Reihen 
.,.   )  u.u»j  ^lÄ\?^leibt.      0ie    Steinfrucht   fleischig, 

runcttkh,    etwas  'filzig,    auf  der   einen 
...,    t       .m1  i      Seite  einfurchig,    enthält  eine  einsaamir 
^ ;  .  g«;  rundliche,^  etwas  ziisammcngedrükkte 
.3,     ,.<     an-dem  einem  Raride  spizzige,    an  dem 
,;     ;      .  I  andern   stumj^Cr    auf  beiden  Seiten  ge- 

j^  j   .         \  .       furchte  -Nufs;    :      ^ 
tiCitX5(Vl  ""    'i>er  Kelch  unterhalb  dem  Fruchtkno- 
■PRUNÜS:''*   '''ten,   eyformi^,    fiinfttieilig •    abfallend; 
J?ßauiHi2dicamig:^  Abschnitte  zugerundet,    abstehend, 
^t,  *  '         p^^  Blumenkröijc  fünfblätterig.     Staub- 

'^  '^^ '^fkden    so;    oder    mehrere,     dem    obern 

::iMii'    Ka^nae  der  Kelcbröhre   einverleibt.     Die 
«•'     '^    "  •    '    ^ '  Steintruclit  ßeischig,  glatt,  länglich  oder 
rundlich',     auf    einer   Seite    gering   ein- 
.r     '  flirchig,  enthält  ein  einziges,  etwas  zu- 
.  -^      )      ;    ;    .,     sai^ipengedrükktes  Steinchen,  dessen Nä. 
.  —        *  the '  nur  schwach  hervorragen. 
CCXXXVII   .  :    .  Der  Kelch    uötefl?öJb  dem  Fruchtkno- 
PADUS.  ^^^^    eyförfiöig,    fünftheilig,    abfallend; 

^'^^^''••^"5*'^^^^^  *JWer.uwiet,    abstehend. 
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ccxxxvni 

CERASÜS. 
Kirschbaum. 


CCXXXIX 

MESPILUS. 

Mhpelbaujß. 


lÄ.  Klasse.  :  a.  Ordnung/ 

Die  Blumenkronefifaiaiatlcrig ;  aic  BKtb. 
eben  gezahnelt  Staubfädcir  äo  oder 
mehrere,  dem  oberen  ßande'der  Kelch^ 
röhre  einverleibte  Die  SteinfruchV  flei* 
«chig,  glatt,  kugelig,  auf  einer  Seite 
gering  einfurchig,  enthält  ein  einziges 
kugelrundes,  rauhes,  auf  einer  Seite  et- 
WS  ekkiges  Steinchen. 

Der  Kelch  unterhalb,  dem  Fruchtkno- 
ten, eyförmig,'  fänftli^ilig,  abfoUend; 
die  Abschnitte  lanzettßmnig ,  zurükk- 
^bogen.  Die  BluBwnkrone  fiinfblätierig 
die  Blättchen  fast  gdnz^l  Staubfäden  flo 
oder  mehrere,  aus  dßr  Mitte, der  inne. 
ren  Kelch  wand  entstanden  und  an,  des- 
sen obem  Hälfte  in  gleichlau&nder  jRei- 
he  einvprUibt.  Die  Steinfrucht  fieischigt 
glatt,  kugelrund,  auf  einer  Seite  schwach 
cinfurchig,  enthält  ein  einziges,  ku* 
geliges,  glattes,  auf  ciper  Seite  etwas 
ekkiges  Steinchen^ 

II.   ORDNUNG. 

X>1— PENTAGTNIA.  Mk  zwei- bis  fünf 

Siäubwegen. 

Der    Kelch    auf  dem   Fruchtknoten, 

fönfepaltig,  bleibend.    Die  Blumenkrone 

fä^ft^tterlg;    Staubfaden  5^0  mid  meh- 
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CCXL 
PYRÜ& 


CCXLI 
8PIRA£A; 


rere.  Griffel  eiüer,  zwei  oder  fünfe. 
Die  Steinfrucbt  ey förmig,  fleischig,  bei 
der  Reife  zuweilen  oben  geöffnet ,  ent- 
hält 1  —  6  einfäcberige,  zweisaamige 
Steinchen,  wovon  ein  Saame  meistens  un«^ 
befruchtet  ist.  . 

Der  Kelch  auf  dem  Fruchtknoten  9 
fünftheilig,  bleibend;  die  Abschltte  lan- 
zettförmig, auseiijanderstehend.  Die  Blu« 
menkrone'  fünfblätterig.  Staubfäden  120 
und  mehiere.  Griffel  einer  und  zwei, 
drei  vier ,  fünf,  oder  eben  so  vielspal- 
tig,  am  Grunde  wollig.  Die  Frucbihöle 
eine 'kreisseiförmige,  (^^<^  kugelrunde, 
»«Moi  K10  i^anfFächerige  Apfelfrucht ,  deren 
Fächerchen  durch  eine  eigene  Haut  beklei- 
det sind,  und  zwei  glatte,  auf  der  einen 
Seite  erlta'bene,  auf  der  andern  Bache 
SaameD>ez^thaltmi|  von  welchen  meisten« 
theiU  iier  eine  unbefruchtet  ist: 

Der  Kelch  unterhalb  dem  Frucht- 
knoten ,  fünf  -  sech^spaltig.  Die  Blu- 
menkrone fünf  -  sechsblätterig.  Der 
Fruchtknoten  sind  fünf ,  sechs  oder 
mehrere.  Mehrere  gehäufte  ,  langzu« 
^espizte  (    zweiklappige ,    einfächerige» 
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1 2.  Klasse.-    3.  Ordnung.  :  l  n.  u 


einsaamige  Saaroenkapscln ,  enthalten 
wenige^  zug€spizzte,  kleine,  an  der  in- 
nern  Nath  angeheftete*  Saainen. 


CCXLIL . 
ROSA. 


CCXLilL 
RUßüS..  - 
Himbeere» 


HL  ORDNUNG. 

POLTGYNiA.  'Mit  vielen  Staubwegen.. 

Der  Kelch  fiipftheiügj  röhri^,  j  Ijlei* 
hend,  wird  durch  die  Reife  iii^^^^^iUB.faxw 
bige  Fruchthi>le  verändert.  Die  Blumen- 
kröne,  fünf  blätterig.  Die  aus  der  Rohre 
des  Kelchs  entstanden^  Fruchtböle  ist 
fleischig,  kreiss^lformig «  gefärbt,  einfa- 
cherig,  mit  den  vertrokkneten  Kelch« 
sti^kktni  götrönt,  a^m  Halse  enge  zusam- 
mengezogen, oben  g^öfu6t,  und  enthält 
viele,  au  der  innern  Seite  angelieftete. 
längliche,  rauhzottige  Fi^uchthüUen« 

Dek-  Kielch  unterhalb  dem  Fruchtkno- 
tei*!,  fiinfspaltig.  Die  ßlümenkrone  fünf- 
blätterig. Die  liaarför;nigen  Griffel  kom- 
men ^us  (1er  Spizze  der  Fruc^^Knpten^ 
Die  rundlicheu  einsaamigenackl^a- bee- 
ren siz^en  auf  einem  kugelförmigen 
Fruchtbodeu,  in  eine  zusammengesezze 
Beere  vereinigt. 
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CCXLVr, 

TORMEN- 

TiLLA. 

Tonnentille» 


CCXLIV. 

FJIAGARIA. 

Erdbeere» 


CCXLV. 

POTENTIL- 

LA. 

Potentille. 


Der  Kelth  üntefbÄlb  dem  FruchtknoJ-  * 
ten ,  achtspaitig;  die  A^^choLtte  \vech- 
selsweise  kleinen  Die  Blumenkroiie 
vierblatterig ;  die  'Biättdien  verkehrt 
herzförmig.  Der  in  ein  Köpfchen  ver- 
einigte Frucktboüen  kl6ip,  erhaben  und 
saftlos«'  Der  Fruchthäll^  sind  achte.» 
etwas  mnd  ^-  ahnbewaffnet  und  glatt. 

Dei*  Kelch  unterhalb  dfem  Fruchtkno- 
ten ,  zehnspaltig  ^  die  äüs^öern  Abschnitte 
schmäler.  Die  Blunienkronö  f&nfblä^) 
terjg.  '  Die  Griffel  sis^zeo:  an'  den  Seiten 
der  Fru^hjtkuoten.  Auf.  dem  gemein.- 
scba^itii^hmi  .Frucbtbodeix  sizt  der  flei'- 
fichige,  eyJförraigrkbgeÜge,  gefärbte,  am 
;Qrunde  abgestufte,  abfäiHge  Fruchtkno* 
ten,  welcher  sehr  vieles' kleine,  zuge- 
apizte ,  auf .  der.  Oberflache  zerstreute » 
nakte,  glat^te  Saamen  oatb'alt. 

Der  Kelch  unterhalb  dem  Fruchtkno- 
ten, zehnspaltig,  mit  abwechselnd  klei« 
neren,  zurükkgebogenen  Kelchstükken. 
Die  Blumenkrone  fünfblätterig.  Der  in 
ein  Köpfchen  vereinigte  Fruchtknoten 
klein,  säftlos,  und  schwammig.  Die 
sehr  vielen  FruchthiilleD  sind  nakt  und 
Tunzlich* 
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CCXLVIL 
GEUM. 
Geum*   \ 


GCXLVIII. 

qOMARüM. 

Comarum» 


Der  Kelch  unterhalb  dem  Fruchtkno- 
ten ,  zehnspaltig ;  die  äussern  Abschnitte 
sehr  klein  und  spizzig*  ..Die  Blumen* 
kröne  fünEblätterig.  Die  Griffel  haarig» 
bleibend^  mit  Gelenken,  stehen  an  den 
Spizzen  der  Fruchtknoten.  Auf  dem  ge- 
meinsdiaftlichen  s'äuienfönnigem  Frucht- 
boden sizzen  sehr  viele,  längliche,  steif- 
haarige  ,  mit  dem  knieformigen  Griffel 
begrannte  FruchthüUen. 

Der  Kelch  unterhalb  dem  Fruchtkno- 
ten ,  zehnspaltig ,  mit  abwechselnd  klei« 
nern  gefärbt^  Kelchabschnitten .  Die  Blu- 
menkr/ne  fiintbiauci  lg.  Die  kurzen  Grif- 
fel stehen  an  den  Seiten  der  Fruchtkno- 
ten. Der  in  ein  Köpfehen  vereinigte 
•  Fruchtknoten  ist  sehr  gross,  kugelig , 
zottig  und  saftlos;  die  Fruchthüllen 
nakt  und  gUitt. 
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ZWÖELFTE   KL  ASS  K 


icosANpRiA.  Mit  zwanzig  und  mehr  Staubfäden« 
die  auf  <iem  Kelche  sizzen. 

L    ORDNUNG. 

noNooTNiA.    Mit  einem  Staubwege. 

CCXXXn.  PHILADELPHUS.   Pfeifenstrauch. 
608.  P.  CORO«         Die  Blätter  eyförmig,  gezähnt^  ent« 
VrohlHechen^   gegenstehend,  zugespizt,  glatt,  kurz* 
der  Pfeifen^      gestielt.   Die  weissen,  selten  gefüll« 
Strauch.  ^g^,   sehr  wohlriechenden    Blumen 

bilden  am  Ende  der  Aeste  eine  Blu« 

mentraube. 

Wohnort«  Das  mittSglge  Europa  \  bei  uns  gleich* 

sam  wild  an  Zäunen  und  in  Hekken 
z,  B.  in  den  Zäunen  hei  der  Hanauer 
.  Meiatereij.  bei  Frankfurt  im  Affenstein, 
Tor  dem  Eschenheimer thor  und  a«  m.  0; 
in  Zäunen  pm  Friedberg, 

Bliithezeit. .       M^  >  Juli*  i|l 

FrucUtreife.       September^  Oktober, 
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Nuzzen.  Dem  schönen,  pomeranzen  ähnlichen. 

Geruch  seiner  Blüthen  wegen,  pflanzt 
man  ihn.  iii  , Garten  a|ii  Von  seinen 
Zweigen  ohne  Blätter,  läfst  sich  auf  vor- 
bereitetem Tuche  eine  braunrothe  Farbe 
(Erhalten.  Nach  Nocca'^  nimmt  man 
in  Italien  die 'Blatter  mit  denen  von 
S.chinus  mollis  zu  den  Salaten,  um 
solchen  einen  Pfeffer  -  und  Kukummern- 
Geschmakk  zu  geben,  Aus-  den  älteren 
Zweigen  lassen  sich  gute  Tobaksröhren 
machen.  Die  Vermehrung  geschieht 
durch  Wurzelbrut,  Absenker,  abgeschnit* 
.  tene  Zweige  und  Saamen* 

CCXXXra.  AMYGDALUS* 
Mandelbaum. 

f.  6og.  A*  COM-      DJe  Blätter  cylanzettförmig,  lang- 
Gemeiner  zugespizt ,  glatt ,  sägeartig  gezähnt , 

Manditlbaunu  die  unteren  Sägungen  und  die  Blatt- 
stiele mit  Drüsen  besezt»  Die  röth- 
lichen  Blumen  ungestielt ,  paarweise 
sizzend.  Die  Blitmenkronblätler  grös- 
ser als  der  Kelch."  Die  Schale  der 
Frucht  beinarti^  und  sehr  hart. 
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-Wöhßoit.'  £r    stammt    aps    Asien   und   Afrika, 

und    wird    in   unsern    6ärten ,  hin  und 
>'  "  wiedefauch  in  Weinbergen,  gszogen. 

Süsse  Abarten, 
i)  Die  kleine  süsse  Steinmandel,  ö)  Die 
grosse  süsse    Steinmandfel.    3}  Die  Pfir« 
sichmande!« 

Bittere  Abarten, 
i)   Die    kleine    bittere    Steinmandel. 
'         2)  Die  grosse  bittere  Steinmandel. 
Blüthezeit.         Ende    des   Aprils   oder  Anfangs  Mai, 

vor  dem  Ausbruch  der  Blätter.  ^ 
Fruchtreife.        Septernbei;,  Oktober. 
Bemerkung.       Den  Mandelbaum  erhielten  die  Römer 
zuerst   aus    Griechenland,    d^h^r   Cato 
die     Mandeln     auch    griechische    Nüssa 
jiannte;  von  Italien  kai^  er  nach  Frank- 
reich»   von    da   in    die   Schweiz,    nach 
England  ,     Holland     und     zulezt    nach 
Teutschland. 
Nuzzen.  Die  unreifen  Mandeln  werden  in  Frank- 

reich wie  die  Wallngsse  in  Zukker  ein* 
gemacht;  die  süssen  von  ihrer  bittern 
Schale  gereinigt,  ifst  man  roh,  oder  in 
Bakkwerk,  an  Speisen  und  auch  mit 
Zukker  überzogen.  Man  prefst  aus  ih- 
nen  und  den  bittern  Mandeln  daa  beste 
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und   süsseste  unter  allen  Odilen}  mit 
Wasser  abgerieben  geben   sie  die  Man- 
delmilch«   Die    Mandelkleye  wird  statt 
der  Seife   zur  Keinigung  der  Haut  ge-    ' 
braucht  *,  auch  kommt  sie  unter  die  Sei- 
fenkugeln.     Die  bittem   Mandeln   sind    \ 
^em  mehrsten  Geflügel,  so  wie  auch  den 
Tierfüssigen  Tbieren  ein  Gift ;  ja  häufig 
genossen  erregen  sie  auch  bei  Menschen 
Erbrechen ,  doch  in  geringer  Menge  sind 
sie  unschädlich ,  dann  man  gebraucht  sie 
die  Speisen  zu  würzen  und  zum  Kon- 
fekt.    Sollte  nicht  in  dem  Häutchen  der- 
selben  das  Gift  stekken?   Einige  bittere 
Mandeln  vor  dem  Genufs  geistiger  Ge- 
tränke gegessen,    sollen  die  Betrunken- 
heit   verhüten;    schon    Dioscorides 
bemerkt  dieses,   und  Plutarch  führt 
einen  Arzt  des  Sohns  des   Kaisers  Ti- 
berius  an,  der  durch  dieses  Hülfsmit- 
tel  bei  den  täglichen  Schniausereyen  die 
übrigen  alle  in  Trinken  übertroffen  hat. 
Aus    gleichen  Theilen  gerösteten,  ab- 
geschälten und  gepiahlenen  süssen  und 
bittem    Mandeln    kann    man   eine    Art 
Kaffe  bereiten,  und  sezt  man  ihnen  auf 
diese  Weise  bereitet,  Gewürze  und  Milch 
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hinzu  I  so  giebt  es  eiü  Getränk  wie 
Cliokolade.  Koux  hat  ein  gutes  Kleb- 
*  werk  welches  au«  einem  Teige  von  dem 
Rükkbleibsel  der  Mandeln  aus  denen 
man  das  Oehl  geprefst  hat  und  gewöhn- 
lichen Leime  besteht ,  bekannt  gemacht. 
I<^ach  Strabo  bereiteten  einige  Völker 
in  Medien  Brod  von  gedörrten  Mandeln« 
Die  Mandeln  sind  offizineil.  Das  Holz 
kann  zu  guten  Dreher  -  und  Tischler- 
arbeiten gebraucht  werden.  Ausser  sei- 
nem Nuzzen  empfielt  sich  auch  dieser 
Baum  npch  durch  seine  schöne  Blüthen 
in  Gärten.  Die  Vermehrung  geschieh^ 
durch  Saamen  ,  die  besondern  Abarten 
werden  aber  durch  Fropfen'  und  Okuli« 
ren  fortgepflanzt. 

f.  610.  A.  FR A-  Die  Blätter  eylanzettförmig ,  lang- 
Krachmandel'  ^^^g^spizt,  mehr  gehäuft  und  kurzer 
laum.  als  bei  der  vorhergehenden  Art,  glatt, 

sägeartig  gezähnt ,  die  untersten  Sä- 
guDgen  und  die  Blattstiele  mit  Drü- 
ben besezt.  Die  blassrothen  Blumen 
ungestielt,  paarweise  stehend«  Die 
Blumenblätter  kaum  etwas  über  den 
fl.  TJi.  L 
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Kelch  hervorragend.  Die  Schale  der 
Frucht  weich  und  zerbrechlich.  Der 
Kern  süss. 

Amygdalus  communis  'y  Linn* 

Wohnort.  Stammt  ursprünglich   aus    Asien  und 

Afrika ,  und    ^wird    hin    und  wieder  in 
Gärten  bei  uns  gezogen. 
-  Blüthezeit.         Anfang  des  Mais  oder  noch  etwas  spä« 
ter,  vor  dem  Ausbruch  der  Blätter.  1^ 

Fruchtreife,        September,  Oktober. 

Nuzzen.  Wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

CCXXXIV.  PERSICA.  Pfirsichbaum, 
f. 61 1.  P.  vüL-      Die  Blätter  lanzettförmig,  lanrau^ 

GARIsMi//.  .  !  f 

Gemeiner  Ffir^%^^^^^^  ^^^  zweifachen  sageartigen 
sichbaum.  Zähnungen.    Die  rothen  Blumen  auf- 

sizzend,    einzeln..     Die   Steinfrucht 

zottig. 

Amygdalus  Persica  a  Linn*  . 

Abarten. 

A.    Deren    Stein    sich    vom 

Pleisch  ablöset. 

a.  Gefärbte  mitschmelzendemFleiscb.^ 

1 )  Genueser  Pfirsche ,  2)  grosse  Prin« 

«essinpfirsche ,     3)     rotbe     Magdalenet 
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4)  doppelte  Montagne,  5)  Eaelpfirsche, 
6)  Burdiner,  7)  Kanzlerpfirsche,  8)  Mal- 
theserpfirsche,  9)  frühe  PurpurpHrsche , 
10)  Venuspfirsche,  11)  König  Georg- 
pßrsche,  iß)  Sanftfärbige,  i3)  Fromen-^ 
tinerpfirsche,  14)  rothe  FrühpHrache, 
i5)  Safranpfirsche,  16)  vFrühe  Peruvia- 
nerin»  17)  grosse  Blutpfirsche. 

b.  Gefärbte  mit  Festem  Fleisch.      ' 
1)   Wunderschöne;    2)  kleine  Lieb- 

lingspfirsche,  3)  ^Persische  Pfirsche, 
4)  Portugisische  Pfirsche,  5)  schöne 
von  Vitry,  6)  wollige  Nivette. 

c.  Ungefärbte    mit    schmelzendem 
Fleisch. 

Weisse  Frühpfirache* 
_       ;  d.  Ui?gef&rbjta  mit  hartepi  Fleisch^ 

Pfirsche  mit  gefülljl^»  ßlüthe. 

B.  Perea  Stein  am  Fleisch 
angewachsenv 
/a.  Gefärbte.  :    .  /: 

Monströser  Härtung. 

b.  Ungefärbte. 

*  1)    Grosse  Charlestowher  Ananaspfir- 
•che,   ö)   kleine  Charlestowner  Ananas« 
*     '  pfirsche.  '  * 

L  fi  ^ 
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V^ohnort.  Fersien  ist  sein  Vaterland.   In  unsem 

Gärten   wird  er  sammt  obigen  Abarten 
|;ezogen. 
Blütbezeit«       ,£nde   Aprils  und  Anfangs  Mais^  vor 

dem  Ausbrucli  der  Blätter.  ^ 
fruchtreife«       Von  der  Mitte  des  luli  bis  Ende  Sep- 
.  tembers,    nachdem   die   Verschiedenheit 
der  Abarten  ist. 
Beobachte  Die  Blumen  kommen  aus  den  Augen 

4^r  jüngsten  Sommer^ tten^  die  zugleich 
neue'  Schosse   zur  nächsten  Jahresfrucht 
*  "  hergeben»  und  die  Blätter  kommen  au« 

"**"  *'*'  *der  auf  der  Spizze  befindlichen  Knospe 

und  nicht  unterhalb  den  Blumen  hervor, 
fieitierkung«       Fliuius    glaubt,   dafs   die  Pfirschen 
zuerst    aus   Persien  nach  dem  südlichen 
Europa    verpflanzt    worden    sind,    und 
«.  ;  :     '   *Theophrasty  dafs  sie  aus  Persien  zu« 
-  ^rst    nach    Rhödns  *  und  Egypten  ,    und 
>  von   da  nach  ^tSriecbenland  gekommen 
sejeii^  • 
Knzzen»  Der  Pfirsichbaum  liefert  eine  der  al« 

.  .leredplsten  Früqhte  unter  dem  Steinobst. 
Die   saftigen   Arten  ifst   man  blos  roh«^ 
die  festen  braucht  man  aych  zum  Rom« 
pot,*  Bakkwerk,  zum  Einmachen  in  Zuk- 
ker,  Essig,  firanntewein  und  zum  Trokk« 
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iieii.  Nach  FeuIIlee  verwahrt  man 
«ie  in  Baenos  Ayres  auf  den  ^in« 
ter,  dafs  man  die  Haut  abzieht»  das 
Fleisch  in  dünne  Scheiben  schneidet»  es 
ibis  zu  einem  gewissen  Grade  trokknet^ 
die  Scheiben  übereinander  legt ,  stärk 
zusammenbindet  und  in  Kprbe  pakt^ 
f  will   man  nun  die  Pfirsichen  essen »    so 

löset  man  das  Band,  hakt  die  Scheiben 
klein ,  kocht  sie  mit  etwas  Wasser»  Wein 
und  Zukker  zu  einer  Kompotte,  die  ein 
pikanten ,  dahei  sehr  angenehmen  Ge- 
fichmakk  hat.  in  Neu*  England  in 
Amerika  wo  sie  in  grosser  Menge  wach- 
sen, bereiten,  aus  ihnen  die  Einwohner 
einen  trefflichen  geistigen  Most.  Bei  uns 
prefst  man  frisch  den  Saft  aus»  vermischt 
ihn  mit  Zukker  und  rothem  Wein, 
welchen  trefflichen  Trank  wir  Leppeli 
.  nennen;  Der  über  die  P^rsichkerne  ab- 
gezogene Brannteweid  I  ist  der  beliebte 
Persiko;  die  Kerne  geben  auch  ein  gu^ 
€es  OehU  Statt  des  Chinesischen  Thees 
trinken'  manche  den  schwachen  Aufgusa 
Ton  den  Blättern;  auch  in  Milch  wer- 
ben sie  gekocht,  wodurch  diese  einen 
Mandelgeschmakk  erhält.   Das  Holz  voa 
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alten   Stammen   \vird   zu  Tischler   und 
*  Drechslerarbeiten  benuzt.    Die   Vcfrmeb- 

rung  geschieht  durch  Saamen,  die  be> 
sondern  Abarten  werden  aber  durch 
Propfen  und*  Okuliren  gepBanzt«  Er  ist 
offizineil.  * 

t.  6 1 2.  P.  Nu-        Di^  Blätter  lanzettförmig ,  langzu- 

CIPßRSICA  ,  .        .  ..      •     C      U  .     ^ 

Bauk,  gespizt ,  spizzig ,  mit  emrachen  sage^ 

Nufspfirsich^  artigen  Zähnungen.  Die  rothen  Blu- 
men einzeln  und  aufsizzend.  Die 
Steinfrucht  glatt. 

Amygdalus  Persica  'ß  Linn. 

Abarten. 

A.  Deren    Stein    sich    vom 
Fleisch  ablöset. 

t.  Gefärbte  mit  schmelzendemFleiscb« 
i)  kleine   frühe  Violette  ^   a)  grosse 
rothe  nakkende  Frühpfirsche. 
b.  Gefärbte  mit  hartem  Fleisch. 
Newingtons  Nektarine. 

B.  Deren   Stein   am  Fleisch 
angewachsen. 

,  d.  Gefärbte  mit  hartem  Fleisch. 
Violette  Brügnon. 
K  Gefärbte  mit  weichem  Fleisciu 
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1)  Goldnektarine^   fi)  weisse  Nekta« 

rine« 
Wohnort.  Perslen  ist  sein  Vaterland.    In  unsero 

Gärten  »  samrat  obigen  Abarten. 
Blüthezeit.         April  — %  Mai,  vor  dem  Ausbruch  d^ 

Blätter;  1? 
Fruchtreife.       August  —   Oktober,    nach  der  Vcp« 

schiedenheit  der  Abarten. 
Nuzzen«  Alles  wie  bei  der  vorigen  Art. 

CCXXXV.  ARMENIACA.   Aprikosen^ 
haum. 

teiS.A.EPiRo-'  Die  Blätter  eyförmig,  etwas  herz- 
iic A.  Nokss  förmig,  spizzig,  sehr  fein  sägeartig 
Aprikosen*  gezähnt,  einwärts  gerollt.  Die  hlass» 
bäum  rothen  Blumen  aufsizzend,    an  den 

Seiten  der  Zweige,   gewöhnlich  ein- 

Tieln ,  zuweilen  zu  zwei  J)eisammto. 

Die    Steinfrucht  mit    einer   rauhen 

Haut  ohne  Wolle. 

Prunus  Armenidca  Linn. 

Abarten. 

A.  Mit  süsser  Mandel. 

1)  Ananasaprikose,  ü)  Violette  Apri^ 
kose ,  3)  Provenser  Aprikose ,  4)  Jlothe 
Aprikose. 
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B.  Mit  bitterer  Mandel. 
1  )  Kernaprikose,  a)  "Portugiesische 
Aprikose,  3)  Frühaprikose,  4)  Pfirsich-  . 
aprikose,  5)  Gemeine  Aprikose,  6)  Gros- 
se Zukkeniprikose ,  7)  Aprikose  mit  ge* 
fichnittenem  Blatt«*  8)  Albergeaprikose , 
9)  Ungarische  Aprikose. 

Wohnort.  Asien    ist  sein   VaterUnd.     In  unsern 

Gärten,  sammt  obigen  Abarten.} 

Blüthezeit.  März ,  April  ^  vor  dem  Ausbruch  der 
Blätter.  1> 

Fmchtreife.  Juli,  August,  nach  der  Verschieden- 
heit der  Abarten. 

Bemerkung.  Die  Aprikose  kam  zuerst  aus  Arme- 
nien zu  den  ^Zeiten  der  Siege  Alexan- 
ders nach  Griechenland  und  Fpirus»  von 
vrelchem  leztem  Lande  die  Römer  die 
Früchte  bekamen;  daher  sie  Mala  ar- 
men iaca  und  epirotica  genannt 
wurden. 

Nuzcen.  -^^^  Früchte  ifst  man   sowohl  roh  als 

auch  gedörrt  und  eingemacht;  auch  ^u 
Bakkwerk  und  mancherlei  Bereitungen 
benuzt  man  sie.  Wenn  sie  frisch  nur 
einige  Stunden  über  ihre  völlige  Reife 
gehalten  werden,  so  verlieren  sie  ihren 
guten  Geschmakk.      Die   bittem  Kerne 
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braucht  man  mit  zur  Bereitung  des  Ka« 
^tavia,  die  süssen  wie  Mandeln.  Die 
Steine  geben  zu  Pulver  gebrannt  sowolil 
eine  schwarze  Farbe  zum  OehImalen> 
als  auch  nach  Lewis  eine  Tusche.  Die 
Zweige  können  zu  Färbereien  dienen. 
Die  Vermehrung  kann  zwar  durch  den 
Saamen  geschehen,  aber  man  pflegti 
doch  die  besondern  Abarten  durch  Oku« 
liren  ,  Propfen  und  Abiaktiren  fortzu- 
pflanzen. 
t6i4.A.  DAST-  Die  Blätter  eyförmig,  langzuge- 
spizty  doppelt  sägeartig  gezähnt  Die 
Blattstiele  mit  Drüsen  besezt.  Die 
kleinen  weisslichen  Bliiimen  stehen 
einzeln  oder  zu  zwei  beisammen, 
auf  sehr  kurzen  Stielchen.  Die  Stein* 
Fracht  klein,  rund,  auf  der  Sonnen« 
Seite  schwarzblau  ,  auf  der  andern , 
dunkelroth ,  mit  feinen  weichen  Här- 
chen bedekt. 

*\Prunus  dasyearpa  Ehrh. 
Das  Vaterland    ist  unbekannt.     Viel- 
leicht ist  es  das  südliche  Europa,    oder 
der   Orient?    In  unsem   Gärten  ist  sie 
«elten. 


CAKVA  Borckh 
Schwarzer 
Aprikosen^ 
bäum 


ViTohnorti 
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Bliithczeit«  April,  Mai.  1> 

Fnichtreife.       August. 

Nuzzen.  Wie  bei  der  vorigen  Art. 

CCXXXvf    PRUNUS. 
Pflaumenbaum. 


6l5.  P.  SPtNOSA 

Schlehendorn  ; 
Schwarzdorn* 


Wohnort. 

Blütbezeit. 

Fruchtreife« 
Beobacht. 

Nuzzen. 


Die  Aeste  dornig ,  weichhaarig. 
Die  Blätter  elliptisch ,  zusammenge- 
rollt, auf  der  Oberfläche  glatt,  auf 
der  Unterfläche  etwas  haarig  ,  am 
Kande  einfach  stumpf  sägeartig  ge- 
zähnt. Die  Blumenstiele  einzeln,  et- 
was haarig.  Die  Bltimen  weifs.  Die 
Sein  fruchte  oval  und  schwarzblau. 

Allenthalben  in  Zäunen,  Gebüschen 
und  Wäldern. 

April,  Mai,  vor  dem  Ausbruch  der 
Blätter,  jl 

Im  Spatherbst. 

Der  Kelch  vierspaliig ,  aber  selten. 
Der  Staubfäden  sind  allezeit  weniger  als 
zwanzig.  * 

Dieser  Strauch  scfaikt  sich  besser  auf 
freien  Pläzzen  wegen  seinen  weit  wu- 
chernden Wurzeln  2u  Umzäunungen 
als  zu  Gartenzäunen*    Sein  Holz  ist  hart 
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und  dient  in  den  Gradierhäusern  als 
Wellenholz,  zum  Durchlaufen  derSoolej' 
auch  benuzzen  es  die  Bildschnizzer, 
Dreher,  Tischler  und  Instrumentenma- 
cher.  Die  schwärzliche  Binde  verwahrt 
die  Käse  vor  der  Fäulnis;  auch  giebt 
sie  mit  Lauge  vermischt  eine  rothe  Far- 
be, und  ist  auch  in  der  Gerberei  zu. 
benuzzen.  Die  Früchte  werden  selten 
roh  gegessen,  mehrentheils  macht  man 
sie  mit  Zukker,  oder  auch  mit  Senf, 
oder  in  Essig  ein,  oder  kocht  sie  mit 
mit  den  gedörrten  Pflaumen.  Dem  Ap- 
felwein (auf  die  Frankfurter  Ohm  1  Sim« 
mer)  ganz  oder  zerstampft,  frisch  oder 
*-  oder  gedörrt ,  vor  oder  nach  der  Gährung 

zugesezt,  geben  sie  ihm  eine  liebliche 
rothe  Farbe,  mehr  Geist  und  einen  an« 
genehmen  Geschmakk;  diese  Benuzzung 
der  Schlehen  können  wir  nicht  genüge 
unsern  Landsleuten  empfehlen«.  Sie  ge« 
ben  auch  einen  Essig  und  einen  guten 
Magenwein ;  leztern  bereitet  man  be* 
sonders  in  Westphalen  und  Niedersach- 
aen  aus  ihnen.  Die  Engländer  machen 
ihren  Aportot  oder  Rumpunk  dar- 
aus, ein  angenehmes  Getränke,  dafs  sie. 
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aas  den  Schlehen  mit  Apfelmost  und 
Branntewein  bereiten.  Mit  dem  Saft  der 
Schlehen  färbt  man  weisse  Weine  rotU ; 
au<;h  Färbt  derselbe  leinenes  Zeuch  sehr 
dauerhaft  blafsbraun;  mit  den  gedörrten 
Früchten  läl^t  sich  roth  färben.  Ehedem 
klärte  man  durch  die  Schlehen  trübe 
Weine  9  wie  dies  Job.  Bau  hin  be- 
merkt« Die  Blätter  können  >  venu  man 
sie  gelinde  röstet  anstatt  des  Thees  be- 
nuzt  werden;  auch  die  Blüthen  kann 
man  als  Thee  gebrauchen.  Sie  sind  of* 
fizinell. 

f  616.  P.  iNsr-      An  den  Spizze  einiger  Zweige  fin- 


TITIA. 

Haferpfiau» 
meniaum. 


Wohnort. 


det  sich  einzeln  ein  Dom.  Die  Bjät- 
ter  eyförmig,  zusamniengerollty  auf 
der  Oberfläche  dunkelgrün  und  glatt, 
auf  der  Unterfläche  zottig.  Die  weis- 
sen Blumen  9  stehen  auf  paarweise 
beisammenstehenden  Blumenstielen« 
Die  Steinfrüchte  rund,  schwarzblaa 
und  noch  einmal  so  grob  als  bei  P. 
spinvsa.. 

In  Zäunen  und  Obstgarten,     Bei  Sulz- 
bach in  Hekken;  Im  Mühlloch  bei  Ha«» 
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nau;  angebaut  in  ausserordentlicher  Men« 
ge  zu  Schwalbach  bei  Höchst;  zu  Krone* 
berg  und  Oberursel  ,   aber  nicht  häufig. 

filüthezeit.         April,  Mai.  ^ 

Fruchtreife.        September 

Nuzzta;^.  Die  Früchte    haben  einen  herben  bit« 

tern  Geschmakk;  doch  ifst  man  sie,^ 
wenn  sie  eine  Zeitlang  gelegen  haben, 
auch  werden  sie  in  Essig  und  Gewürzea 
eingemacht.  Sie  geben  einen  guten  Brän« 
tewein.  Das  Holz  ist  schön  geschäkt 
lind  wird  von  den  Drehern  sehr  ge- 
schäzt.  Die  Vermehrung  geschieht  durch 
Saamen  und  Wurzelbrut. 

t6i7.P.D0ME-      Di^  Aeste  ohnbewaffnet,  im  wü- 
8TICA.  jgjj  Zustand  mit  einzelnen  Dornen» 

oderPßaumm^  Dl«  »^^"^^  lanzettförmig,    zusam^ 
Itmm,  mengerollt,   weichhaarig»  Die  weis- 

sen Blumen  an  den  Seiten  der  Zweige 
einzeln  oder  auch  zu  zwei  beisam« 
men.  Die  Steinfrüchte  (gewöhnlich 
schwarzblau)  an  Gestalt,  Gröfse, 
Farbe  und  Geschmakk  nach  den  ver* 
Ächiedenen  Abarten  verschieden. 
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Abarten. 

A.  Zi^etschen« 

i)  Dattelpflaume,  fi)  Frühzwetsche ^ 
S)  Grüne  Zwetscbe  ^  4)  Damaszener- 
Zwetscbe,  5)  blaue  Eyerpfiaume,  6)  blaue 
Kaiserpflaume,  7)  Gelbe  Eyerpflaume, 
A^  rotbe  Cypriscbe  Eyerpflaume,  9)  ge» 
sprenkelte  Pflaume. 

B*  Damaszenerpflaumen. 

1)  Violette  Damaszenerpflaume  von 
Tours,  fi)  Königspflaume,  3)  Indiani- 
sche Pflaume,  4)  Damenj:)flaume,  5)Ita- 
^  lieniscbepflanme ,  6)  muskirte  Dannsze* 
nerpflaume,  7)  rotbe  Damaszenerpflau- 
me» 8)  geflammte  Kaiserpflaume,  9)Hya« 
zintbenpflaume ,  10)  Herrnpflaume. 

C.  Mirabellen. 

1)  Gelbe  Mirabelle,    2)   Goldpflanme, 
3)  schwarze  Mirabelle,  3)  rotbe  Mirabei«  . 
le,    4)  Katbarinenpfl^ume,    5)  Pflaume 
ohne  Kern,  6)  lobannispflaume ,  7)  Mi- 
rabollane. 

D.  Herzförmige  spanische  Pflau- 
me« 

1)    Taubenherz,    fi)   blaue    Diapre» 

5)  rotbe   Diapi;e,    4)  weisse   Diapre» 

6)  gelbe  Frübpflaume. 
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E.  Italienische  Pflaumen ,  Perdri- 
gon  und  Renekloden. 

1)  Weisse  Peru'Jigon ,  fl)  blaue  Per- 
c1  rigon  ,  3)  rolhe  Perdrigon,  4)  schwar- 
ze Perdrigon,  5)  Marunke,  6)  Marok« 
kopflaume,  7)  grosse  Heneklode,  8)  klei- 
ne Reneklode  y  9)  schwarze  Reneklode , 
10)  Ilvert,  grosse  grüne  Pflaume,  ii)ro- 
the  Aprikosenpflaume. 

Wohnort.  Wächst  in  .den    gemalsigten   Ländern 

von  Europa ;  gleichsam  wild  bei  nns  hin 
und-  wieder  in  Zäunen  und  Gebüschen^ 
und  angebaut  sammt  obigen  Abarten 
überall  in  unsern  Gärten ,  auf  Feldern  etc. 

Blüthezeit.         April,  Mai,  i> 

Fruchtreife.       Nach  der  Verschiedenheit  der  Abarten 
vom  Ende  Juli  —  Oktober. 

Bemerkung.  Die  edlern  Sorten  stammen  aus  dem 
wärmeren  Asien;  auch  der  lateinische 
Name  Prunus  giebt  das  schon  zu  er» 
kennen ,  der  ohne  Zweifel  von  dem 
asiatischen  Wort  Prounaon  herstammt. 
•  Besonders  scheint  ihre  Abkunft  aus  AN 
gota  oder  Gura  zu  seyn,  dem  be- 
rühmten Thal  Cölesyriens;  denn 
Theophrastus  thut  Meldung  von 
vielen    Pflaumenbäumen  ,     die     in    de? 
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fruchtbaren  Ebene  Syriens  und  Damas- 
ko  wuchsen,  und  Europa  erhielt  vor 
Alters  von  daher  getrokknete  Pflaumen. 
Von  Syrien  kamen  sie  nach  Griechen- 
land, von  da  nach  Italien  und  endlich 
erst  zu  uns  Teutschen. 

Nuzzen.  Man   ifst  die   Zwetschen  roh  und  ge- 

dörrt (zieht  man  ihnen  vor  dem  Dörren 

'  die  Haut   ab  und  befreiet  sie   von  den 

Steinen  9  so  nennt  man  sie  Prunellen) 
kocht  sie  frisch  mit  Gewürzen  ab  Ge- 
müse und  auch  als  Suppe;  benuzt  sie 
zu  Torten  und  anderm  Bakkwerk »  macht 
sie  mit  Essig ,  Zukker,  Zimmet  und 
Gewürznelken  ein,  bereitet  ein  vortref- 
fliches Muls  und  brennt  auch  einen 
Brantewein  aus  ihnen»  welcher  in  Sklavo- 
nien  Racky  geneuntwlrd;  mitAepfeln 
vermischt  geben  sie  durch  die  Gährung 
einen  guten  Wein ;  die  Brühe  von  ge- 
dörrten Zwetschen  zu  verdorbenen  Ta- 
bak gegossen  ,  verbessert  denselben  ; 
aus  den  Kernen  kann  man  Oehl  pressen 
und  Brantewein  über  dieselben  abgezo« 
gen  giebt  einen  treflichen  Persiko.  Das 
schöne  braune  Holz  empfielt  sich  zu 
feinen    Tisclüer  -  u^d    Dreherarbeiten , 
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618.P.  CBRASr 
FERA. 

Kirschpfiau* 
menbaum.     . 


Wohnort, 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 


und  es  verspricht  auch  brauchbare  Far- 
ben; aus  der  Rinde  bat  Rüg  er  einen 
kaffeebraunen  Lakk  bereitet.  Die  Ver« 
niebrung  geschieht  durch  Saamen  und 
Wurzdausläufer  j  die  Abarten  aber  wer- 
den durch  Pfropfen  und  Okuliren  fortge- 
pflanzt. 

Die  Aeste  sehr  glatt,  haben  zu- 
weilen kurze  Domen.  Die  Blätter 
elliptisch,  hellgrün»  glatt ,  am  Ran- 
de fein  und  tief  sägeartig  gezähnt »  zu« 
sammengerollt.  Die  Blumenstiele 
einzeln ,  sehr  dünne  und  sehr  glatt. 
Der  Kelch  ziunikkgebogen.  Die  Blu- 
men weiss,  in  grosser  Menge.  Die 
Steinfrüchte  rundlich ,  wie  eine  Kir« 
^che  gestaltet,  nur  etwas  zugespist, 
dunkeliroth,  süfslich,  hängend. 
Prunus  domestica  var.  c.   Du  Roi» 

Nordamerika  ist  sein  Vaterland.  la  uo^ 
Sern  Gärten  wird  er  hier  und  4a  ge« 
zogeri. 

April ^  Mai,  1^ 

Ende  Augusts. 

A*  Th.  M  . 
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'Nttzzen.  WcgiMi    seiner  frühen   und    ausseror« 

dentlicli  vollen*  Blüthe,  davon  er  ganz 
vfie  mit  einem  weissen  Tuch,  überdekt 
zu  seyn  scheint ,  dient  er  gar  trefflich 
zu  Bekleidung  von  Lauben  etc.  Die 
übrige  Benuzzung  ist  der  vorhergehen- 
den Art  gleich.  Die  Vermehrung  ge-^ 
ichieht  durch  Saamen ,  Propfen  und^ 
Okulieren.  i 


eio.  P.    AVIUM 

Mtll. 


CCXXXVn.PADUS.  Ahlkirschbaum. 

Die  Blätter  abfalliend,    eylanzett- 
F^ogel  -^  ^Ä/- förmig,  abwechselnd,  doppelt  säge- 
Irschbaum.       artig  gezähnt,    ej^was  runzlich,    am 
/  Grunde  auf  der  Oberfläche  mit  zwei 

^:  grosse  Drüssen.  Die  wohlriechendea 

"l      weissen  Blumen »    in  einfachen  hän- 
genden Trauben».  Die  Steinfrüchte  an« 
fangs     grün,     dann  roth,     eudl  ch 
schwarz,  von  der  Grösse  einer  Erbse. 
Prunus  Padi* s  Linn^ 

Wohnort.  An  Zäunen,   in  Gebüschen  und  Wäl- 

dern. Sel^r  häufig  bei  Hanau  im  Forst; 
in  Zäupen  beim  ehemaligen  .  Sieghßus 
vot  .Hanau  und  in  dfir  Hanauerfasanerie 
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häufig  bei  Frankfurt  in  der  Landwehr 
vor  der  Ziegelhütte ;  hinter  Oberursel  an 
dem  Kaltenbach  etc. 
Blüthezeit.        Mal  J-r-i^ 
iFruchtreife,       August,  September. 
Nuzzen«  Dieser  Baum  empfiehlt  sich  seiner  Sus« 

^erst  schönen  wohlriechenden  Blumen« 
trauben  wegen  in  Lustgärten  sehr.  Das 
Holz  lann  zu  verschiedenen  Dreherar'» 
beiten ,  vorzüglich  zu  den  Büchsenschäf* 
ten,  Pfeifenstielen,  Tabaksröhren  etc. 
verbraucht  werdto;  in  Frankreich  Wird 
es  unter  dem  Namen  Luzienholz  verar* 
beitet  und  verkauft.  Die  Rinde  der  aU 
ten  Stämme  giebt  mit  Zusäzzen  eine 
^  clauerhäfte  braunrothe,    und  auch  noch 

andere    Farben.      Die   frischen.    Zwetge 
init  ^en  Blumen,  sollen  Mause,*  Maul« 
'livüxCeundWanzenvertreiben.  DieBlätter 
werden  von  dem  Vieh,  nicht  gefressen. 
Die  reifen  Früchte  fressen  die  Vögel  aus« 
jserordentlich  gerne ;  daher  auch  in  Eng« 
land  dieser  Baum  Vogelkirsche  heifst« 
Jn  Schweden ,  Kamtschatka  und  im  Salz« 
hurgisbhen  ifst  man  sie  mit  Salz  bestreut; 
iie   Lappländer    tauchto    sie  vor    dem 
Oenuäl  in^  Weih  oder  Brantewein  ein; 
M  fi 
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kl  Rtifsland  wird  mit  d^m  ansgeprefsten 
Saft  derselben  der  Wein  oder  Branntewein 

^  '  Toth  gefärbt;  die  gemeinen  Russen  essen 

die  Früchte  zum  Nachtisch;  vermittelst 
der  Gährung  geben  sie  einen  Xjeist  und 
zwar  in  so  grosser  Menge,  dafs  man  au^ 
96  Pfund  reifer  Früchte  9  Pfund  er- 
hält »    auch    in   Schottland   bereitet  man 

'^     "    "  einen  angenehmen  Wein  aus  ihnen.  Die 

zerstossenen  Kerne  theilen  den  Spirituo- 
sen Getränken  einen  Mandelgeschmakk 
mit ;  getrokknet  und  geschält  lassen  sich 
dieselben  zur  Mandelmilch  gebraueben. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Saamen 
Ableger  und  Wurzelbrut. 

ISfio. P. sEROTi«       Die  Zweige  rundlich»  mit  vielen 

^it '^thl'h^nde  ^^h^^^"^"*  Warzen  besezt.   DieBlät- 
Pfli$um€*  ter  länglich  eyförmigy  einfach  säge* 

artiggißzähnl,  die  unteren  Zähne  bis- 
'  weilen  drüsig ,  -  auf  der  Oberfläche 
dunkel  glänzendgrün,  auf  der  untern 
blassgrün  y  die  Mittelrippe  nach  der 
Basis  zu  mit  dichtstebenden ,  gleich- 
langen Haaren  besezt*  Die  weissen 
Blumen  an  der  Spizze  der  Zweige  in 
einfachen  TraiibNen*.  Die  Früchte  von 
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t  '       '.,,'.  ^  »      - 

^       der  Grossfe  einer  Erbse  anfangs  grün, 

'  '       .         nachher  roth,    tiiiä  endlich  schwarz» 

Wohnort«  dieser  nordamerikanische  Baum,  fin« 

det  sich  gleichsam  wild  an  dem  Hutze- 

.  tiath  <im  Walde)  bei  Kranichstein,  wo 

_    -    ,  -  auch  schon  viele  aifs  Saamen  aufgegan« 

-, ,   '   '  ^  ,g®P^  ju"ge  Bäume  stehen* 
'J^üthezeit,         Mai,  Juni,  t^ 
Fruchtreife.       September, 
'-  Wuzaien..  IS'ie -^Früchte  vrerücfn  von  den  Vögeln 

-  '  '    '  *  ^efr^en  ^  sollen  aber  auch  einen  guten 

••    '       :  Kirschgeist)    und  ein  abgezogenes  Was- 

•»'  sevt  gebenv     In   Kordamerika  wird   das 

"^   '^  Höh&  zu  Irischen,    Stuhlen  und  andern 

Scfareinerarbeiten  vi^rbraucht. 

*.  ^    ^      '    *  '  dC^XXVili  CERASUS. 

Kirschenbaunt. 

t-  6fli .  C.  DüL-      Die , Aeste  gerade.   Die  Blätter  ey- 

-Siiwe/:  Ä^JfÄ*  i^»*^^^^'^™^^»  sägeartig  gezähnt,  zu- 
htj^mp.  .  saninfK.en V^^l^d  t  unt^  weichhaarig. 

^      1   '.;  Der  BlaUsliel :zwriätäsig.  Dieweis- 

>      1  u  -         :  ^eti    ßliMttto '  iii  siiöÄosen  Dolden» 
.1^.  Lu .  i     .  .  ujö  FhuJhti  süss  ükidfeöhw^arzpurpur«' 
roth  j  in  don  Gärten  ini'Gesult,  Farbe 
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und  Geschmakk  Aach  der  Verschie- 

denheit  der  Abarten  verschieden. 

•i         ■•••'•■      *" 

Prunus  Apium  Linn  und  P«  Cerasns 
duUis  Linn. 

A.bai^tem. 

'       A.Knorbelkir^chen,  mit  fär« 

1>endem  Saft  tind  h^rtenr 

Fleisch,     \      ] 

.        f  :*)  Späte  MaiHirji<?tiP»  a)  sgiöfeiirwine 
11 ..... ,  ;  , .  spanische  Herzl^radie »  3)  seh vearze  Loth« 

kirsche,  4)  braun^  ^I^cr^irsche ,  5)Un- 
...     ;  gariqchf   Herzyirflqhe^  6)  braune  Knor« 
(,  :     .  ,.  ibeUcirschej  7) sc^w^r^eibitterlicheHerz- 

MMwV,  8)  .rftAÄ.iK^R*irsche. 

_        ;^      B.   Blutkirschen,    mit    fär- 
oendem    Saft    und    wei- 

■  j  a  .*     i  1    .. 

chem  Fleisch. 

^    i)   Süsse  Malherzicirsche^   a)  grosse 

fi\isse  Maikirsche V  ^)  schwarze  spatrische 

^   '  Truhherzkirschei  4)  Kronkirsche,  Ä)  ver- 

:'-edelte  schwarze  Waldkirsche,  6)  Och- 

liieiib^rzkirsche,r  ^)  SGh>yarze  süsse  Herz-i 

/^i^c}ie,.  d):.;sp*fife  sckyvarze  spanische 

>     jHf^rscbc.^  _.•        _^^ 
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'  C»    Marmorkirschen,     mit 

weissem    Saft    und  har- 
tem Fleisch» 

1 )  Lauermannskirsohe,  a)  8chÖn€|  von 
Rocmont,  3)  bunte  Lodikirsche,  4)  Spek« 
kirsche,  5)  Thränen   Muakatellen 

a.  Mit  einfarbiger  Haut. 

^  i)   Gelbe  Herzkirsche»    !2)  goldgelbe 

i~  Herzkirsche,  3)  Agatkirsche. 

'    '"  b.  Mit  bunder  Haut. 

1 )  Dankelmanns  weisse  Herzkirsche  t 
5i)  Blutherzkirsche,  .3)  Flamen tiner, 
4)  rothe  Molkenkirsche,  5)  lange  weisse 
Herzkirsche,  6)  Perlkirsche,  7)  Tür- 
kine^  8)  späte  bunte  Herzkirsche, 

E.  Mit  gefüllter  Blüthe. 

-  Herzhirsche    lAlt    grossgefüllter 

X  '     .  Blüthe.  ' 

Wohnort.         ^^^  ^S8C  wilde  Kii'schbaum  in^Wäl- 
i  I  •  ^ern    tind    auch   bisweilen   in   Zäunen, 

OhnwfeltHanau  in  der  Bulau ,  dem  Bruch- 
köblerwald  und  auch  in  Zäunen  bei  dem 
ehep^Ugen  Sieghaus; 'bei  Frankfurt  in 
der  Ländwehr  und  auf  dem  Lerchenberg ; 
.:  -  :      ■  hinter  Homburg  unter   d^  Tannen  in 
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.ni      *, 


<lem  grossen  Tannenwald  etc.    Die  Ab« 
arten  finden  sich  in  unsern  Garten. 
Blüthezeit.         April,  Mai  ^ 
Fruehtreife.       Juni,  Juli. 

Beobacht.  Die  Blumen  kommen  an  den  Aesten 

des   vorlezten  Jahrs  hervor.     Der  Grif- 

f  fei  sind   manchmal  3\    manchmal  aber 

auch  6. 

Bemerkung.      Die  Zeit  wann  der  Kirschbaum  zuerst 

nach  Europa  gekommen  ist»  läfst  sich 

nicht  mit  Gevfifsheit  bestimmen.    Nach 

dem   Piinius   hat   LucuUus»   nach 

dem  er  den  Mithridat  überwunden^ 

zuerst  ihn  aus  Cerasiinte  (daher  auch 

*'     '  «ein  lateinischer  Name  Geras  US )  einer 

"     *  '    'Stadt  in  Fontus  in  Kl^nasien,  im  Jahre 

nach    Erbauung    der    Stadt    Rom  680, 

(7^.  Jahre  vor  Christi  Geburt)  mit  nach 

%    . :  r  Italien  gebracht ;  von  da  aus  sey  er  1 20  Jahr 

nachher  nach  England  gekommen.    In 

^  :,  .    Griechenland  war  er  lange  scb9ij  vorher 

,  .  ,        ;  bekannt.    Die  veredelten  Sorten  mögen 

•      _  ,        wohl  aus  Pontus  stammen,  aber*ün- 

aere  sogenannte  Waldkirsche  halten  wir 

fs  vor  ursprünglich  heimisch. 

: .    Nuzieen«.  Die  Kirschen  ifot  man  roh,  kocht  sie 

auch  frisch  mi4  gedörrt  ^  macht  sie  mit 
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Znld^er ,  gebraucht  «ie  zu  mancherlei 
Bakkwerk,  prefs^mit  Zukker  und  Ge* 
"würz  vermischt  eineu  Saft  aus  ihnen  der 
.unter  dem  Namen  Kirschsaft  den  soge- 
nannten Kirschwein  giebt.  Mehre  abge- 
*  V         zogene  Wasser  bereitet  man  aus  den  Kcr- 

■*        ■ Jien  ;  auch  der  Kirschratafia  hat  vor?;üg-J 

lieh  von  ihnen  seinen  Ursprung ;  es  läfst 

Mi;.  Vi    «ich    ein  Oehl' aus  ihnen  pressen,  und 

t)^^  SP  wie  die  bittern  Mandehi ,  kann 

man   si^   zum   Kochen    brauchen.    Das 

Holz   wird   zu  mancherlei  Tischler  und 

■  Dreherarbeiten  gebraucht;  nach  Nocca 

verfertigt  man  in  Italien  Fasser  daraus , 

.    für   Essig  I    wekl^er  sich  darinnen  sehr 

lange  erhält.     DU  Binde  ist  für  Färbe« 

:       /-   ,feie»;brauchhar.,  ;^u<hr läfst  sich  ein  brau« 

-■:.'[,         .    nßX  L^)ik  aus  ihr  Jbiereltln.    Der  Blätter 

^  >  .  bedient  man  sichbeim^  Einmachen  der 

G\irken     und    au^    zum    Füttern    der 

;_  ^  S^hw^U^e.    Die  Blumen' geben  den  Bie- 

/  nen  Wachs  und  Hbnig«     Die  Vermeh« 

;.       *    ,    .  YUiig^ geschieht  cU^rck  gramen,   und  die 

^Spielarten    werden  d\Lrch    Propfen  und 

•^    ,  .  Okulireu  fortgepflanzt.   . 

f.6li2.C.ACI-  ,  , 

'iiAJ^Us.  Die  Aeste  meisteiiifi  hängend.  Die 

^mrerKirsch^  Wätter   eyianzettförmig  ,    sägeartig 
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gezähm,  zusammenliegend,  glatt. 
Die  Blättstiele  ohne^  Drüsen.  Die 
weissen  Blumen  in  etwas  gestielten 
Dolden.  Die  sauern  Früchte  nach  der 
Verschiedenheit  der  Abarten  in  Far- 
be, Gestalt,  Grösse  und  Geschmakk 
verschieden.  >  ^ 

JPruuus    Cerasus  Mustera  et  apronianm 
JLinm* 

Abarte^. 
Ai  Weichsel  mit  färbendem 
Saft  und^c^i^rarzer  oder 
,      .dunkelrether  Haut. 
.       ;  a.  Fast  ganz  süss. 

:i).Rothe  Maikirsch^,  fl)  Scharlach- 
kirscbe,  3)  Herzogkirscflie,  4)  Hollandi- 
«che  grosse  Kirsche,  5)  Valserkirsche, 
6)  alte  Rönig&ir^che,  7)  schwarze  Mus- 
katellerkirsche ,-^8)  Präget  MuskateUaiw 
kirsche.  :    t  ^ 

b.  Süss  mit  sSuerlich  gemischt. 
.>    .  I]    j)  Frühe  Nätt  aus  Saamcn  ,  fl)  Wan- 

frteder  rothe  Frlihkirsche,  3)  Wwiriflf 
1  >dfir  Weichsel,  4)  rothe  MuskateUerki» 

,   .i«b0f.  5)    braune..  MttfkatcUerkirsthd; 


Digitized 


by  Google 


2  0.  VL.  m.  Staubf«  a.  d.K^Icl|.e*  i.  Staubweg.     1B7 

6)  doppelte  Weichsel  >  7)  Herzkirsch- 
ivcichsel,  8)  HoUändisdi  Folgcrkirache, 
9)  Portugiesische  Griotte>  10)  Leopolds- 
lirsche,  11)  Dqktorl^irsche,  iä)  Spani* 
«che  Weichsel,  i3)  JernsaUmskirsche . 
14)  teutsche  Griotte,  1^)  Henneberger 
^afenkirsche,  i6);Kirpche  van  der 
Natt,  17)  ßrüs.seler.  Pr^une,  i8)  Ost- 
lieimer  Kirsche,  19).  Erfurter  AvtS^^- 
kirsche. 

c.  Fast  ganz  sauer.  , 

1 )    Nordamarelle ,    a )   Holländische 
'"  ipäte  Weichsel,  S)MqreUe/ 

B.  Glaskirsclien.   mit  weis- 
'  sem     Saft     und     heller 

!^^^^^;?^j9.^ci^Äg®>^  Haut, 
ä.  Fast  ganz  süss.  r    ,       j^j^j 

*  -^    :.   ^•-  I  j.y  Altendbirfeirtirie^e,*^)  Grfbe.pflqr 
rothe  Orangekirscbe. 
b/ satter  mit  süss  gemi^clit  ] 

"^  '  1)  Kleine  Rfontmorency,  £).gro»i 

'-'  «    ^e-iGlaskirsche,    3i)^*giiDdse*  Moütiiio- 

'  c.  .Fast  gaiUD  saueiv '    -r 
'    '       1)  jSpä^e  Morelieiü 

C.  Mi)  gefüllter  Blüthe. 


.i'i 
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-  l)  Glaskirsche  mit  dikkgefiillter  Bliithe» 

, ...  .      ^       '  Sfc^)  Glaskirsche  mit  halbgefüllter  Bluthe, 

-^  ;  .  3)  Bottquetkirscbe^*    -     * 

Wolinort.  Gleichsam    wiW    in.  Gebüschen   ober- 

'  lälb  Höchdtadt  vor  der  Hartig  nach  den 

'  VfekiT)ergen  und   auf  dem  Lerchenberg 

'  bei  Frankfurt.    Üeberall  angebaut  in  un- 

•^'*  :   '         eem  Gärten.           /      "^ 

Eiathe^eit.        Aptil ,  *  Mai ,  i> 

Frachtreife.       Juni ,   Juli ,    August ;    nach  der  Ver- 

6chiedenheit  der  Abarten. 

"  lieobacht,  Die  obersten  Kn4)spen  bringen  Blätter^ 

die    an    den   Selten    Blumen   und   zvear 

Kommen  solche  an  den  Aesten  des  vor* 

*  '  '     '  lezteh  Jahrs  zum  Vorschein.     Der  Grif- 

.: .;  :.       :  *  id'öinrf  Wandhrail  fi,  3,  und  auch  4. 

Bemerkung.\  -'     "  .   >  ..  .  .s 

^  >     Wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

.'  .:'  '■     >'  ■:.  •;  -'  '  ot  ^     . 

t«'623.  C.  SEM-      pie  Aestela^g,  hängend.  DieBlät«» 

JJ^J^v''*^/'^^  t^  eyU^^^  sägeartig   ge- 

J^mfirfflffh^'  z^ntyzusaraui^Jlli^g/^d,  glatt.  Die 

der  Kirsch'      Blattstiele  ohne  Dniiem  Die  Blumen 

wei^  SB^evSpizüe  derijungenTriebe» 

iiieiiierTraab^2(a6&8.  Die  Früchte 


bäum. 
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Wohnorr* 

Blüthezeit 

Fruchtreife. 

Beobacht« 


Nuzzen« 


6fl4.  M.  OxYA- 

CA^THAEArA. 

Gemeiner 
Weissdorn  ; 
oder  Hage» 
dorn. 


klein ,  rund ,   vüii  'vv^tssem  Fleisch 
und  sänerlichem  Geschmakk. 

Prunus  semperflorens  Ehrh, 

Das>  Vaterland  i6C '  unbekannt.  In  uu« 
^ern  Gärten  findet  man  ihn,  jedoch  selteii. 

Mai  bis ,  in  den  späten  Herbst.  ^ 

Juli  bis. in  den  Herbst. 

Dieser  Kirschbaum  treibt  seine  BJü« 
then  aus  denen  erst  im  Frühjahr  erwach- 
senen Sommertrieben  ,  und  seine  Blüthe- 
knospen  werden  nicht  vrie  bei  andern 
Kirschen  nach  Johannis  für  das  künftige 
Jahr  gebildet. 

Wie  bei  C.  dulcis. 

H;  ORDNUNG. 

DI  -  PENTAGYNiA.  Mit  »  -  5  Staub« 

wegen. 

CCXXXIX.  MESPILUS.  Mispelbaum. 
Die  Aeste  dornig,  glatt.  Die  Blätter 
etwas  rautenförmig >  drei- oder  bei- 
nal^e  fünfspaltig,  sägei^tig  gezähnt, 
giatt.  Die  sehr  wohlriechenden  Blu- 
men an  den  Spizzen  d^r Zweige,  in  aus- 
gebreiteten Doldentrauben,  weiss,  in 
Gärten  auch  roth  und  geftillti  gewöhn- 
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Uoh  mk^wei  GrifFebiy  bisweilen  auch 

mit  einem,  oder  gar  3  ^y^.  und  5.  Die 

donkelrotüien  Steinfrüchte  eyformig. 

Crataegus   Oxyacantha  Liniu 

Wohnort«  Ueberall  an  Zäunen^  Gebüschen  und 

Wäfdern. 

Blüthezeit.         Mai,  Juni.  J 

Fruchtreife,       September» 

Muzzen*  Zu    dauerhaften     undurchdringlichen 

Hekken  ist  es  der  vorzüglichste  Strauch. 
Das  Holz  dient  seiner  Festigkeit  wegen, 
zu  Stielen  in  Hän^mert  Beile»  zu  man* 
cherlei  Wagner-  und  Mühlenarbeit,  zu 
Dreschflegeln  und  zu  Dreherarheiten. 
Die  schlanken  Triebe  geben  gebakkene 
Spazierstökke.  Die  Rinde  kann  zur 
Färberei  benuzt  werden.  Die  Beeren 
werden  im  Winter  von  Vögeln  >  Mäu- 
sen etc.  genossen ,  auch  kann  man  sie 
zur  Schweinsmast  gebrauchen ,  ^  und  in 
der  Schweiz  wird  e^n  dem  Bier  ähnli* 
cfaes  Getränke  daraus  bereitet«  Die  ge« 
trokknelen  Blätter  und  Blumto  können 
fdatt  des  gewöhnlichen  Thees  benuzt 
'  werden«  Dressiua  soU^  wie  Manatti 
berichtet  j  aus  den  getrokkueten  und  ge« 
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nablenen  Beeren  Brod   bereitet  haben. 
Der  Zierde  \^egen   pflanzt   man  in  un« 
aem   Gärten   die   Abart  mit  rothen  und 
mit  gefüllten  Blumen.    Die  Vermehrung 
geschieht  durch  Saamen ,  und  die  Abar- 
ten   werden   durch  Propfen  und  Okuli« 
ren  auf  gemeine  Weiasdornatämme  foi^t« 
gepflanztr 
f.  6a5.  M*  ou^'»:     Die  jungem  Aeste  ( in  ^wildetn  Zu- 
^^t^^    M'^  ^^^^^  4®^  Baums)  haben)  unter  den 
€pMaum^         Anwachswinkeln   eipzehie^  starke» 
sehr  glänzende,  gerade  Dorne.    Die 
Blätter  länglich  lanzettförmig,  säge- 
lurtig  gezähnt,;  kurz,  gestielt,  weich 
und  tmten  weissfilzig.    Die  weissen 
Blumen  einzeln ,  fast  aufsizzend,  mit 
fünfStaubwegen.  Die  Kelchabschnit- 
te sehr  lang  und  abstehend.  Die  Stein-* 
fruc^ht  verkehrt  ey  rund,  unreif  grün, 
reif  brAiUi  abgestuzt^  zottig. 
Abarten, 
a«  Grosser  Gartenmispelbaum,  mit 
unbewafAieten  Aesteu  und  gro3« 
sen  Früchten» 
b.  Mispelbaum  ohne  Kern. 
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c.  Saurer  Mispelbaum. 

'  WoIinOrC»  Im   Wald  bei  der  Frankf.   Saustiege 

und  in  dem  Niederretherwaldchen ;  in 
Hekken  und  Weinbergen  bei  Bergen ; 
in  Hekken  auf  dem  Riederberg  und  bei 
der  Sachaenhäuser  Warte;  auf  dem  Sach« 
senhauser  Berg ;  im  Hoinburger  Scbloss« 
garten;  in  der  Hanauer  Fasanerie;  zvl 
Braunheim  in  Garten  etc«* 

Biathezeit.        Mai.  $ 

Ftuchtreife«       Oktober,  November. 

Nuzzen.  t)ie  Früchte  werden  bei  uns  gegessen; 

in  Frankreich  macht  man  sie  in  Zukker 
ein,   und   dampft   sie  auch  mit  Butter , 
Wein  und  Zukker;   durch  die  Gährang 
^  läfst  sich  aus  ihnen  ein  Brantewein  be« 

reiten ;  unter  Aepfeln  gekeltert  geben  sie 
einen  vortrefflichen  Wein.  Unreife  Früch- 
te» Rinde )  Blätter  und  Zweige  dienen 
zur  Gerberei  und  das  Holz  zum  Brennen. 
Die  Vermehrung  geschieht  durch  Oku« 
•  liren  und  Fropfen  auf  Weisdom,  Bim- 
vildlinge,  oder  andern  damit  verwand- 
ten Baumarten.  Die  Fortpflanzung  durch 
Saamen  ist  zu  weitlauftig. 
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CCXL.  PYRÜS.    Birnbaum. 

f.  6a6.  P.  COM-  Hat  meistens  Dornen ,  und  ist  mit 
MUNIS  SYI.VE-  einergrauen,  im  Alter  rissigen  Rinde 
IloiT^birn^  überzogen.  Die  Blätter  länglich  ey- 
launu  förmig,   glatt,    (die    Jüngern   fein- 

haarig) etwas  gezähnt.  Die  Blumen 
weiss  und  bilden  Doldentrauben.  Die 
Frucht  etwas  kreiseiförmig »  kurzge* 
stielt;  die  Winkeln  der  Fächerchen 
stumpf* 

Abarten. 
A,  Winterbirnen.' 
a»  Mit  schmelzendem  butterhaftem 
Fleisch. 

1)  Königsbirne  von  Neapel,  2)  Sara« 

sin,  3)  St.  Germain,  4)  verguldete  St, 

'  Germain  ,   5  )  Paradiesbirne  %    6  )   Win» 

terkönigin»  7)  rothe  Winterbutterbirne» 

8)  Silvansbime,    9)   englische  Winter- 

•  batterbirne,     10)     Dauphine     oder 

Lausac.     11)  Marquise,    1^)  Manna« 

birne,  i3)  Jagdbirne,  14)  Amberbirne, 

i5)  Mudkatellerbirne  vonMez,  16)  teut- 

«che  Muskatellerbirae^   17)  grüne  Zuk- 

a.  Tb.  N 
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kerbtrne,  i8)*kinge  grüne  Winterbirne, 
ig)  gute  Luisenblrne^  20)  Winterdom» 
ßi  )  Winterfiirstenbimey  5212}  schwarze 
zukkersüsse  Birne. 

b.  Mit  halbschxnelzendem  Fleisch« 
1)  Winterbutterbirne,    fi)  Winterkö« 

uigsbirne,  3)  Birne  von  Neapel,  4)  Schä« 
ferbirnei  5)  Besi  de  Caissoy, 
6)  Winterrobine,  7)  Kaiserbirne  mit 
Eichenlaub. 

c.  Mit  zartem  Fleisch. 

1)  St.  Lazinbirne,  2)  Augustinerbir« 

»C,.    3)   Pfing;stbirne ,    4)     Verbrannte 

.;    Kazze,  5)  Winterzukkerbirne,  6)Ama« 

d  o  1 1  e ,  7  )  Kronbime ,  8)  englische  von 

Bourdeaux. 

d»  Mit  brüchigem  Fleisch. 

^  :  1 )  Winter  ehr  istblrne ,  2)  spanische 
Cbristbirne ,  3  )  Winterpomeranze  , 
,4)  Rouville,  5)  JVIartinsbirne,  6)Win- 
tetmuskatellerbirne ,  7)  Rosmarinbirne,, 
S)  schöne  Winterbime,  9)  Orleanische 

.  .  Christbirne. 

^  B.  Herbstbirnen. 

a.  Mit  schmelzendem  Fleisch. 
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i)  Weisse  Butterbirne,  a)YerguIdete 

v^eisse   Butterbirne ,    3 )   graue   Butter« 

*    birne ,  4  )  graue  Doy cnne ,  5)  rothe  But* 

terbirne,  6)  Savourense,  7)  Forel- 

^  *     leiibirne, '  8)  lange  grüne  Herbstbime, 

9)  Schweizerbirne,  la)  De  la  Motte. 

b.  Mit  halbschtnelzendem  Fleisch» 

i)   Englische  Butterbirne,   fl)  Wcin- 

Wgsbirne ,      3)     Franchipanne, 

4)  schönste  Herbätbirne. 
€•  Mit  zattem  Fleisch. 

1)    Langgestielte    Herbstmuskateller , 
a)  Stheiiribitne,  3)  Herbstzukkerbirne, 
^    '  4)  dop{>elttrageDder  Birnbaum,  6)  Aze« 

rolbirne. 
'  d.  Mit  brüchigem  Fleisch. 

1)  Junker  Hansenbirn,  2)  Haberbime, 

5)  Rietbiröe,  4)  Schmuzzige,  6)  Koim-. 
melbirne,  6)  persische  Birne  ^  7)  grosse 
Septemberbirne. 

C.  Somna.erbirnen. 
a»  Mit  butterhaftem  Fleisch. 
1)*  Lapge  grüne  Sommerbirne  >  a)  scho« 
ne  lan|;e,  Sommerbirne  f    3)    fürstliche 
Tafelbirne»  4)  Franz- Madam,  5)  Bit- 
'.  Na 
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terbirne,  6)  Rettigbirae«  7)  Saftbirne» 
8)  Jalousie,  g)  S.omm^dorn,  10)  Volt- 
marse» 11}  langstielige  Zukkerbime» 
ift)  grüne  Sommerzukkarbirne  von  Hoy- 
erswerda y  i3)  türkiscl^e  KönigsbimCy 
14)  gute  graue  Sommerbirne. 
b«  Mit  haibschmelzendem  Fleiv<!ch« 

1 )  £jerbime  oder  fiestebime ,  st)  Ana« 

nasbirne,     3)    geblümte     Muskateller  ^ 

4)    schönste   Som^er^irne,    5)   Spart« 

bime,  6)  Solitaire,  7)  Wespenbime^ 

c.  Mit  zartem  Fleisch« 

1)  Salviati.  fi)  du  Bouchet»  3)Bal« 
•an^birne ,  oder  Muscat  Royal, 
4 )  Cassolette  ,  5  )  Magdalenenbime , 
6}  dop^lte  Kaiserbirne,  7)  Sirenenzi« 
tronbirne  >  8 }  Karminbime  1  9 )  edle 
Münchsbirne,  10)  kurzstielige  Blanquet^ 
11)  rothe  Pfalzgrafenbirne. 

d«  Mit  brüchigem  Fleisch« 

1)  Xjute  Christbirne  9  fi)  Mnskirte 
frühzeitige  Christbime«  3}  Rosenbime, 
4)  Brester  Schmalzbime,  5)  grosse 
Zwiebelbirne»  6}  grüne  Pomeranzen , 
7)  Muskatellerpomeran^e,  8)  rothe  Po« 
meranzenbirne ,  9)  Margarethenbime, 
KT)  kleine  Muakatellarbirne,  ü)  l^eine 
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Gewürzmnskatellerbirney  iS)  Goldbirnei 
iS)  klein«  Blanquet. 

D^  Russelletten. 

r)  Kleine  Russelet,  s)  grosse  Rasse- 
let, 3)  Ausseiet  von  Rheims»  4)  Win- 
terrusseleti  5)  rothe  Konfesselsbime , 
6)    frühe   Russelet ,    7)    Fürstenbirne ., 

8)  Frauenschenkel,  9)  Robertsmuska« 
teller. 

£.  Bergamotten. 

1)  Herbstbcrgamotte ,  fl)  verguldete 
Herbstbergamotte,  3)  Herbstbergamotte 
des  Quintinye>  4)  englische  Berga- 
.  motte»  5)  unvergleichliche  Bergamotte, 
6)  Osterbergamotte,  ,  7)  Berg  Cra?- 
sänne»    8)   holländische    Bergamotte, 

9)  Berg.  Cadette,  10)  Berganiötte 
von  Nizza,  11)  Besi  de  Monti^ny, 
ia>  Bergamo tte von  Solothurn,  i3)Schwei* 
zerbergamötte , '  14)  Sizilischeberga« 
motte. 

F.    Bios     wirthschaftliche 
Birnen. 
%)  Champegner.  Weinbime ,  a)  Grau* 
lingbiriie,  3)  Winterzimm^etbirne.  4) Bel- 
le   etj^pnne,      5)  ^  Londnerbirne  , 
6)   Erzherzogsbirne,   7)    Lorenzbirne , 
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8)  römische  Bu(terbirae,.  9)  Catillac^ 
10 )  rothe  Kappesbii'nei  ^i  1)  Pfundbirne, 
"  ifi)  kleine  Pfundbirneii  i3)  Zapfenbimei 
14)  Weissbartsbirne,  i5)  kupFerzeller 
Mostbirne )  16).  weisse  Kappesbirne. 

Wohnort«  .  In  Wäldern,  an  Weg^n  und  an  Dör- 
fern. Im  Mittelpunkt  in  der  Hanauer 
Fasanerie  im  Gebüsche ;  im  Wald  hinter 
dem  Frankfurter  Forsthaus;  auf  dem 
Glauberg;  im  Wald  ^wischen  Ortenberg 
und  dem  Finkenloch ,  zwischen  Selters 
und  Ortenberg  am  Weg ;  beiden  Riederhö- 
fen  bei  Frankfurt ;  bei  £ckenheim>  Born« 
heijm  etc.  Die  Abarten  werden  in  unsern 
Obstgärten  und  auf  Aekkern  gebaut. 

JBlüthezeit.         April,  Mai.  t?  ] 

.  Fruchtreife.       Gegen   den   Herhat  hin ;   die  Abarten 
•    bald'  früher  bald  später. ' 

Bemerkung.       Der  I^olzbirnbaum  ist  der  Stammva- 
ter aller  Abarten,  deren  man  jezt  schon 
•  über  i5oo  zählt.  Alle  gehn  durch  das  Säen 

.     ladieHauptart  jäber,  und  sind  nur  durch 
Klima  »   Boden  und   Kultur  entstanden. 

Nuzzen*  Die   wilden  Birnen  haben  einen  her- 

ben, sauern  zusammenziehenden  Ge- 
flchmakk ,  werden  sie  aber  teig ,  so 
schznekken  sie  weinsäuerlich  und  ange- 
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nehm.  Sie  geben  den  bekannten  guten 
Birneisig ,  in  Vermischung  mit  besseren 
Sorten  Birnmosti  und  können  auch 
zum  Brauteweinbrennen  benuzzt  wer- 
den; sie  geben  auch  eine  gute  Mast,  und 
sind  für  das  Wild ,  Vieh  und  Schweine 
wahre    LekkerbiSsen.     Aus   den  Kernen 

I  der    wilden    Birnen    und   AepFeln,    die 

beim  Essigbraucn  übrigblieben,  wird  in 
Thüringen  ein  vortreffliches  Oel  gemacht, 
(aus  einer  Mezze  bekommt  man  drei 
Pfund).  Schade  dafs  diese  Benuzzung 
bei  ui^s  noch  nicht  eingeführt  ist !  Das 
Holz  ist  nuzzbarer  als  von  allen  übrigen 
Birnarten;  gebeizt  ist  es  dem  Mahago« 
nieholz  ähnlich;  Tischler  und  Dreher 
•  tfcM^zen  es  sehr.  Die  Blätter  der  Birn- 
arten, ^eb0ri  eine  .gelbe  Farbe.     Aus  der 

.      ,  ,:  .  KiiJ^de   machte   Rüger   einen   braunro- 

then  Lakk,  und  nach  Dambourney 
geben  das  Holz  und  die  Kinde  von  Zwei- 
gen der  mit  Wissmuth  vorbereiteten 
Wolle  eine  Zimmtfarbe.  Die  zahmen 
Birnen  werden  theils  roh  verspeifst, 
{heils  dienen  sie  zum  Kocheii,  Bakken» 
'  **  Einmachen,     einige   geben   guten    Birn« 

weiiiy   andere  ein   treffliches  Mus   und 
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t.6a7.P.  Ma-- 

Ll)S  SYLVE- 
STRIS. 

Holzapfeh 
birnbaum  , 
oder  wilder 
Apfelbaum. 


einen  Zukkersüssen  Saft.  Die  Fortpflan* 
zung  der  Abarten  geschiehet  durch  Oku<« 
liren,  Kopuliren  und  Propf^n,  und  die 
Erziehung  neuer  Sorten  durch  Säen  der 
Saamenkerne  von  edlen  Abarten. 

Hat  Dornen  und  eine  schwärzlichet 
ziemlich  glatte  Rinde.  Die  Blätter 
eyrund ,  langzugespizt ,  sägeartig  ge- 
zähnt ,  unten  rauhhaarig.  Die  weis- 
sen purpurröthlichen  Blumen  stehen 
in  Dolden  fast  stiellos  auf  den  Blu* 
xnenstielen.  Die  Frucht  rund,  sehr 
kurzstielig;  die  Ekken  der  Fächer» 
chen.  spizzig. 

Abarten« 
A.  Kalvillen.  ' 
a»  Vollständige  ,    mit  weitem  Kern* 
haus  und  Rippen  oder  Ekken. 
tf.)  Gelbe. 
i)  Osterapfel,    fl)  weisser  Winterkai- 
vil,  3)  Gräfensteiner,  4)  Winter -Quit- 
tenapfel, 5)  Cyrusapfel,  6}  Herrnapfel, 
7)    Kaiserapfel,    8)  langer  Kartheuser, 
9)    weisser    Herbstkalvil ,    10)    rother 
Herbstkalvil  ,11)  weisser  Sommerkalvil, 
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ifi)  weisser  Kalvil,  i3 )  Loskrieger, 
14)  rother  Sommerkalvil ,  i5)  Him- 
beerenapfel. 

ß.  Rothe  und  rothgestreifte. 

1)  Rother  Winterkalvil ,  a)  Ananas- 
apfel, 3)  Sternapfel,  4)  Farosapfel, 
5 )  englischer  Karolin« 

b.  Unvollständige  mit  weitem  Kern- 
haus und  ohne  Rippen, 
i )  Italienischer  weisser  Rosmarinapfel, 
ö)  Melonenapfel,  3)  rother  Flaschcn- 
apfel,  4)  Vaterapfel,  5)  rother  Winter- 
kalvilsüssapfel ,  6)  weisser  Winterkalvil- 
sussapfel. 

B.  R  o  s  6  n  ä  p  f  e  1  (allermeist  Som- 
merobst. ) 

.     ,  1)   Rother  Taubenapfel,    ö)  weisser 

Taubenapfel ,  3)  Jerusalemsapfel,  4)  Vio- 
lenapfel, 5)  Rosenapfel,;  6)  gestreifter 
Rosenapel,  7)  kleiner  Rps^nhäger,  8)  ro- 
ther Passpomra,  9)  weisser  Passpomm, 
10)  Frühapfel,  11)  revalscher Birnapfel, 
1  a  )    Mosko viterapfel , 

C.  Renetten. 

i)  Muskatrenelte ,    a)   siegende  Re- 
*  nette,  3)  Renette  von  Windsor,  4)  Nord- 
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renette,  5)  Nelguia,  6}  unvergleichli- 
che Renette ,  7)  pikotirte  Renette ,  8)  Tu- 
lipanrenette ,    9 )    grüner    sans    pareii  ^ 
10)   Goldrenette^    11)    teutsche  Goldre- 
nette ^     la)    holländische    Goldrenette , 
i3)   rother   Kurzstiel ,     1^)   courtpendu 
'        mit    Roth    gestreift,    i5)  unvergleichli- 
cher Kurzstiel ,    16)    weisser   Kurzstiel  ^ 
17)  Kasselrenette  ,18     grauer  Kurzstiel^ 
19)    feuerröthliche  Renette,    20)  rothe 
Renette,    fii  )    einseitig  rothe  Renette , 
5212)   gelbe  späte  Renette,   fiS)  gestrikte 
Renette,  124.)  glanzende  Rette,  sl5  .  über« 
einstimmende  Renette,    £$)   gestochene 
Renette,  £7)  grüne  Renette,  a8)  weisse 
Renette,    29)   Renette  von    Cläre val^ 
So)  französische  Renette,  3i )  hoUandi- 
«che  Renette,    3a)'  grosse  englische  Re- 
nette ,     33 )    kleine    englische   Renette , 
34)   Renette  von  Orleans,   35)  Renette 
von  Rochella»  36)  graue  Renette ,  37.:  klei- 
ne graue  Renette,  38)  graue  Goldrenette^ 
59)  Bimapfeldes  du  Haniel,  40)  Cham- 
pagner Renette,   41)  sizilische  Renette, 
42)  Renette  von  Aujot),  43)  Italienische 
Renette,  44)  Renette  vpn  Luneville, 
4$)  Renette  von  Bretagne,  46)  Renette 
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von  MontbroD»  47)  Renette  voi»  Aizer- 
,  aa,  48)  Benette  von Soi^vliet,  49)  teut- 
«che  Benette,  5o)  normannischer  Apfel, 
5i )  Zwiebelapfel»  5fl)  ragout  Benette, 
53)  rother  Borsdörfer,  64)  grosser  Bors« 
dörfer,  55)  schwarzer  Borsdörfer,  56)  grü- 
ner Borsdörfer. 

D#  Peppingv 

1 )  Edler  Borsdörfer,  fl)  neuyorker  Be- 

nette,  3)  newingstons  Pepping,  4)  eng- 

/  lischer  Pepping,  5)  englischer  Goldpep- 

ping,  6)  Goldrenette  des  du  Hamel, 

*  7)  geflckter  Pepping,   8)  teutscher  Pep- 

,  pi^gi   9)  Gewürzpepping ,  10)  Wunder 

,  J   Tön    Portlahd ,     11)    Wyker    Pepping, 

12)   kentischer  Pepping,,    i3)    weisser 

Pepping,    14)  graner  Pepping,  i5)  ro- 

tbcr     Pepping  ,       16 )     Kastanienapfel , 

17)   Anisapfel,    18)  W^nteranisrenette, 

19)   weisser   Fenchelapfel,    flo)  rothge- 

'  y  fitreif ter  Fenchelapfel,    fii  )  rother  Fen* 

chelapfel^  fifl)  rother  Agalapfel,  fiS)  weis« 

^  ser  Agatapfel. 

E.  Parmänen. 

;  .  ,  *y  Winterpannäne ,    ;fl)   Königspar« 
mäAe^  3)  DrüparjcpaJiie  ^  4)LoansSom« 
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merparmäne,  5)  Birnrenette,  6)  Erd- 
beerapfel,  7)  goldgestikter  Apfel,  8)  Cha- 
rakcerapfei,  9)  Birnapfel. 

'  F.    Kanten  -    oder    Rippen« 

äpfel* 

1 )    Fürstenapfel ,    ft  )    Winterpostof , 

S)   Apfel  von   hober  Güte,   4)  Pariser 

Apfet,  5)  gelber  Güiderling,  6)  rother 

Gülderliijg ,     7  )     weisser     Gülderling  ^ 

8 )    spanischer    Güiderliiig  »    9  )    rother 

Kronapfel ,  |o)  braunrötber  Winterapfel, 

,«  •11.)    Winterrambur ,    la)    kleiner  Api- 

•    -  äpfel,    i3)'^grosser  Afi,    14)   weisser 

.        .  Tafeupfel,  i5)  Atlasapfel,  16)  Orange- 

apfel,  17)  grosser  Richard ,  18)  Pfund- 

,i^fel. 

G.  PlattäpfeL 

1)  Papagayapfel,  12 )  violetter  Apfel , 
5)  Silberling,  4)  Tellerapfel. 

H.  Spizzäpfel  und  Läng- 
liche. 
1)  Winterblumenaüsser ,  fi)  Blnmen- 
saurer  ^  3  )  Prinzessenapfel ,  4 )  edler 
Prinzessenapfel ,  5 )  rother  Kardinals- 
apfel»  6)  weisser  Kat-dinal»  7)  rother 
Parat)  iesapfel,  8)  winter  Floner,  9)  Fei- 


Digitized 


by  Google 


fio.u.ni.Staubf*a.d. Kelche     i.  Stanbweg.  ^q5 

genapfel   ohne   Blüthe,    lo)  Bohnapfel» 
II )    Leichter   AKäUipfel^    is)    Sieben* 
;  cc^läfer. 

!♦  Kttgeläpfel«  f 
t  )  Vat€rßpfel  ohoe  •  Kerh ,  fl)  Franen« 
apfel,  3)  ^eidenhemdcben  9  4)  Zimniet« 
•pfel»  6)  rother  Zimmetapfel ,  6)  Hecht- 
apfeiy  -7)  kleiner  violetter  .Apfel, 
ö)  schwarzbrauner  MSiapfel,  9)  Spat- 
blühender .Matapfd.,  i#)  rother  Stetti- 
ner,  ^i)  weisser  Stettitier,  is)  gelber 
Stettinew»  1 3)  gri^n^e^ Stettiner,  14)  Som- 
..  ..  merrambur,  i5)  weisser  Paradiesapfel, 

16)  Streifling,    17)  Champagner  Weinr 
apfel,  18)  KirschapfeL   • 
•Wohnort«        :   In  Wäldern  und  an  Ipörfem  um  Gie- 
aen;  im  Bruchköblenvald  nahe  bei  dem 
/    Kohlbrunnen ;  seUen  um  Frankfurt.  Dia 
Abarten  werden  in  Gärten,  Obstgärten, 
ai^f  Aekkern,  an  Wegen  etc.  ge2>ogeTU 
Bii;thezeit*        April,  Mai.  1? 
Fruchtreifef       Im  Herbst;   die  Abarten  bald  früher 

bald  später. 

Semerkung*      Der  Holzapfelbaum  iat  der  Stammva« 

.    ter  aller  Abarten ;  d(9Q\^:alle  gehen  durch 

das  Säen  wieder  in  di^  Haupurt  über  9 

.    ^        iMid  folglich  sind  sie  pür  durch  KUma^ 
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Boden  und  Kultur  entstanden.  Die  Kunst^ 
^urch  die  Kultur  die  Aepfel  essbarer  zu 
iQachen,  war  schon  den  Griechen  zu 
Homers  Zeiteb  bekannt. 

'    Kuzzen*  IMe  wilden  und  zahmen  Aepfel  sind 

▼ollig  so  zu  benuzzen,  ^/ne  die  wilden 
und  zahmen  Birnen ;  aus  den  wilden  be« 
'  teilen  die  Engländer  ihren  herühmten 
Cjder  und  aus  den  zahmen  wir  den^ 
«inserigen.  In  «maerer  Gegend,  Vorzug« 
lieh  um  Frankfurt^  Offenbach,  Hanau  etc. 
wird  seit  einigen  Jahren  eine  ungeheue« 
re  Menge  Apfelwein  gemacht,  z.  B.  in 
Vilbel  allein  diesen  Herbst  ( 1 799 ) 
6000  Ohm.  Die  Benuzzung  der  Schle- 
hen zu  dem  Apfdweiut  siehe  bei  den 
Schlehen  nach.  Der  wilde  Apfelbaum 
giebt  gute  lebendige  Hekken.  Sein-Holz 

«  ist    zwar  etwas  weich   wird  aber   doch 

'von  Tischlern,  Drehern,  Wagnern  und 
Müllern  gebraucht;  zur  Fetierung  isl  es 
dienlich.  Das  Holz  der  zahmen  Baume 
wird  wegen  seine$  weichen  saftigen  Ge- 
webes nur  beim  Ablebei^  der. Bäume 
'  .zum    Verbrentien    'bennzt.     Die  Binde 

t    -  ',     '-  kann    man    zum   Gelbfarben  benuzzen. 

(    '   '  ^'Trokknes,  zerhakktes  Holz  gab  der  mit 
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Wissmuth  gebeizten  Wolle  eine  reine , 
dauerhafte  kastanienbraune  Farbe*  Die 
Vermehrung  und  Fortpflanzung  ist  wie 
bei  den  Birnen.  t 

f.  6ä8.  P.  Cy-         Ohnbewaffnet.     Die  Blätter  glatt« 

^g^ucnhuum.  '^'^^S*  ^^^^^^  ^^^  ii\i^Z^n  Stielen, 
sind  oben  glatt  und  unten  weissiilzig. 
Die  weissen  Blumen  stehen  einzeln. 
Die  Frucht  filzig  und  gelb,  V9n  durch« 
dringendem  angenehmem  ^jeruch. 
Abarten. 

9)  Apfelquitte>  mit  ejformigen 
Blättern  und  mehr  runden  Fruchthölen. 

ä)  Birnquitte,' mit  rängUch-eyfor- 
migen  Blättern  und  kreiselförmigen 
Früchten. 

3)  Portugisische  Quitte,  mit 
verkehrt  eiförmigen,  fast  herzförmigen 
Blättern,  welche  auf  der  untern  Fläche 
eine  rothe  Mittelader  haben,  und  krei« 
^elförmig  kugeligen  Früchten. 
Wohnort.  Ursprünglich  stammt  er  aus  Cydon, 

einer  Stadt  auf  der  Iiisel  Greta,  von 
woher  er  zuerst  nach  Italien  und  von 
da  in  das  übrige  Europa  gebracht  wor- 
den ist ;  wild  wächst  er  jezt  noch  in  Un* 
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garn  an  den  steinigen  Ufern  der  Donau, 
und  gleichsani  wild  bei  uns  in  Gebü- 
schen vor  der  Hartig ;  an  Zäunen  vor 
,  Hanau  nach  dem  Fischerhof  hin,  auf 
dem  Lerchenberg ,  dem  Kiederberg ,  in 
dem  Affenstein ;  bei  Niederroth  etc.  und 
gezogen  sammt  den  AbarfcMi  wird  er  in 
unsern  Gärten. 

Blu^ezeitf         Mai,  Juni.  |[ 

Fruchtreife.       Oktober. 

t^uzisen.  Das  fe^te  hart»  Holz  kann  von  Dre- 

hern und  Tischlern  verarbeitet  werden. 
Die  Rinde  färbt  braun»  Die  Früchte, 
worunter  die  portugiesischen  die  besten 
sind,  ifst  man  bei  uns  nicht  roh,  son« 
^rn  kocht  sie,  bakkt  sie,  braucht  sie 
zu  Torten,  Konfekt,  Mus,  zu  Quitten* 
hrod  ,  Quitten  wein  ,  Quittenliqueur, 
Quittens^rup  u«  s.  f.  Die  Schale  im  ge- 
Ibakkenen  Obst  mitgekocht,  giebt  dem- 
selben einen  angenehmen  .Geschmakk. 
In  Madeira  und  am  Kap  der  guten  Hoff- 
nung verfertigt  man  von  den  Quitten 
schöne  Marmeladen.  .Ihre  Vermehrung 
und  Fortpflanzung  geschiehet  entweder 
durch  den  Saamen,  odfr  durch  die  Wurn 
telausläufer  ,  oder  durch  das  Pfropfen  ^ 
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haum» 


Kopuliren  y   Oknliren ,    und  auch   durch 
abgeschnittene  Zweige,    y 

öflg.  P.  Amb-  Ohnbewaffnet.  Alle  Thelle  im  jün- 

Ametanchier^  gern  Zustand  filzig- zottig.  DieBlat- 
teroval,  stumpf,  sägeartig  gezähnt, 
oben  glatt  y  unten,  beaonders  die  Jün- 
gern, filzig.  Die  Blattansäzze  pfrie- 
menförmig,  an  den  Seiten  stehend 
und  abfallend.^  Die  weissen  Blumen 
mit  5  Staub  wegen  ,  bilden  einfache, 
wenigblüthige  Dolden trauben  und  ha- 
ben fast  gleichbreite  Blumenblätter. 
Die  Früchte  kugelrund,  erst  grün, 
in  der  Reife  blau  oder  schwärzlich  ^ 
ganz  glatt  und  fünffächerig. 

Mespilus  Amelanchier  Linn. 

Auf  den  Felsen  des  zerstörten  Falken- 
steiner Schlosses  und  auch  im  Gebü- 
sche unten  am  Fus  des  Berges;  häufig 
auf  dem  Kreuzberg  bei  Schierstein, 

Mai.  $ 

Juli ,  August. 

Die  Früchte  schmekken  süss  und  kön 
nen   gegessen  werden«     Dieser  Strauch 

a.  Th,  O 


Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen, 


Digitized 


by  Google 


filO 


IS.  Klasse,     s.  Ordnung^ 


<3o.P.Aria 

Ehrh. 

Mehlbeer* 

haum» 


Wohnort. 


Blüthezeit« 

Fruchtreife. 

Nuzzen* 


giebt  gute  Hekken  und  enipfielt  sich  auch 
in  Lustgebüsche. 

Ohnbewafftiet.  DieBlätter  oval,  dop- 
pelt sägeartig  gezähnt,  oben  glatt,  un- 
ten w  eissfilzig.  Die  weissen  Blumen 
mit  ö  -—  3  Staubwegen ,  bilden  flache 
vielbltkhige  Doldentrauben.  Die 
Früchte  fast  rund,  roth,  mehlig , 
zwei-  bis  dreifächerig. 

Crataegus  Aria  var.  d  Linn» 

In  hochliegenden  Wäldern  z.  B.  hau« 
fig  hinter  Oberursel  an  dem  Kaltenbachi 
an  der  Goldgrube ,  um  Falkenstein ,  dem 
Altkühn,  auf  dem  Feldberg,  am  zer- 
störten Herzsteifierschloss ;  im  Thiergar«> 
ten  bei  Idstein  etc. 

Mai,  Juni.  ^ 

Oktober. 
*  Die  Früchte  werden  in  Schweden  ge- 
gessen; auch  kann  man  sie  einmachen 
und  auch  zum  Brantewein  benuzzen« 
Dieser  Baum  schikt  sich  gut  zu  Alleen« 
Das  Holz  ist  eins  der  härtsten,  wirft 
sich  nicht ,  und  kann  daher  zu  den  be- 
sten Machinen  rerarbcitet  werden;  vor- 
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züglich    glatt  läfst  sich  der  Kern  verar- 
beiten;  als  Unterholz   dient  es  auch  ta 
Kohlen.  Die  Vermehrung  geschieht  durch  ^ 
Saamen,  Ableger,   Pfropfen  und  Oku« 
liren* 


63l.P.TORMI. 
NALIS  Ehrh, 
Elzbeerbaum* 


Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fruchtreife* 


Ohnbewaffnet.  Die  Blätter  fast 
herzförmig,  siebenlappig ,  sägeartig 
gezähnt,  oben  glatt,  unten  feinhaa- 
rig; die  untersten  Lappen  von  einan« 
derstehend.  Die  weissen  Blumen  mit 
12,  sehr  selten  mit  3  Staubwegen 
bilden  ästige  und  weitläuftigeDolden- 
trauben.  Die  Früchte  eyförmig, 
braunroth  mit  weissen  Punkten  be- 
zeichnet, säuerlich  schmekkend,  2^ 
8€fhr  selten  3  fächerig. 

Crataegus  Corminalis  I^inn. 

In  Wäldern,  z.  B.  auf  der  Hartig; 
im  Vilbelerwald ;  im  Scheerwald  bei 
Frankfurt;  im  Wald  zwischen  Grünin- 
gen und  Lieh;  im  Lindenerwald;  im 
Hangestein  etc. 

Mai,  Juni,  t^ 

Oktober. 

Oft 
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Nuzzen» 


63fi«P.Accu- 

FARIA  £ÄrA- 
Ebercschen* 
haum  j  oder 
Vogelbter» 
haum* 


Das  Holz  ist  sehr  hart,  wirft  sich 
nicht  und  wird  von  Tischlern  und  Dre- 
hern sehr  geschäzt;  von  den  jungen 
Zweigen  werden  Flöten  und  Zwergpfei- 
fen verfertiget;  auch  zum  Brennen  ist 
das  Holz  sehr  gut  und  verdiente  deshalb 
mehreren  Anbau.  Die  reifen  Früchte 
ifst  man  roh»  macht  sie  aber  auch  in 
Zukker  ein;  sie  geben  eine  vortreffliche 
Mast,  und  werden  auch  zu  Brantewein 
und  Essig  benuzt;  in  einigen  Gegenden 
kocht  man  aus  denselben  ein  Mus,  das 
wenn  es  zuvor  mit  Wein,  Zukker  und 
Zitronensaft  versezt  wird ,  zu  Braten  ge<« 
gessen  wird;  die  Vögel  fressen  die  Früch- 
te sehr  gerne.  Die  Vermehrung  geschieht 
durch  Saamen,  Pfropfen  und  Okuliren. 

Ohnbewaffnet.  Die  Rinde  grau. 
Die  Aeste  glatt.  Die  Blätter  gefiedert, 
,  zu  beiden  Seiten  glatt ,  geben  gerie- 
ben einen  widrigen  Geruch  von  sich. 
Die  weissen  wohlriechenden  Blumen, 
meistens  mit  3  Staubwegen,  bilden 
eine  erhabene,  ästige,  grosse  Dolden- 
traube. Die  Früchte  kugelrund,  kaum 
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von  der  Grösse  der  Blumen,  glatt, 
'  rothy  meistens  dreifächerig. 

Sorhus  aucuparia  Linn. 

Wohnort*  In  Wäldern  1  an  Dörfern  und  an  We^ 

gen.  Im  Schiffenberger  und  Lindener« 
wald;  im  Forst  und  beim  Wolfsgang 
bei  Hanau;  im  Wald  zwischen  Nieder- 
und  Oberrodenbacb ;  im  Niederrötber 
Wäldchen  bei  Frankfurt;  in  Steden  bei 
Homburg;  in  der  Hanauer  Fasanerie; 
vor  Offenbach  in  der  Allee  etc. 

Blüthezeit«         Mai,  Juni.  H^ 

Fruchtreife*       Oktober. 

Nuzzen«  Wegen  seinem  schnellen  Wuchs,  dicht- 

belaubten Krone  I  wohlriechenden  Blü- 
then  und  rothen  Früchten ,  ist  er  für 
Anpflanzungen  und  Alleen  eine  wahre 
Zierde,  und  nich(  gsnug  zu  empfehlen. 
Das  Holz  läfst  sich  gut  poliren  und  wird 
von  Büchsenschäftern I  Böttchern,  Dre- 
hern, Wagnern  und  Tischlern  benuzt; 
als  Schlagholz  ist  es  auch  zu  gebrau«^ 
chen.  Die  Binde  ist  zur  Gerberei  brauch- 
bar. Die  Früchte  sind  eine  Lieblings- 
kost für  Schneuss-  und  andere  Vögel^ 
und  werden  bei  uns  zum  Vogelfang  be» 
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nuzt  und  deshalb  z.  B.  In  Steden  ordent- 
lich anpepflanzt;  auch  für  das  Wild,  die 
Mäuse  etc.  sind  sie  eine  gut$  Winter- 
nahrung;  sie  dienen  auch  zu  einem  gu- 
ten Futter  für  Rind  -  Schaaf  -  und  Feder- 
vieh, und  auch  zum  Branteweinbrennen. 
Die  Kamtschatkalen  essen  die  Früchte 
roh;  der  ausgeprefste  Saft  derselben  ist 
fast  wie  Zitronensäure  zu  benuzzen; 
aus  den  getrok kneten  und  gepulverten 
Früchten  wird  in  einigen  Ländern  Brod 
gebakken.  Die  Vermehrung  geschieht 
sehr  leicht  durch  den  Saamen# 

t.  633.  P.  SoR-  Ohnbewaffnet.  Die  Binde  bräun- 
Speierling*  ^^"*  ^^^  Jüngern  Aeste  zottig.  Die 
bäum.  Blätter  gefiedert,  oben  glatt ,  unten 

filzig  ,  gerieben  ohne  Geruch.  Die 
weissen,  vf  ohlriechenden  Blumen  mit 
5y  sehr  selten  mit  6,  niemals  mit  3 
Staubwegen ,  bilden  aufrechtstehen- 
de und  zusammengesezteDoldentrau- 
ben.  Die  Frücl^te  etwas  kreiiselförmigy 
viel  grösser  als  die  Blumen ,  grünlich, 
gelb  oder  röthlich,  fünffächeng» 
Sorhus  dornest iea  Linn. 
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Abarten, 
i)  Birnspeierling,  mit  Früchten 
.von  der  Gestalt  und  Grösse  der  Kirsch- 
birnen, grünlichgelb  und  an  der  Sonnen- 
seite roth,  unten  am  Stiel  spizz,  oben 
rund. 

2.)    Aepfelspeierling ,     mit   viel 
grössern  und  dikkern  Früchten, 

Wohnort.  Wild  in  den  südlichen  Gegenden  von 

Europa,  doch  auch  in  den  teutschen 
Waldungen,  besonders  in  den  westlichen 
und  östlichen  Gegenden.  Bei  uns  wird 
er  angebaut,  z,  B.  zu  Hochstadt,  Bi- 
schofsheim, Steinheim,  Mittelbucben 9 
Eschborn,  Frankfurt  etc. 

Blüthezeit.*        MaL  1^ 

j^chtreife.       September  ,  Oktober» 

Nuzzexu  Die  zeitigen  Früchte  schmekken  frisch 

herbe,  können  aber  wenn  sie  ^rst  einige 
Tage  gelegen  haben,  eben  so  wie  die 
Mispeln  gegessen  werden ;  man  kann  sie 
auch  mit  Zukker  einmachen  und  durch 
die  Gährung  wird  ein  guter  Cyder  und 
Brantewein  aus  ihnen  b^r^itet,  aber  zu 
ersterm  müssen  Aepfel  mit  untergekel« 
tert  werden,  z.  B.  1  Malter  Speierling 
und  a  Malter  Aepfel  geben  eine  Ohm 
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«ehr  vorzüglichen  Cydcr.  Die  Vermeh- 
rung geschieht  durch  ^SaaiÄen,  P&opfen^ 
und  Okuliren  auf  andere  Kernobstarten. 

CCXLI.  SPIRAEA.    Spierstaude. 
634.S.SALIC1-       Die  Blätter  eylanzettförmig,    der 

rige  Spier^       glatt ,  auf  der  untern  Seite  bräunlich- 

staude.  grün.    Die  fleischfarbenen  gestielten 

Blumen   bilden  am  Ende  des  Sten« 

gels  eine  zweifach  zusammengesezte 

Traube. 

Wohnort,  Hinter  Niederreifenberg  an  der  Schmie- 

de langst  dem  Bach  abwär.ts  sehr. häu- 
fig ,  wo  dieser  Strauch  schon'  seit  5o  Jah- 
ren von  den  Landleuten  in  diesem  wil- 
den Thale  beobachtet  worden  ist. 

Blüthezeit.         Juni  bis  September.  j| 

Fruchtreife.       Oktober,  November. 

Muzzen.  Die  jungen  zähen  Zweige  braucht  mam 

zu  Heitgerten  und  zu  Spizzen  an  die 
Angdruthen.  Sie  empfielt  sich  ihrer 
Schönen  Biiithen  wegen  in  LustWaldun- 
gen^  zu  kleinen  Hekken  und  Bekleidun- 
gen •  und  findet  sich  häufig  in  unsem 
'  '•    Gärten.  IhreVermebruag  geschieht  durch 
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635.  S.  opuLi- 

FOLIA. 

Schneeball" 

blätterige 

Spierstaude* 


Wohnort. 


Blüthezeit« 

Fruchtreife« 

Nuzzen* 


Ableger,    Stekklinge,    Wurzelbrut    und 
durch  Saamen. 

Die  Zweige  hellbraun,  an  den  äl« 
tem  schält  sich  jährig  die  äussere 
Binde ,  die  jungen  Triebe  sind  ekkig. 
Die  Blätter  rundlich  eyförmig,  kurz 
dreilappigyungleich  sägeartig  gezähnt, 
auf  beiden  Seiten  glatt  und  grün. 
Die  weissen  I  mit  röthlichen  Staub- 
beuteln,  und  nur  drei  Staubwegen 
versehenen  Blumen  an  den  Spizzen 
der  Zweige,  auf  gestielten,  vielblu«^ 
migen  Doldentrauben. 

Dieser  nordamerikanische  Strauch,  fin« 
det  sich  gleichsam  wild  an  dem  Rutze- 
bach  ( im  Walde )  bei  Rranichstein ,  wo 
er  sich  seit  vielen  Jahren  schon  durch 
sich  selbst  fortgepflanzt  hat. 

Juni,  Juli.  ^ 

Oktober. 

Findet  sich  überall  in  unsern  söge« 
nannten  englischen  Gartenanlagen.  Die 
Saamen  sind  eine  Lekkerspeise  det  Blut* 
finkeh  und  man  kann  im  Winter  sie 
leicht  aii  diesem  Strauch  mit  Leimru- 
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636.  S.  FiLi- 

FENDU^A. 

Knollige 
Spierstaude. 


Wohnort« 


Bliithezeit. 

Frtichtreife. 
Nuzzen. 


tben  und  Sprenkeln  fangen.  Die  Zwei- 
ge sind  vielleicht  für  Färbereien  nicht 
ganz  unbrauchbar«  Ihre  Vermehrung 
geschiebt  durch  Saamen  und  Wurzelbrut, 

Die  Blätter  unterbrochen  gefiie- 
dert ;  die  Fiederblättchen  gleichbreit- 
lanzettförmig ,  unterbrochen  sägear* 
tig  gezähnt ,  zu  beiden  Seiten  nakkt. 
Die  \veissen  sechsblätterigen  Blumen 
bilden  eine  Afterdolde« 

Auf  Wiesen  bei  Hocbstadt,  an  der 
Hartigy  zwischen  Bockenheim  und  Rö« 
delheim,  vor  Rödelheim|  bei  dem  Gin« 
heimerstege,  der  Harumer  Brükke,  um 
Offenbach,  Darmstadt)  Treys- Münzen- 
berg etc. 

Juni,  Juli 4  zuweilen  nochmal  im 
August  und  September.  % 

September. 

Die  knollige  Wurzel  kann  mau  zu 
Brod  anwenden^  es  läfst  sich  ein  star-- 
ker  Geist  aus  ihr,  eben  so  «wie  auch 
Stärkmehl  bereiten ;  die  Schweirie  suchen 
sie  auf  und  fressen  sie  gerne.  Die  ganze 
Pflanze  läfst  sich  zum  Gerben  gebrau- 
chen.    Ihre  Blumen  geben  den  Bienen 
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weisses  Wachs.  Gefüllt  und  einfach  prangt 
sie  in  unsem  Gärten.  Die  Wurzel  war 
sonst  offizrintll. 


637.S.  Ulma- 

Ulm  -  Spler» 
Staude^ 


Wohnort, 

Blüthezeit» 

Fruchtreife, 

Nuzzen. 


Die  Blätter  unterbrochen  gefiedert, 
die  Fiederblättclien  eyförmig,  dop- 
pelt sägeartig  gezähnt,  unten  grau 
filzig,  das  unj; epaarte  grösser  und 
dreilappig.  Die  weissen,  fünfblätte- 
rigen ,  sehr  wohlriechenden  Blumen 
bilden  eine  dichte  Afterdolde. 

Gemein  auf  feuchten  Wiesen  und  in 
Gebüschen.  , 

Juni  f  Juli.  % 

September. 

Die  Bauern  in  Schweden  streuen  die 
Blumen  ihres  Wohlgeruchs  wegeb  bei 
Festtagen  und  Gastmahlen  in  die  Stuben 
umher.  Ihr  Geruch  soll  die  Komwür- 
mcr  auf  den  Fruchtböden  vertreiben. 
Den  Ziegen  ist  diese  Pflanze  ein  an- 
genehmes Futter.  Die  Russen  und  Kamt- 
schatkalen  essen  im  Frühjahr  die  jungen 
Blätter  und  Stengel,  und  bereiten  aus  ' 
der  Wurzel  eine  Art  Grüzze.  Die  ge- 
trokkneten   Blätter  geben  emen  wohl- 
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schmekkendeo  Thee.  Die  -  Weinhändler 
beäienen  sich  der  Blumen  um  die  Wei- 
ne >  sonderlich  dem  Malvasier  einen  lieb- 
lichen Geruch  und  Geschmakk  mitzu- 
theilen.  Die  Isländer  gebrauchen  die 
Blätter  zum  Schwarzfärben  und  zum 
Gerben.  Dambourney  erhielt  aus 
dieser  Spierstaude  theils  eine  zitron- 
theils  eine  dunkelgelbe  Farbe.  Die  Bie- 
nen besuchen  häufig  die  Blumen.  Ein- 
fach und  gefüllt  ist  sie  eine  Zierblume 
unserer  Gärten.  Blatter  und  Blumen 
sind  ofQzinell« 


638.  R.  LUTEA 

Mill. 
OelbeRose. 


HL  ORDNüNCt. 
POi-TGTALiA.  Mit  vielen  Staubwegen. 

CCXLH.  ROSA.    Rose. 

*)  Mit  fast  kugelrunden  Früchten. 

Der  Stengel  mit  geraden  Stacheln 
besezt.  Die  Blätter  gefiedert ,  die  Fie- 
derblättchen verkehrt  ejrförmig,  dop« 
pelt  sägeartig  gezähnt,  mit  Drüsen 
besezt,  klebrig,  glänzendgrün.  Dia 
Blattstiele  mit  sehr  feinen 'Härchen 
und  Drüsen  besezt  und  haben  nur 
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selten  1  —  fi  feine  Stacheln»  Die  sä« 
geartigen  Zähne  derBIattänsäzzemit 
Drüsen  besezt.  Die  Blumenstiele 
glatt.  Die  Kelchblättchen  halbgefie» 
dert  und  zottig  drüsig.  Die  wanzen« 
artig  riechenden  Blumen  gelb.  Dia 
Frucht  rund ,  glatt  und  roth. 
Jiosa  Eglanteria  Linn.  R.  chlor o^  ^ 
phylla  Mhrh. 

b«  Zweifarbige  Rose.    Mit  Bin* 
men  welche  ausserhalb  gelb,  und  in« 
nerhalb  schön  sammetartig  dunkel* 
roth  sind. 
Aosa  bicolor  Jaccf.   R.  punicea  Mill. 

Wohnort  In  Zäunen  um  Butzbach  nach  Nieder« 

Weisel,  jedoch  selten;  b.  In  Zäunen  bei 
Scbierstein. 

Blüthezeit.      -  Juni ,  Juli.  || 

Fruchtreife»       September. 

Nuzzen.  Die  Bienen  besuchen  die  Blumen  und 

die  Blätter  können  zum  Gerben  gebraucht 
werden.  Einfach  und  gefallt  ist  sie  eine 
Zierde  unserer  Gärten. 
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639.  Rt  ciNNA-      Der  Stengel  mit  zurükkgekrümm- 

MOMEA.  ^^^    zerstreuten  Stacheln  besezt.  Die 

Zimmt'Rose. 

Blätter  gefiedert;  dieFiedcrblättchen 

eylanzettförmig,  sägeartig  gezähnt^ 
stumpf,  weichhaarig,  ohne  Drüsen, 
auf  der  untern  Seite  aschfarbig.  Die 
Blattstiele  mit  feinenEfärchen  und  ein» 
,  zelnen  zerstreutstehenden,  kurzen, 

geraden  Stacheln  besezt.  Die«  fein  sä- 
geartig- gezähnten  Blattansäzze  mit 
Drüsen  besezt.  Die  Blumenstiele 
glatt  Die  Kelchblättchen  pfriemen- 
förmig ,  an  der  Spizze  oft  blattähn- 
lich, weichhaarig,  aufrecht.  Die  klei- 
nen purpurfarbigen  Blumen  haben 
einen  feinen  zimmetartigen  Geruch. 
Die  Frucht  roth ,  glatt  und  rund. 

Wohnort«^        In  Zäunen  vor  Gros^  Steinheim  nach 

\  dem  Feldbrunnen  hin ;  l^inter  Klein-Stein- 

heim  \  um  Offenbach ;  in  Zäunen  an  der 

Allee  von  Babenhausen  nach  Harre8hau7 

sen ;     a^ber    überall   stets   mit  gefüllten 

^  Blumen. 

BlUthezeit.        .Mai,  Juni.  $ 

Fruchtreife.       September  ^  Oktober, 
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Nuzzen. 


640.R.PIMPI- 

NELLIFOLIA. 

PimffinelUn» 
rose. 


Wohnort 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 


Sie  wird  zu  Hekken  un4  Zäunen  sehr 
geschäzt,  weil  sie  sich  gut  beschneiden 
läfsty  und  schon  im  Mai  blüht« 

Der  Stengel  mit  geraden ,  zerstreut» 
stehenden  Stacheln  besezt.  Die  Blät- 
ter gefiedert ;  die  Fiederblättchen  oval, 
stumpf  9  gleichförmig-  sageartig  ge- 
zähnt, sehr  glatt.  Die  Blattstiele  glatt, 
mit  sehr  feinen  Stacheln  besezt.  Die 
Blattansäzze  an  der  Spizze  drüsig 
und  sägeartig  gezähnt«  Die  Blumen- 
stiele und  die  Kelchröhre  glatt.  Die 
Kelchblättchen  ganz,  am  Bande  so 
wie  innerhalb  weisshaarig.  Die  Blu- 
menblätter ausgerändet.  Die  kleinen 
Blumen  blassroth.DieFrucht  schwarz«  - 
roth,  glatt  und  rund,  wird  bei  völ- 
liger Reife  ganz  schwarz. 

Auf  einem  grossen  Felsen,  im  dich- 
ten Gebüsche  einige  Schritte  von  dem 
zerfallenen  Falkensteiner  Schloss. 

Juni,  Juli.  !|| 

September,  Oktober« 
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Nuzzen. 


641.R.8PIN0' 

•ISSIUA. 

Stachelichste 
Rost. 


Wohnort. 

Blütfaezcfit. 

Erüclitreife« 

Beobacht» 


Nuzzen« 


Sie  wird  als  Zierblume  in  nnsem  Gär- 
ten gezogen«  Ihre  Blumen  geben  den 
Bienen  Honig« 

Der  Stengel  mit  sehr  vielen  grossen 
und  kleinen,  dicht  zusammenge- 
drängten Stacheln  besezt.  Die  Blät« 
ter  gefiedert ;  die  Fiederblättchen 
länglich,  doppelt  sägeartig  gezähnt 
und  unten  nezzförmig.  Die  Blatt« 
stiele  stachlig.  Die  Blumenstiele  so 
vrie  die  Kelchröhre  glatt.  Die  Kelch- 
blättchen ganz.  Die  Blumen  weiss. 
Die  Frucht  dunkelpurpurroth,  rund, 
bei  völliger  Reife  schwarz. 

Im  Hägewald  hinter  Rentel  nach  Kar- 
ben; im  Hangestein  und  Wiseker  Walde. 

Juni,  Juli    j! 

September»  Oktober. 

Der  Wuchs  der  vorigen  Art  bleibt  im- 
mer niedrig  und  wird  nur  2  3  Fuss 
hoch,  dahingegen  diese  eine  Höhe  von 
6  —  6  Fuss  erreicht. 

Als  Zierblume  findet  sie  sich  in  un- 
aern  Gärten.  Billig  sollte  man  sie  zu 
Zäunen  benuzzen.  Ihre  Blumen  geben 
den  Bienen  viel  Honig. 
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64.2.11.  viLLO-  .    Der  Stengel  mit  zerstreutstehen- 
^JZoniec'Iiose.^^'  starken,    meistens  gekrümm- 
ten  Stacheln  besezt.   Die  Blätter  ge- 
fiedert ;  dieFiederbiäl  tchen  eyf örmig, 
doppelt  sägeartig  gezähnt,  zu  beiden 
Seiten  zottig.  Die  Blattstiele  nebst  den 
Rippen   filzig  nnd  mit  kleinen  zer- 
streuten Stacheln  besest.  Die  Blumen- 
stiele und  die  Kelchröbre  mit  Borsten 
welche  an  der  Spizze  eineDr  üse  haben. 
Die  Kelchblättchen  halbgefiedert.  Die 
Blumenblätter  ausgerändet.  Die  Blu- 
men blassroth.  Die  Frucht  (sogenannte 
grosse  Hagebutte;  gcoas,  reif  schwärz- 
lichroth,  elliptisch,  rund,  rauhborstig. 


Wohnort 


31üthezeit. 

Frucbtreife. 

Nuzzen« 


In  Wäldern  und  Gebüschen  um  Offen- 
bach, Frankfurt,  ums  Wilhelmsbad , 
Giesen  etc 

Jiuii,  Juli,  jl 

Sepfembf^r,  Oktober. 

Die  Früchte  werden  wegen  ihrer  vor^ 
züglichen  Grösse  und  ihres  Wohlge- 
^hmakks  für  die  Küche  getrokknet,  und 
auch  mit  Zukker  eingemacht. 

Ä.  Tb.  P 
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645.  R.  FC8CA 
Moench. 
Braune  Rose. 


Wohnort. 


Dec  Stengel  brauil ,  mit  zurükkge« 
krümmten  ,  zerstreutsteheoden  Sta- 
cheln besezt.  Die  Blätter  meistens 
^ nicht  abfallend  und  -wohlriechend; 
die  Fiederblättchen  eyförmig^  oben 
glatt  unten 'zottig,  doppelt  sägear- 
tig  gezähnt ,  die  Sägezähne  haben  grü- 
ne Drüsen.  Die  Blattstiele  glatt,  sta- 
chelig und  klebrig  drüsig.  Die  Blu- 
menstiele stehen  fast  doldenförmig 
und  sind  steif  borstig.  Die  Kelchröhre 
fast  steifhaarig.  Die  Kelchblättchen 
halbgeßedert ,  inwendig  zottig,  aus- 
wendig rauh  und  klebng  drüsig.  Die 
. .  Blumen  auf  den  Enden  aller  Zweige 
zahlreich,  in  fast  doldenförmigen 
Trauben,  weiss  oder  röthlich,  von 
Bisamgeruche.  Die  Frucht  fast  ku-' 
gelrund,  schwärzlich,  steifborsti^ 
Mosa  sempervitettx  Linn.  iL  umbeU 
lata  Leersm      '  • 

Am  Weg  zwischen  Bonames  und  Cal- 
bach ;  bei  Langen  ^  Sprendlingen  und 
Keliterbach. 
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.  Blütbezeit«        Jäni  bis  August.  ^ 

Fruchtreife«       Oktober. 

Nuz^Ken.  Diese  Aose  empfielt  sich  sehr  als  Zierw 

blume  in  englische  Lustgärten.  * 

♦*)  Mit  eynmden  Früchten. 

-644.  R.  Rüßioi-^  Der  Stengel  mit  etwas  zurükkge« 
no^tfrb'  e  l^J^Dimten,  zerstreuten  Stacheln  be**' 
Rose;  Wein'-  sezt.  Die  Blätter  gefiedert,  von  an« 
rose.  genehmem  Wein- oder 'Obstgeruch; 

die  Fiederblättchen  eyförmig,  dop- 
pelt sägeartig  gezähnt,  unten  zottig 
rostJParbeh,  klebrig-,  anden  Sägeein- 
schnitten mit  Drüsen  versehen.  Die 
Blatt- und  Blumenstiele  mit  drüsi- 
.  gen  klebrigen  steifen  Haaren  bestreut« 
Die  Kelchröhre  etwas  steifhaarig. 
Die  Hälfte  der  Kelchblättchen  gefie« 
dert,  alle  inwendig  filzig,  auswen- 
dig wegen  klebriger  und  mit  Köpfen 
versehenerHaarerauhzottig,  Die  klei- 
nen blassrothen  Blumen  haben  einen 
angenehmen  Wein  •  oder  Obstgeruch. 
Die    Frucht   .eyförmig ,    am   Gran« 
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de  etwas  steifhaarig,  in  der  fieife 
schwärzlich. . 

Wohnort.  Häufig  an  Wegen,  in  Zäunen,  Gebü« 

'  sehen   und  Wäldern  um  Hanau,   Offen« 

bach,  Frankfurt,  Rüsselsheim»  zwischen 

Ockstadt  und  Nauheim,  vor  Usingen^ 

^  auf  dem  Hausberg  etc. 

Blüthezeit.        Mai  bis  August.  ^ 

Fruchtreife.       Oktober. 

Nuzzen.  Einfach  und  gefüllt  wird  sie  zur  Zier« 

de  in  unsem  Gärten  gezogen. 

t.  645.  R.  GEH-      Der  Stengel  steif  haarig  und  stäche« 

Cenii/oiien^      lig-    Die  Blätter  gefiedert,  die  Fie- 

rose.  derblättchen  sägeartig  geahnt,  auf 

der  Oberfläche  glatt ,  auf  der  untern 

mattgrün,  mit  einzelnen,  zerstreuten, 

kurzen  Haaren  bedekt.  Die  Blattstiele 

unbewaffnet  und  mit  sizzenden  Drü« 

sen  versehen.   Die  Blumenstiele  und 

die  Kelchröhre  steifhäarig;  Die  Kelch« 

blättchen  gefiedert,   an  der  Spizze 

mit  Drüsen,  am  Rande  weisshaarig, 

;    innerhalb  dicht  weisshaarig«  Diero« 

senrothen,  sehr  wohlriechenden  Bio« 
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*  men  stets  gefüllt,  daher  die  Frucht 

nicht  zu  bestimmen. 

Wohnort.  Ihr    eigentliches  Vaterland   ist  unbe« 

kannt;  nach  Theophrast  soll  sie  bei 
^     .  Philippos  wild  wachsen.     Fast  in  al- 

len unsern  Gärten  und  auch  an  den  Häu- 
sern wird  sie  angepflanzt. 

.  Blüthezeit;         Juni.  ^ 

Iluzzira»  Die  Blumenblätter  werden  zu  Rauch- 

,    .,    ,  werken»    Potpouri   und    vorzüglich 

j  ■        .,  zu  dem  Hosenwasser  benuzt.    Man 

pulvert    auch  die   getrokkneten  Blätter 

und  kocht  *  sie  mit  in  die  Milchsuppen. 

Diese  Böse  ist  eine  Lieblingsblume  der 

Städter  und  Landleute  und  wird  überall 

.    '  ihrer   schönen   wohlriechenden  Blumen 

wegen  angepflanzt. 

f.  6416«  R.  G AL-  Der  Stengel  steifhaarig  und  stäche« 
£r^  -Ä  *^S'  die  Aeste  grün.  Die  Blätter  gc* 
fiedert;  die  Fiederblättchen  eyförmig, 
unten  zottig.  Die  Blattstiele  fein  be« 
...  haart,  mit  Drüsen  und  kteiiien  Sta« 
chelnbe4ekkt.  Die  Blumenstiele  und 
idie  Kelchr Öhre  mit  feinen  9  spizzigen^ 
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WohnorU 


Blütbezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen« 


*647.R.  cANi- 
Hundsrose. 


Stacheln  und  Dnösei^  dicht  besezt. 
Die  Kelchblättchen  halb  gefiedert , 
mit« vielen  Drüsen,  inwendig  iv^l- 
haarig.  Die  Blumen  hell-  und  dun- 
kelroth,  auch  bunt,  bald  einfach 
bald  gefüllt  f'  die  gefüllten  immer 
flach.  Die  Frucht  eyförmig  mit  fei- 
nen Stacheln  «und  ge&tieken  Drüsen. 

Das  südliche  Europa  ist  ihr  «Vaterland; 
gezogen  wird  sie  in  uniem  Gärten  und 
'  gleichsam  wild  findet-  sie  sich  auf  dem 
Sachsenhäuser  Berg  beiqi  Hainerweg» 

Mai,  JunL  % 

September,  Oktober* 

.Mehr  der  Zierde  als  Wirksamkeit  we- 
gen sezt  man  ihre  Blätter  zu  Räucher- 
pulvem;  auch  benuzt  man  sie  zu  Ro«- 
senwasser.  In  Gärten  und  l^'änAg  auf 
Kirchhöfen  wird  sie  zur  Zierde  gepflanzt. 

Der  Stengel  init  zurükkgekrümm- 
ten ,  zerstreutstehenden  Stacheln  be- 
sezt. Die  Blätter  gefiedert;  die  Fie- 
derblättcheii  eyförmig  9  scharf  sägear- 
tig  gezähnt  y   glatt.    Die  Blattstiele 
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»  *  ■    * 

.  ^  ;  -  .staqhelig;.    Die  BluiRcinstiele  und  die 

Kelchröbre  glatt.  DieKelchblättchen 
j    V      •      *       halbg^edert ,     etwa«    zottig.      Die 
^  fleischfarbigen  Blumefn  einzeln  oder 

in  armblüthigen  Doldentrauben,  Die 
Frufht  eyförmig,  glatt  und  roth. 
I  .Wohnort.    :    '  Häufig  in  Zäunei|  uiid  Gebüschen. 
u.  Blüthezcit.  .  :   Juni^,  Juli.  4!        i  /> 
-    Fruchtreife.  .   »jSeptemJber,  Ol^f^h^r^^^ 
h  Wuazcn.         :  i^Di«  Früchte   sind   unter  dem  Namen 
,  ^IJ^gefcptten  oder  Kjalmebutten  allgemein 

.;  ...  .  „    ..  ..^.Mbetwsit^,werd«|icPasM^«i  sie  von  den 

*  ..     .  Sawnen  gereinigt  «ip^d,  'getrokknet  oder 
^v            .    fißgen^ditj  und;  di|nni  auf  mancherlei 

^.      '       ;,    :      -Art  als  Sp^ei^e  ben^?t,:..Aus  den  gesto5 

^  .  >  .  «encn .  S^am^n  läfsit  sicl^,  mit  Wasser  ein 

.    .  .^  .        gut«r.:Brei  kochen,;,  auch  haben  einige 

,  yp^gcsG^agen  aus  den  gemahlenen  Saa 

men  Brod  zu  bakken.  Die  Kamtschat- 
'  *  kaien '"fiochen      die     klerngeschnittene 

--  '  tVurzel    und    Stengel   mit    Wasser   und 

trinken  sie  statt  des  grünen  Thees.   Die 

•  >       •  frischen   Früchte  bringen  mit  Milch  ge- 

koqht.  sokhe  zum.gert^nen  und  geben 
-      _     .       ang^lJJShmetschmj^kHe^ndft Molken;  durch 
rfi«  pa|imng  läfst  slch.at^  ihnen  ein  ßran- 
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•     tewein    bereiter.     Nach     Mitsxhing 
sind  die   getrokkneten  Früchte  ein  tref- 
«  Uches  Surrogat  des  Kaffees.    Man  brennt 

.  ^ie  nach   dessen  Erfahrung  ^  gleich  die- 
sem ^  und  trinkt  sie  entweder  allein,  oder 
mit    der  Hälfte  Kaffee  vermischt,  oder 
^nimm't    auch  nur   f^ '  Hahnebutten   und 
'   '«  Thelle  Kaffee.    Die  Blätter  sind  zum 
Gerben    tauglich ,    so   wie   die  Blumen 
zmn '  Hosenwasser.   Die  Rinde  färbt  wol« 
•  '  lenes  Zeug  dunkelbraun  und  Wurzel  und 
'   Holz  geben  eine  unreine  fahlgelbe  Farbe« 
'    Die  ^chlafäpfel    odei^  jlosenschwämme 
4ia^en^'  Shren    Vrdpkaing'    einem    Insekt 
^''"Tfenthredo   iR'osae  genannt  zu  ver« 
.      „  ,  -'-'Banken;  der  Abergta^bta  schreibt  ihnen 

"  *'  '  ^  '  mancherlei*  Wirkungen  zu.  Alle  Rosen 
lassen  sich  durch^  Wurzdbrut  und  durch 
den  Saamen  vermehren;    Ist  offizinelL 

648.  R.  ALBA.  Der  Stengel  mit  zurükkgekrümm« 
ff^tufe^Aose.  ^^^^^  zerstreutstehenden  Stacheln  be- 
sezt.  Die  Blätter  gefiedert,  eyför-  . 
'.  mjg,  scharf  sägeartig,  gezähnt  9  oben 
glatt,  unten  zottig,  ati  den  Sägezäh« 
nen  drüsig.  Die  Blattstiele  fein  weiss- 
lieh  haarig  y  init  klefoieUf  zerstreu- 
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Wohnort. 


Blüthczeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen« 


ten  Stacheln,  und  nach  der  Basis  zu, 
xnit  klein  en,  gestielten  Drüsen  besezt. 
Die  Blumenstiele  mit  lang  gestielten 
Drüsen.  Die  Kelchröhre  glatt.  Dia 
Kelchblättchen  halbgefiedert,  fein- 
haarig, mit  gestielten  Drüsen.  Die 
Blumeh  weiss,  wild' einfach,  in  den 
Gärten  gefüllt.  Die  Frucht  eyförmig^ 
l^latt  und  manchmal  e(was  stachelig. 

Im  Lambowald  und  in  der  Bülau 
ohnweit  Hanau  an  lichten  Pläzzen,  jedoch 
, sparsam;  im  Hangestein. 

Jfüni,  Juli.  ^ 

Oku>ber. 

Die  Blumen  sind  olfizinell. '  Als  Zier- 
blume prangt  sie  in  uns«f^n  Gärten.  Das 
Holz  aller  Rosenarten  ist  hart,  zähe 
und  gelblich  und  kann  i  zu  feinen  Ver- 
arbeitungen gebraucht  werden. 


64g,R.iDAsus. 
flimbeere* 


CCXUa  RÜBüS.     pimbeere. 

Der  Stengel  stachelig.  Die  untern 
Blatter  meistens  zu  f^nf ,  die  obem 
^jdrej^^fiedert^  al^fstffitenweisslich^ 
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Uch  filzig.  Die  Blattstiele  rinnenför* 
mig.  Die  Blumen  -vrei^s.  Die  Frucht 
roth,  selten  weiss.  . 

Wohnort.  .1  In  Wäldern  z.  B.  bei  Hanau  in  der 
Bulai;  und  am  Wilhelmsbader  Schies- 
plazz;  in  der  Lohe;  in  den  Wäldern 
hinter  OFfenbach;  hinter  Oberrpd;  bei 
der  Frankfurter  Saustiege;  hinter  Falken- 

^  stein  nach  Reifenberg  etc«     Mit  weissen 

Bliithen  wird  sie  in  Gärten  gezogen. 

1  Blöthezeit^       .Mai,  Juni,  jj    \  ^.m        ,/ 

'Frachtreife«  August,  September. 
Muzzen.  «*  Ii)  Gärten  braucht  man  die  Himbeere 
zur  Bekleidung  der  Wände./ und: dtitch 
die  Kultur  wird  sie  sehr  yaredelt»  Die 
Fruchte  ifst  man  roh  mit  Zukker  und 
Wein    zum  :Nachfiscb,   oder   in  kalten 

' .     ..Schaalen,  man  macht  sie  in  Zukker  ein 

•-•     •         .  :  7 und  bereitet  Geleen,  Dakkwerk,  Essig, 
'  'Syrüp,  ein  abgezogenes  Wasser,  (die  drei 
lezterensind  offizinell)  Brantewein,  Wein 
und*  in  Russland  Meth  daraus.  Den  Gän- 
sen sind  die  Früchte/.cin  Gift." 

«6o.  R.  cÄE-  •  Der  •  Stengel  Tundlich  ,  striigelig  J 
% ^k'ksh  '  Tt>orStig^,  stachelig.  Dxe^lätter zu  <Jrei 
^  '   l)elsktimienstehcAd,  fast  nakkt,  unten 
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weichhaarlg ;  die  beiden  Seitenblätt- 
ohea  meistens  zweilappig.  Die  weis- 
sen oder  rosenfarbenen  Blumen  bil- 
den eine  Doldentraube.  Die  Beeren 
, ,  schwarzblau  ,  gleichsam  wie  mit 
j  .  #inem  Nebel  überzog.e^i. 

Wohnort»  Auf  Aekkern  zwischap  Umstadt  und 

i     priedberg;  zwischen  Vi^el  uud  Karben  J 
häufig  um  Frankfurt  etc. 

Blüthezeit         Juni,  Juli.  Ht^ 

Fruchtreife!       August,  September. 

Nuzzen.  Die  Schaafe  fressen  die  Blatter  sammt 

den    Beeren    gerne,    und    säen  alsdenn 

dürcb  ihren  Dünger  die  Saamen  aus ,  so 

' da fs  dieser  schwer  zu  vertilgende  Strauch^ 

'oft  ganze  Aekker,    vorzüglich ^ sandige, 

bedekt.     Die  Beerte  haben  einen 'ärh|e- 

nehmen    Geschhiakk    und   theHfen   dem 

* 'Wein  einen  vortrefBiclien   Geruch *'tmd 

Geschmakk  mit ;  wie  Heidelbeeren  be- 

nandelt  geben  sie  eine  schöne  blaue  Farbe. 

Gleditsch  empfahl  diese  Pflanze  zur 

Gerberei.    In  npi-didchen'  Gegenden  wer- 

*  äefn  die  Beeren  gegessen/ 

eSiyR-PRüTj-»     ,.r)^i^,3tepgel  ^nd  diejBIattstielesta- 

mö^ere.  t  l^^^i^^  .Die  i^Rte^n,  ^^tter  zu  fünf, 
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Blätluezeit. 

F^cbtreife. 

NozsLen. 


13.  Klasse.     S.  Orämmg. 

die  obem  zu  dr ei  fingerfom^g  zn- 
sammengesezty  zu  beiden  Seiten  grün 
und  weichhaarig.  Die  weissen ,  zu- 
weilen fleischfarbigen,  manchmal  ge- 
füllten-Blumen,  bildra^  eine  Dolden- 
traube. DieBewen^äiyzendschwarZy 
zuweilen  weiss, 
b.  Mit  auf  der  untem  Seite  weist- 
lich  filzigen  Blattern. 

Sehr  gemein  in  Wäldern  und^  Gebü- 
schen, b.  am  Vilbeler  Wald  von  Ber- 
gen her ;  auf  dem  Johannisberg  bei  Nau- 
heim; um  Darmstadt,'  Offephach  etc. 
Abarten  mit  gefüllten  Blumen  und  weis- 
sen Beeren  finden  sich  pur  in  Gärten. 

Mai,  Juni.  ^ 

August,  September« 

Die  Blätter  werden  von  dem  Rodi^ 
wild  äusserst  gerne  gefressen.  Sie  liefern 
eine  dunkle  Brühe ,  welche  mit  mancher- 
lei Zusäzzen  brauchbar^  Farben  giebt. 
Die  Kohlen  des  schwarzen  Holzes  die- 
neu  zum  Pulvermachen  t  so  wie  der 
ganze  Strauch  zur  GerbereL  Durch  die 
Gährung  erhält  man  ^aus  den  frischen 
Beeren  Es^ig»  WciA'mtd  Biaptöireini 
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'in  Frankreich  färbt  man  yerschiedene 
Weine  damit;  man  iCst.sie  roh  und  ge- 
bi^ucht  sie  auch  zum.  Kuch^nbakken. 
Ueber  unreife,  getrokkx^ete  und  zu  Pul« 
▼er  gestossene  Beeren  Wein  gegossen  ^ 
giebt  einen  trefBichen  Essig.  Die  Ab- 
art mit  gefüllten  Blumen  ist  eine  stolze 
Gartenpflanze» 

65fi.  R.TpMEN«  Der  Stengel  stachelig  und  feinhaa«^ 
Tosüs  Borckh.  .  Die  Blattstiele  rund.  Die  Blät- 
he^c»  ^^^  ^^  ^^^^  beisammenstehend;  die 

Fiederblättchen  keilförmig-  eyrund 
oder  eylanzettförmig»  grob  und  un- 
gleich sägeartig  gezähnt,  oben  weich« 
haarig  9  unten  weissfilzig,  ganz  sam* 
metartig  anzufühlen.  Die  weissen 
Blumen  bilden  eine  Afterdölde.  Dia 
kleinen  sauern  Beeren  glänzend 
schwarz , .  mit  röthlichem  Schimmer. 

*  Wohnort,  In  Wäldern  auf  steinigem  Boden  z.  B» 

bei  Laugen  die  Koberstadt  genannt,  im 
Wald  hinter  Arheilgen  etc. 
Biathezeit.        Juni  bis  August  || 
.    Fnichtrcife.      Sepftmber,  Oktober«. 
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Bemerkuiig.      Die    Beeren   des   Rub.   tomentosi 
sind  kleiner t  sauerer,  ohne  blauen  Keif 
und  bestehen  aus  wenigem  Acinis  als 
die  des  R.  fruticosi.    Der  Stengel  ist 
,  '  nicht  glatt,  wie  Willdeno  w  sagt,  son- 

dern stachelig  und  feinhaarig,  weiche 
Haare  bei  heisem  Wetter  verschrumpfen, 
und  dann  hat  der  Stengel  das  Aussehen, 
als  seje  er  mit  einem  blauen  Reif  überzo* 
gen.  Diese  Pflanze  welche  Willdenov 
in  der  neuen  Ausgabe  von  Linnespec. 
plant,  unter  obigem  Namen  aofiuhrt, 
beschrieb  Borckhausen  schon  unter 
demselben  Namen  von  Rubus  tomen- 
,  ,tosn8  vor  mehreren  Jahren,  in  Roe- 
mers  neuem  botan^  Magazin  im 
iten  St.  —  Suum  cuique! 

Nuzzen.  Hat  gleiche  Eigenschaften  wie  die  vor« 

,.,fcergehende  Art. 

-*♦>  Krantartia«. 

653. Su sAXATi«      Der  Stengel  krautartig,  aufrechl, 

^eUen-Him-    klein,  glatt,  ob<^n  haarig.   DieWur- 

beere.  ^zelsprossen    i  -^  3  Fuss  lang,   krie- 

ch3^d,  haarig,  etWas  stathelig.    Die 

Blätter  iisdifachi«  die  Blättcben  ^- 
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rundi  schief  y  auf  der  einen  Seite  brei- 
ter,  etwas  haarig,   sägeartig  einge« 
^.  schnitten,  unten  blässer«   Die  weiss« 

liehen  Blumen  bilden  eine  drei  bis 
sechsblumige  gestielte  Doldentraube. 
Die  Beeren  hochroth^  aus  drei  bis 
fünf  deutlich  un  terschiedenen  klein  en 
Beerchen  züsammengesezt. 

Wohnort.  In  Gebirgswäldern  z«  B.  am  Fasse  des 

Altkönigsnach  Steinbach  auf  einer  Wiese; 
im  Lindenerwald  bei  Giesen;  häufig  ia 
giutem  Boden  ^  im  Schuldsteinwald  bei 
Gedern;  häufig  in  der  Orbig  zwischen 
Bellings  und  Marios  auf  steinigem  Boden. 

BBthezeit.         Mai»  Juni.  % 

FrucbtreiC^.       Juli,  August. 

Beobachte  Im  Sdiuldsteinwald  fanden  wir  häufig 

diese  Pilanze  mit  Beeren ,  aber  nur  äus- 
serst sparsam  mit  Flagelleu ,  in  der  Or- 
big fanden  wir  gerade  das  Gegentheil* 
Sollte  etwa  die  Natur,  welche  zur 
Erhaltung  ihrer  Geschöpfe  alles  beiträgt, . 
'  auf  dem  sterilen  Boden  der  Orbig  diese 
Pflanze -mit  häufigem  Flagellen  versehen 
haben;  weil  durch  die  selten  sich  be- 
frachtenden Blumen  die'Früchte  nicht  ge- 
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hörig  reifen   können   und  durch  Flagel** 
len  fortgepflanzt  werden  müssen. 
Nuzzen«  Die  Beeren  werden  in  einigen  Gegen- 

den eingemacht  und  mit  Fleisch  ver- 
•peifst;  di^  Russen  vermengen  sie  mit 
Honig  und  machen  daraus  durch  die 
Gährung  ein  sehr  angenehmes  Getränke. 

CCXLIV.  FRAGARIA.    Erdbeere, 
f.  654.  F.  VBS.      Die  Blätter  dreifach.  Die  Wurzel- 

CA 

Gemeine  Erd»   sprossen    kriechend.     Die    Bluinen 
heere.  weiss.    Die  Frucht  in  Farbe,  Gestalt, 

Grösse,  Geruch'und  Geschmakk,  nach- 
dem die  Abarten  sind,  verschieden. 
Abarten. 
«         6.Die  gemeine  Walderdbeere. 
Die  Blätter  zu  beiden  Seiten  weich« 
haarig,  die  auf  der  Spizze  stehende 
Sägung  etwas  kleiner  als  die  neben- 
stehenden; die  weichen  Haaren  an 
den  Blattstielen  sehr  abstehend,  an 
den  Blumenstielen  hingegen  ange« 
drükt.  Die  Frucht  roth,  selten  weiss. 
Wohnort»  Fast  überall  in  Wäldern  und  an  Hek* 

ken.  Mit  weisser  Frucht ,  auf  den  Wal- 
len nach  Osten  hin  zu  Giesen. 
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Bläthezeit.         April,  Mai.  % 
Fruchtreife.'     Juli,  August» 

Gezogen  werden  in  unsem  Gärten: 

b.  Die  getneine'  Gartenerde 
beere.  Die  Blätter  zu  beiden  Seiten 
'weichbaarig ;  die  oberste  Sägung  dersel- 
ben etwas  länger  als  die  vorigen;  die 
vreichen  Haaren  der  Blatt- und -Blumen« 
etiele  sehr  abstehend.  Der  Frucbtkelch 
zurükkgebogen.  Die  Frucht  meisten« 
auf  einer  Seite  grünlich,  auf  der  andern 
dunkelroth*  Ihr  Vaterland  ist  vielleicht 
Atnerika.  .  . 

c.  Die  Virginische  Erdbeere. 
Die  Blätter  oben  beinahe  glatt,  die  Sä- 
gungen lang  zugespizt,  die  an  der  Spizze 

'  befindliche,  fast  mit  den  übrigen  gleich- 
lang; die  weichen  Haare  der  Blattstiele 
aufrecht,  die  an  den  Blumenstielen  an- 
gedrükt»  Der  Fruchtkelch  abstehend.  Die 
Frucht  helhroth,  eyförmig,  zugespizt, 
achmekt  weinsäuerlich%  Sie  reift  sehr 
frühe.  =  Virginien  ist  ihr  Vaterland. 

d.  Die  Ananas  Erdbeere,  Die 
Blätter  stumpf  sägeartig  gezahnt,  oben 
beinahe  glatt;  die  Sägungen  der  Bl^t- 
.    fl.  Tb.  Q 
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ter  eyfömiig ;  die  an  der  Spizze^.  eM^as 
kürzer  aU  die  übxigen  ;  .^die.  Iveicben 
Ha?v^  der  Blatt- und- filumenstiele  auf- 
recht.^ Der  Fmcbtk^ch  aufrecht.  Die 
Frucht  gross,  weissgrüplich ,  auf  der 
Som^erseite  röthlich^  von  überaus  hräf* 
tigern  Geruch  und  Gesc^makk. 
Sie  stammt  aus  Surinam. 

e.  Die  Riesen  Erdbeere.  Die 
Blätter  gekerbt-  sägezahnig,  zu  beiden 
Seiten  weichhaarig^.  die  Breite  der  Sä- 
gungen übertrifft  ihre  Länge;  die  wei« 
chen  Haare  der  Blatt-  und-  Blumenstiele 
sehr -abstehend;  der  Fruchtkelch  aufrecht* 
Die  Frucht  sehr  gross  ^  yon  festem  Flei- 
sche ,  rund  und  hlassroth. 

Sie  soll  aus  Chili  stammen. 

f«  Monats«  £rdbeere.  Die  Blat- 
te schärf  sägezahnlg,  zu  beiden  Sei- 
ten "weichhaarig ;  ilie  Sägungen  lanzett- 
ey förmig,  die  äusserste  kürzer  als  di^ 
nachstehenden.  Die  Frucht  massig  gross^ 
pyramidenförmig,  scharlachroth,  reift 
von  dem  Juni  an  bis  in  den  No« 
vember.. 

Soll   in  der  Schweitz  und  auch  in 

Teutschland  wachsen. 
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"  Nazzen,  Die  Natur  scheint  die  Erdbeere  wegen 

'  .  ^  ihrer    überaus    gesunden     Frucht    allen 

Zonen  mitgetheilt  zu  haben.    Sie  wächst 
in  £uropa  bis  an  das  Nordkap ,  in  Asien 
'  bis  in  Kamtschatka ,  inr  nördlichen  Ame- 
rika»  und   auf  Island,  in  Afrika,    nur 
.   *-  nicht   unter  dem  Aequator«  tonst  aber 

überall.     Man   geniefsc  sie  frisch  entwe« 
der  ohne  alle   S^tithat,   oder  sie  werden 
mit  Zukker  bestreut ,  oder  man^  ifst  sie 
mit  Milch  oder   Wein,   oder  wie  in  Is- 
land mit  sauerer  Milch;  auch  geben  sie 
einen  guten  Saft,  Geleen,  Wein  und  Es- 
sig.    Durch    die   Kultur   wird   nur   die 
Grösse    dfit  ; Erdbeeren  sehjp   vermehrt, 
nicht  aber  der  gewürzhafte  Geschmakk 
derselben   Verbessert,    sondern    vernun- 
dert.  Vor  fioo  Jahren  wurde  diese  Pflanze 
nur  noch -selten  in  den  tS'arten  gezogen, 
und  nur  kui   den  Tafeln   der   Vorneh- 
men   sähe  .  man    ihre  Früchte.     Ob  die 
Alten  sie^e^ogen  babesn,  läfst  sich  nicht 
mit  Gewi(s)aeit  bestimmen.    Die  Blätter 
sind  zum  Gerben   dienlich;  noch  jung 
und  im   Schatten  getrokknet  geben  sie 
eifien  guten  Tbee.    Durch  Elankea  und 
qür    ^ 
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Wurzeln  lassen  sich  alle  Erdbeersorten 
äusserst  leicht  und  geschwind  Termeh- 
ren.    Ist  offizinell. 

CCXLV.  POTENTILLA.  PotentiUe. 

«>  Mk  gefiederten  BUtcem* 

Der  Stengel  kriechend.   Die  Blät« 

^  ter  abgebrochen  gefiedert,  s'ageartig 

gezähnt,  unten  mit  weissen  seiden« 

artigen  Haaren  bestreut.  Die  Blumen« 

stiele  einblumig.  Die  Blumen  gelb. 

Allenthalben  an  Wegen  und  auf  trokk^ 
nen  Weiden. 

Mai,  Juni.  *2(. 

Juli,  Angast. 

Sie  diei^t  ^ur  Befesjtigung  des  Fing. 
Sandes,  wird  von  den  Gänsen  und  Schwei« 
ilen  gefressen  und  Soll  zur  Gerbung  des 
•Leders  dienlich  sejn«  Die  Wurzel  wird 
nach  Sloane  in  brodlosen  Zeiten  in 
Schottland  und  Nordirrland  gegessen» 
Die  Blätter  waren  ofEzinelL 

656.  P.  RUF»-  Der  Stengel  aufrecht  und  purpur« 
Felseit'FoUH'  röthUch.  Die  untern  Blätter  gefie- 
HIU.  dertuud  abwechselnd^  dieobernste* 


655.P.AVSE- 

IIIHA« 

Gänse*  Poten' 
tille;  Gänse^ 
rieh» 


Wohnort. 

Blüthezeit» 

Fruchtreife. 

Nuzzen« 
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faen  zu  drei  beisammen,  die  Blätt« 

chen  eyförmig,  gekerbt ,  feinhaarig« 
,  Dia  Blumenstiele  fadenförmig.    Die 

Blumen  weiss. 
Wohnort»  Auf  steinigem  Boden  bei  Ziegenberg 

(Fa^ricius.) 
Blüthezeit«  Mai,  Juni.  % 
Pruchtfeife.        August.  "  * 

Niizien.*  Als  Zierblume  ist  sie  zu  empfehlen. 

657.P.  süPiNA.  Der  Stengel  niederliegend  und 
u^mt'  ^""^  zMr^itheilig.  ,  Die  Blätter  geEedert , 
fi'ii       1  etwas  ^feinhaarig.    Die  Blumenstiele 

einblumig,* zur  Blüthbzeit  aufrecht , 
(•..^  •  ,  wenn  sia  Saamen  tragen  abivärts  ge^ 
- .    : ; :    i    ^       bogtm  Die.  Blumeni  kl^n  pnd  gelb. 

-ix\tKohttO<t^-^  <Auf  J^tiiöfiteii£i8dndigMi  Boden  z.  B.  am 
GlinfJhrnnliciB',  obnfeimvFrankfurt;  vor 
Frankfurt,  zwischen  dem  Bockeiiheinaer 
una  Eschenheimerthor. 

Blüthezeit.         Juni ,:  Juli.  O  n  ;  ^      . 

Fruchtreife.       August,  September. 

.  f  .     '.         *f  J^3^§  fiM^lÖra^ig  gctheiUen  BljÜttenu 

^?Ä^.      I)«;St,n»,la«£refiht.  zottig/oben 

^^^t       M         geth^iltundDoldentcänbig.  DieBlät« 

i.bl.ij  .-.i.      ter  lanziettfonnigy  tief  gezahnt ^  zu 
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Wohnort 


Blüthezeit. 
Fruchtr^ife. 
Nuzzen, 

SllherfaAi^e 


WoHnort. 


Blüthezeit. 
Fruchtreifc 
Nukzen.    ' 


beiden  Seiten  hterig;  die  nntem  sie- 
ben« die  mittlem  fünf«  unddieobem 
dr^ach.  Die  schwefelgelben  Bluf 
men,  deren  Blättchen  ausgerändet, 
sind  grösser  als  der  sehr  ittohzottige 
Kelch  und  bilden  Dold^itrauben« 

Im  Frankfurter  Wald  am  Weg. links 
de3  Schwengelsbrunnen  nach ,  ^^f»  hol« 
zernen  Kreuz  hin« 

Juni»  Joli«  %     - 

JLugust  y  September. 
,  Sie  yerdietit^  in  uneem  Blumengarten 
eine  Stelle*^-        \    ,    .,   > 

*      Der  StesgeLauIrMhc,  traubendol« 
dig.   Etie  Blätter :fQtt£fach^   keilför« 
.  mig,  eingeschnitten,  untcftOVdiätfU- 
^zig<  Die JSlumeh' gelb. 

Gemein   an  Wegen ,  altem  Gemiuer^ 
auT  sandigen  Hügeln  etc.      ^.      ,'.;tf- 
Mai,  JunL'*4    '      \  ^,„,.,^,,,. 

Juli,  Aujgust^« 

Sie  ist  "ixika  Schwarzfirben  und^udb 
cum  '  Gerbctt^.  '  b'raüdibar.  ...Difh  ^ujrzd^ 
'if  ird  nacb  O  \^  II  &»  "^dn  d^  I8l2iider]);|pr^^ 
ge^^eq.  Das^VIfthürtfi^difiae  Pflanze  nicht* 
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^6orP.  VBRNA.'    D«^  Stengel  niedergebogen«"^  DJfe 

^rühlings^       Wxirz^Wätter  fünffach,  scharf  säge-    , 
Potentille.  ^ 

2&äbnig,  eingedrükti  die  Stengelblät- 

;.ter  dreifach.   Die  Blumen  gelb. 

^;.  W^^hnort,.  .  Fast  überall  an  Wegen  und  auf  trokk- 
nen  TiriEten; 

,31ütheze^t*         Von  April  an  bis  in  dßn  September.  % 

Fruchtrieife.  _    Juni  bis  Oktober. 

Kuzzen.  Jung  ist  sie  besonders  für  das  Schaaf- 

vieh  ein  angenehmes  Fptter.  Vielleicht 
Wäre  sie  auch  zur  Gerberei  zu  benuzzen? 

66<.1>.  OPACA.    '    Die  Stengel  niederliegend ,  rasen« 

Sthauenlie-      förmig.    Die  Blätter  auf  beiden  Sei- 

hende^Poten-  •        .       ,    .  j     «r 

tille.  ^tenhaang,  sagezahmg,  an  der  Wur- 

zel* meistens  «iebetifach;  am  Stdjgel 
:,  "  '  '  fünffach,  die  qbetu  Astblätter  Äei- 
1.  -Faeh;    Die  Blumen  gelb;    die  Krön- 

-blältchen  ausgerändet,  meistens  ge« 
^ '  ■    *  ■  '  I  ^^ j^  t  '^^'jj  Nagel  zu  mit  einem  braunen 

Fleklc  tezeichnet. 

Wohnort.  Aij  Wiegen  nn\  Q^ofen ;  im  ^aldrhin-  ^ 

ter  dem  Frankfurter  .Forsthaus. 
-   'Blüthezeit.        MaiWs  Juli.  2|:'    \       *    . 

AFrtidilreife.    '  Atigu^,  äepfe^ber.^ 
-'  iltfuizen.    '  ^  '^Wije  bfefr  dfer* vorhergehenden  Art. 
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Die  Stengel  mederliegend,  rasen« 


\66q.  Pvincan  a 
Grau^Poten-    ^'^""g»  ^^^^  ausgebreitet.  Die  Blät- 


HUt. 


Wohnort, 
.Küthe^ceit« 


663.  P.ALBA, 

tentiUe. 


ter  weichfilzig,  ganz  graugrün  und 
sammetardg  anzufühlen,  am  Bande 
gcfranzt,  sm,  der  Wurzel  funfikch^ 
am  Stengel  dreilach  i'  alle  verkehrt- 
eyförmig,  stumpf  gekerbt.  DieBlu- 
meri  gelb  mit  ganzen  Kronblättchen. 
PoUntilla  opaca  PollichiL  P.  are» 
naria  Borckh. 

Auf  dürrem  sandigem  Boden  bei  Dj^nn- 
ßUdt  in  der  Tanue..,,  .  ./  /:, 

Juli  bis  Septembfr«_2l'. 
.  ..August^  Septembisr.^  . 

/.  D»  ganze  Pflanze  ist^  sehr  schlaff  und 
;  wei^^^mmeurrig  4ii?wfuhlen  und  sieht 
graugrün  aus  ,  hingegen  die  wahre  P. 
opaca  Linn  ist  ^n  allen  Theilen  etwas 
steifer  und  nich^  so  stark  wie  diese  mit 
feinen  Haaren  bekleidet. 
-'  WiebeiP.  vema.  '       '  •^^- 

Die  Stengel  fadenförmig,  pie^er« 
liegend,  cfann,  ai^echt,  ob^n  ;ge- 
theilt,  weiftsfiJzig.    DieBlätlcr.filnf. 
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-        >  ,  Saciiy   ah  der  Spizze  mit  seldenartl« 

get^y  sidh  zusammenneigenden  säge« 

.      ;    /  a];^g€|n  Zähnen  versehen,  sind  oben 

grün,  feinhaarig,  unten  mit  weissen 
seidenartigen  Haaren  beseht.  Die  Blu- 
menstiele weissßjizig,  einblumig,,  zpr 

..•  -JBlüthfzeit  aufrecht,  wenn  si^  Frucht 

i_  tyagen  zurükkgebpgep^  Die  Blumen 

weiss.   D^  Fruchtboden  zottig. 

Wohnort«  Im   Wald    über   dem   Wilhelmsbader 

M  f7  .  !    ,  Mfeinberg  nach  dfem  Balgen  hin;  hinter' 

*  :;  V   ,:  Set  Eräiikfiurter  grotSBeen. Saustiege  nacji 

,:  *:  X^^WS   ^^J    ^^  Wald   hinter    ^em. 

.„       .  .,Frankf.  Forsthaus.                               ...    ' 

f,^U^ezcif.  Ajorilj  Mai  und  oft  4m  Herbst  zum 

«1    .s      '  ^  Zweitenmal.  % 

,j  J&uchtreife.  Juli,  August.  ^            j 

Njjgzfj^  r  {Me  ist  eii^e  schöj^^  Z|ijeyrblume  für  un« 

.  s,ej^^  (Jpt^n. 

^4^?r.,^EP"' .  ,  Pi^  Stengel  kriechend »  Jcnieis 
JCrÄtfStfe^ö .  ^*^ft#  ^^^i  Pi^  BJät^^lfünffach;  die 
jß?^^««^^^«!;; .     SilideBblättchen  vaJbciirt  lanzettför- 

i^igj  ^stumpf  f   >sägeartig.  igezShuff . 

runzlich»  feinl\a*4dgit  auf  l^eiden^di- 
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.      ten  hellgrün.    Die  Blidnenstiele  ein» 
zeln*    Die  Bliftnen,geljb. 

'Wohnort.  Fast    allenthaibeii    ah    Wegen t    TSkur 

:  nen  etc.      '          ■    .      • 

-  Blüthezeit;  Juni,  Juli.  ^ 
Fruditreife»  '  Augulst,  September. 

"  Muzzeh.    "  '     ^i^  möchte  wohl  zum  Gerben  brayb- 
^'-'*  '   blar   seyn.     Wurzel  und*  Blatter  waren 

^   i^önst  oE&zinell*  ^ «    •        f* 
^  ;  .;      .     »f^XlVü^  di^ifa^Hen. Blattern.    .      ^^  r     .; 

C)65.P.pao-  DerrStengelniedergestrekty  rauh- 

l^ederee-       *  ^M^^     iäieBiSitte»  dreifach,  ver- 

^rekktePo*    'lehrt  eyferxtiig^   unten  rauhhaarig» 

sentille.  sägeartig  gezähnt ,  der  Snittlerc  sii^ 

i::^\^.         ^  ^irrige -Einschnitt  kteiner4ls"die  an 

den  Seiten ;  die  Blattaäsäzze  lanzett« 

förmig,  ganz.  Die  hlumfentratgettdfen 

'  A«&t^  schlaff.   Die  Blumen 'tvic&s;^ 

Fragariu  steriUs  Linn.   , 

-  Wöhhoift.  Tn  gebirgigen  Gegenden  z/B.  arilHdk-^! 

'     '^    'kenfver  RönigstifikiJ  kttFdem  AldLiSULt 

-  !  iraioCiSidirun&tKllUbäiw  Winsen  Ulli  GA^^ 
.  .  Blütheieit.' •     'Witt  ^  yUU%' 

yrüBitreife.-'^ 'Jujifi*JuIi.^  .  ;  ...^r.-i 
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666.T,ERECTA, 

yiufrtchtt 
TormentilU. 

Wohnort. 
«  Blütbezeit. 

Fruchtreii^^» 
Nuzzen. 


jf.ii. 


Ui 


CCXLVI.  TORMENTILLA. 
Tormentille. 

Der  Stehgel  fast  aufrech  t.  Die  Blät- 
ter stiellos.    Die  Blinnen  gelb.  * 

Gemein  auf  Triften  und  in  Wäldern. 

Jnniy  Juli.  2|. 

August,  Spptember.,  '  ' 

Die  Wurzel  wird  zum  Farben  des 
Branteweins  gebraucht;  "die  Lappländer 
^ben  mit  ihr  das.  Leder  schön  roth'; 
.mit  Alaun  gebeiztes, Tuch  in  Verbin- 
dung mit  ihr  und  den  Beeren  von 
Opulus  gländulösa  wird  auch  da« 
Ton  schön  ro^h  gefärbt;  auf  dfen  Inseln 
Ferro ,  St.  Kilda  und  den  Orkädischen 
Inseln  gerbt  man  mit  ihr  das  Leder,  ja 
es;  soll  sogar  dijrch  sie  fester  als  durch 
die  Eichenrinde  werden;  auch  bei  uns 
wird  sie  zum  Gerben  und  Färben  bc- 
nuzt;  in  Holland  heilen  durch  sie  die 
Bauern  das  Blutharnen  des  Viehs;  die 
Buräten  und  verschiedene  andere  sibi- 
rische  Nationen  gebrauchen  sie  statt  des 
^Thces ,  oder  *  kochen  vielmehr  vermit- 
telet'des  Züsazzesven  Mehl,  Butter  und 
Salz  eine  Suppe  daraus ;  sie  ist  offizineil» 
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667.T,REP- 

TANS. 

Kriechende 
^ormentüle^ 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 
Nuzzen« 


668.G.URBA- 
kenwiirz^ 


Wohnort. 

Blüthezeit. 
Fruchtreife. 
Eeobacht. 


Der  Stengel  kriechend,  wurzel- 
Äcblagend.  Die  Blätter  gestielt.  Die 
Blamen  gelb.    ^     -^         - 

J^   Wal(fern  z.  B#  lauter  dem  Frank- 
furter For^thaus. 
.ifuni,  Muli.  % 
August  y  September.^ 
Völlig    wie  'bei    der  vorhergehenden 

i  GCXLVIL  GEUlVtl    Geum. 

Die  untern  Blatter, fünffach,  die 
obern  dreifach ,  die  gapp  obersten  ein- 
facl^;  diel^Iattansäzz^i^undlich,  deut- 
liclj^ryon  einander  ruM:er5chieden,  drei- 
Idppig;  ißie  gelben  Blumen  aufrecht. 
Die  Grannen  der  Griffel  hakkenför* 
mig  und  nakkt 

Sehr  gemein  an  Zäunen,  in  Gebü- 
schen, Hekken  und  Wäldern* 

Mai,  Juni.  %  i 

Juli,  August. 

Kelch  und  BlumenkrQne  stehen  offen  ; 
der  ejjrunde  Fruclitboden  ist  etwas  ge- 
stielt. »  ^ 
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Nuzzen*  Im   Frühjahr    hat    die   Wurzfei  'einen 

Gewürznelken«' Geruch;  dem  Bier  theilt 
ele  diesen  Geruch  mit  und  verwahrt  es 
Vor  deto  Sauerwerden;  in  Schweden 
würzt  man  auch  mit  ihr  die  Weine.  Die 
jungen  Blätter  werden  nach  M  a'tu  s  c  Ük  a 
in  Schlesien  als  Salat  gegessen;  jung  fres« 
sen  sie  die  Schaafe  gerne.  Die  ganze 
Pflanze  gieht  der  mit  Wissmuth  vorbe- 
*  reiteten  Wolle  eine  dauerhafte  Nussfar- 
,be  und  ist  auch  zum  Lederg^rben  dieä« 
lieh.     Die  Wurzel  ist  offizinell. 

&ig.Q,%ivAi.i.      Die  untern  Blätter  gefiedert,,  die 
^^serGcum.^y^^^^^  einfach  dreiloppig;  die  Fie- 
.  derblättchen    mit    kleinern    unter« 
.    xnischty  -wovon  das  Endblattchen  drei- 
lappig;   die   Blattansäzze  eylanzett« 
förmig  und  gezähnt«    Die  Blumen 
überh'^ngendf  cothbraunmitpurpur« 
rothen  Streifen  versehen.    Der  Grif- 
fel gedreht  und  nakkt. 

Wohnort  Auf  feuchten  Wiesen  z.  B.  bei  Gross«. 

Auheim ;  hinter  dem  Kettenhof  bei  Frank« 
fiurt;   im  Stelzenmorgen  bei  Giesen  etc. 

Slüthezeit..       mi  bis;  JuU«  2{. 
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.    Frachtreife,       August  >.  September. .  . 

Beiobacht.  Kel^h:  und  Blumenkronblättchen  sind 

etw48   aufrechtstehend  und   leztere  ver- 
!  kehrt  herzförmig;  der  Fruchtboden  läng- 

lich und  gestielt. 
NttZZjBn«  Die  Wurzel  ist  an  manchen  Orten  of- 

fizinell;  zum  Gerben  soll  sie  brauchbar 
seyn. 

CCXLVm.  COMARüivi.  Komarum. 
€70.  C.  PALU-  Der  Stengel  am  Grunde  kriechend, 
Sumpf  Coina^  schlägt  Wurzel,  wird  hernach  auf- 
rum.  recht,  ist  purp urröthlich ,  oben  fei»- 

haarig  und  ästig*  Die  untersten  Blät- 
ter gefiedert ;  die  Fiederblättchen 
fünffach  ,  elliptisch  -  dauzettförmig , 
sägeartig  gezähnt,  unten  grau,  die 
obersten  Nebenblättchen  dreifach 
oder  ^uch  einfach.  Die  langen  fein- 
haarigen Blumenstiele  stehen  am 
Ende  und  jeder  trägt  eine  grosse 
purpurrothe  aufrechtstehende  Blu^e. 

Wohnort.  Auf  sumpfigem,  meistens  torfhaltigem 

Boden.  Bei  Hanau  in  Sümpfen  ohnweit 
dem  Lebthof;  beim'^  neuen  Wirthshaus 
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im  Wald;  im  Neuhoferwald ;  im  Ried 
Bumpenheim  gegenüber,  rechts  am  Weg 
nach  Bischofsheim;  beim  Steinheimer 
•  ^^  'Galgen;  um  Offenbach  häufig;  auf  der 
Wiese  im  Niederröderwäldchen  bei  dem 
Brunnen;  im  Sumpf  beim  Frankfurtei: 
Forsthaus ;  bei  dem  Forellenteich  im 
Oberwald  ;  an  dem  Ffailosophenwäldchen 
bei  Giesen  etc. 

Blüthexeit.         Mai  bis  August.  2J,. 

Fruchtreife*       August,  September, 

Beobacht.  1^^^  2iahl  der  Reichabschnitte  und  der 

Blumenkronbl'ätter  ist  sich  nicht  immer 
gleich. 
'    Nuzzen,  Diese  Pflanze  verdiente  ihrer  schönen 

purpurrothen  Blumen  wegen  in  den  Gär- 
ten als  Zierblume  gezogen  zu  werden» 
und  nach  unserer  Erfahrung  gelingt  die- 
ses ohne  viele  Kunst  sehr  gut.-  Sie  ist 
zum  Gerben  dienlich,  tind  die  Finnlän« 
der  gebrauchen  die  Wurzel  zum  Both« 
färben.  Die  Rennthiere  fressen  diese 
Pflanze  gerne  9  anderes  Vieh  aher  läfst 
•i«  unberilhrt  stehen« 


Digitized 


dby  Google 


«56 


i3.  Klasse«     i.  Ordnaüg« 


DREIZEHNTE  KLASSE. 


TOLTANDRiA.  Mit  Vielen  Staubfäden ,  die  auf  dem 

Fruchtboden  sizzen. 

L   ORDNUNG. 

BfONOOTMiA.    Mit  einem  Staubwege. 


CCLI. 

PAPAVER. 

Mohn. 


CCL, 

CHELIDO 
NIUM. 
SchellkratUm 


Der  Kelch  zweiblätterig «  nach  kaum 
geöffneter  Blume  abfallend.  Die  Blumen- 
krone vierblätterig,  abfallend.  Die  Narbe 
aufsizzend,  schildförmig,  gestrahlt 9  ge» 
kerbt.  Die  Saamenkapsel  mit  der  Narbe 
gekrönt,  kugelig  oder  länglich ,  klappen- 
los» einfächerig,  bis  zur  Hälfte  vielfä- 
fächerig,  unter  der  N^rbe  mit  vielen 
Oeffeungen  von  eii;iaQder  springend,  viel« 
saamig. 

Der  Kelch  zweiblattcrig,'  abfallend. 
Die  Blamenkrpne  vierblätterig,  abfal- 
lend. Die  Narbe  aufoizzend,  kopfför- 
mig,  zweispaltig.  Die  unächte  Schote 
gleichbreit,  rund^  enthält  viele  eyrunde, 
glänzende  Saamen» 


tizedby  Google 


Digitized 


Viele  Staubf.a.d.Friichtbodeii^    i.  Staub  weg.    26  j 


CCXLIX. 
ACTAEA. 

Christophs^ 
kraul!* 


CCLIVv 

CISTÜS. 

Cistros€* 


CCLIIJ. 
TILIA. 
Linde. 


CCLIt. 
NYMPHAEA. 

NympbäiStu 


Der  Kelch  und  die  Blumenkrone  sind 
vierblätterig ,  beide  abfallend.  Die  Narbe 
aufsizzend ,  gestrahlt.  Die  uhächte  Beere 
ej-kugelrundy  glatt,  fleischig,  einfurchig 
und  einfächerig,  enthält  viele  halbzir- 
kelrunde  in  doppelter  Reihe  aufeinander 
liegende  Saamen. 

Der  Kelch  fünfblätterig,  bleibend; 
zwei  Blättchen  kleiner  als  die  übrigen« 
Die  Blumenkrone  fünfblätterig  und  ab« 
fallend.  Die  Narbe  etwas  diklich.  Die 
Saameukapsel  durch  den  Kelch  bedekt, 
dreisei tig,^reiklappig;  die  Klappen  ge- 
doppelt, die  Wand  derselben  einfach; 
die  vielea  Saamen  an  die  Klappen  an« 
geheftet. 

Der  Kelch  fünftheilig,  abfallend.  Die 
Blumenkrone  filnfblätterig ,  abfallend. 
Die  Narbe  fünfseitig,  stumpf.  Die  Frucht 
eine  rindige  Höhle  (Antrunicorti« 
c  o  s  u  nn  vM  e  d. }  kugelrund  •  kreiselför« 
mig ,  vier  -  bis  fünffächerig ,  am  Grün* 
de  aufspringend;  die  Fächerchen  ein« 
saamig. 

Der    KJÄth   vier   oder   fiinfblätterig, 
oben   gefärbt,   bleibend.     Did  Blamen- 

Ä.  Tb.  R' 
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CCLV. 
DELPHI- 
NlüM. 
HiUersporn. 


CCLVL 
ACONITUM. 

Sturmhul;. 


kröne  vielblätterig.  Die  Narbe  zirkel- 
runil,  flach,  bandförmig  aufsizzend,  mit 
Strahlen  bezeichnet,  am  Rande  gekerbt» 
bleibend.  Die  un'ächte  Beere  abgestuzt, 
eyrund,  am  Halse  enger,  an  der  Spizze 
gekrönt,  markvoll,  vielfächerig,  enthält 
viele  rundliche  Saamen. 

Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkrone 
besteht  aus  fünf  ungleichförmigen,  in 
einem  Kreise  stehenden  Blättchen ,  von 
denen  das  obere  sich  hinten  in  einen 
langen  Sporn  endigt;  die  übrigen  sind 
ejlanzettförmig,  abstehend  imd  fast  gleich« 
Das  Afterblumenblatt  bespornt,  und  in 
die  Köhre  des  obersten  Kronblättchens 
eingewikkelt«  Die  Saamenkapsel  auf* 
rechtstehend,  einklappig,  einfächerig, 
inn wendig  der  Länge  nach  von  einan* 
derspringend ,  vielsaamig. 

IL  ORDNUNO. 

TRiGYNiÄ.     Mit  drei  Staubwegen. 

Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkrone 
besteht  aus  t^ki  ungleichförmigen  Blät- 
tern ,  wovon  das  oberste  helmf örmig  und 
r(^ig  ist,  und  enthält  noch  zwei  After* 
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CCLVIT*  ^ 

AQUILEGIA. 

j^quilegie. 


CCLVIL  * 
NIGELLA, 
JSigelU. 


blumenblättchei^  mit  sehr  langem,  unten 
zurükkgekrümmtem  Sporn  >  der  unter 
dem  obersten  helmförmigen  Kronblatt 
verborgen  ist.  Die  3  bis  5  aufrechtste- 
henden Saamenkapseln,  sind  einfache« 
'^gj  springen  von  innen  auf  und  ent- 
halten viele  ekkige  runzlige  Saamen. 

in.  ORDNUNG. 
PEKTAGT^iA.  Mit  fünf  Staub  Wegen. 

Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkrone 
besteht  aus  fünf  gleichen «  lanzettförmi- 
gen Blättern,  zwischen  welchen  fünf 
andere  kappenförmige  kleinere  Afterblu- 
menblättern  sizzen,  welche  sich  in  einen 
Sporn  endigen.  Die  fünf  Fruchtknoten 
sind  mit  zehn  runzlichen  Spreublättchen 
versehen.  Die  fünf  walzenförmigen, 
abgesonderten  >  geschnabelten ,  von  in- 
nen aufspringenden  Saamenkapseln  sind 
einfädierig  und  enthalten  viele  glänzen- 
de Saamen. 

Der  Kelch   fehlend ,  ^oder  in  einigen 
Arten    eine   blatterige  Hülle.     Die  Blu- 
menkrone   besteht    ausi  fünf  gleichen, 
abstehenden,  deluförmigen  Blättern  und 
R  fi 
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aua  acht  kleinen»  in  einem  Kreis  ^stehen- 
den Afterblumenblättchen  y  von  denen 
die  äussere  grössere  Lippe  zweispaltige 
und  mit  SL  Punkten  bezeichnet  ^  die  in« 
nern  aber  kürzer,  und  in  eine  Linie 
geendigt  ist.  Die  vielen  Staubfäden  am 
Grunde  frei,  in  8  öder  10  Partien  ge« 
getheilt,  sind  kürzer  als  die  Blumen- 
krone. Die  Fruchtknoten  haben  sehr 
lange  ekkige,  zurükkgeroUte,  bleibende 
Griffel,  mit  der  Länge  nach  herablau« 
fenden  Narben»  Die  Saamenkapseln  ey- 
formig,  rund  fünfseitig ,  geschnäbelt  y 
springen  nach  innen  zu  an  der  Spizze 
auf,  sind  mit  durchsicbUg^n  Prüs^n  be- 
sezt  und  enthalten  viele  eyförtiiige,  ek« 
^  l^ig^f  rauhe  Saamen. 

IV.  ORDNUNG. 
P01.YGTNIA.  Mit  vielen  Staiibvfegen« 

CCLIX»  Die    vier    bis   fünfblätterige  Blumen- 

Z^^^^  kröne  hat.  keinen  Kelch.    Die  Staubfö- 

TRÜM. 

Wiesenraute.  ^^^  länger  als  die  Blumenkrone  und 
oben  breiter.  Die  Fruchtknoten  sizzen 
auf  sehr  kurzen  Stielchen,  haben  keine, 
oder   äusserst  kurze  Griffel»  und  dikk- 
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CCLXVIII. 
HELLEBO- 
RÜS. 
Niesswurz. 


CCLXVII. 

yROLLIüS, 

TrollbluiM. 


liehe  Narben.  Die  Fruchthüllen  ey« 
oder  keulenförmig,  gefurcht,  mit  einem 
kleinen  Sehnäbelchen  versehen  i  ohnge- 
schwänzt,  elnsaamig. 

Die  fünfblätterige  Blumenkrone,  wel- 
che bleibend  und  bisweilen  gefärbt  ist, 
hat  keinen  Kelch,  enthält  aber  noch  meh- 
rere röhrige,  aufrechtstehende,  zweilip- 
pige  in  einem  Kreis  steheufde  Afterblu- 
menblättchen,  deren  Lippen  stumpf  und 
ganz  sind.  Die  Saamenkapseln  zusam- 
mengewachsen, geschnäbelt,  einklappig, 
von  innen  aufspringend,  einfächerlg,* 
vielsaamig. 

Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkrone 
vielblätterig;  die  Blättchen  gleich  und 
einwärts  gekrümmt.  Die  Afterblumen- 
blätter gleichbreit»  rÖhrig,  an  der  Rük« 
kenspizze  ausgehöhlt,  am  Grunde  durch- 
löchert. Die  vielen  Saamenkapseln  sind 
mit  einer  zurukkgekrümmten  Spizze 
'  versehen  ,  in  ein  Köpfchen  vereinigt , 
zusammengewachsen ,  einfächerig ,  zu- 
satnmengedrükt,  zweiklappig,  springen 
an  der  Innern  Seite  auf  und  enthalten 
viele  eyförmige  Saamen. 
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CCLXIX. 

CALTHA. 

Dotterblume. 


CCLX. 

CLEMATIS. 

Waldrebe. 


CCLXIL 

ANEMONE. 

Anemone* 


Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkro- 
ne  fünf  blätterig ,  ohne  Afterblumenblatt- 
chen.  Die  Griffel  fehlen.  Die  Saamen- 
kapseln  zusammengewachsen,  zusammen« 
gedrükt,  sternförmig,  abstehend»  an 
der  Innern  Seite  der  obem  Nath  auf- 
springend, einklappigt  einfächerig »  viel- 
saamig. 

Der  Kelch  fehlend.  Die  Blumenkrone 
vier-  oder  fünfblätterig.  Die  Staubbeu- 
tel an  der  Seite  der  Staubfäden  ange- 
wachsen. Der  Fruchtknoten  rundlich^* 
zusammengedrukt»  endigen  sich  in  p&ie- 
men förmige  Griffel,  die  länger  als  die 
Staubfäden  sind.  Die  FrucbtbüUen.  durch 
den  bleibenden,  federartigen,  verlänger- 
ten Griffel  geschwänzt. 

Kelch  keiner,  statt  dessen  ein  schwü- 
liger fein  behaarter  Ring»  in  welchem 
die  Rinde  aufhört  »^  unterhalb  der  Blu- 
me. Die  Blumenkrone  fünf  bis  sechs- 
blätterig;  die  Blättchen  in  fi  oder  3  Rei- 
hen. Die  vielen  Fruchthüllen  rundlich, 
glatt  oder  wollig ,  niedergedrükt,  weich- 
stachelig, einsaamig. 


Digitized  by  VjOOQIC 


VieleSiaubf.a.d.Fruchtboden.  Viele  Staubwege.  a63^ 


CCLXr. 

PüLSATIL- 

LA. 

Küchenschelle* 


ccLxrii. 

HEPAtICA. 
l^ebefkraut. 


CCLXV« 

FICAKIA* 

Fikarie. 


CCLXVL 

RANÜNCU- 

LÜS. 

lianunkeU 


Kelch  keinl^r,  statt  dessen  eine  blät- 
terige vielapaltige  Hülle.  Die  Blumen- 
krone sechsblatterig ;  die  drei  äussern 
Blätter  ein  Fortsazz  der  Rinde.  Die 
vielen  Fruchthüllen  zottig,  geschwänzt, 
einsaamig. 

Der  Kelch  dreiblätterlg ,  etwas  von 
der  Blumenkrone  entfernt  und  bleibend. 
Die^Iumenkrone  sechsblatterig;  die  Blät- 
ter in  zwei  oder  drei  Reihen.  Die  Nar- 
ben stumpf.  Die  vielen  Fruchthüllen 
zottig,  länglich»  ohnbewaffnet,  von  dem 
Kelch  umgeben,  einfächerig,  einsaamig. 

Der  Kelch  dreiblätterig ,  abfallend« 
Die  Blumenkrone  8  — ^  lO^  blätterige  die 
Blättchen  haben  honigtragende  Grübchen 
welche  mit  einem  Schüppchen  bedekt 
sind.  Die  Narben  aufsizzend.  Die  vie- 
len Fruchthüllen  zusammengedrükt, 
stumpf,  nakkt)  einfächerig,  einsaamig. 

Der  Kelch  fünfblätterig,  abfallend. 
Die  Blumenkrone  fünf  blätterig,  über 
den  Nägeln  der  Blätter  befinden  sind  ho^ 
nigtragende  Grübchen  welche  mit  Schüpp- 
chen bedekt  sind.  Die  Narben  fast  stiel- 
los, zurükkgeschlageü,  Die  vielen  Frucht- 
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hüU  en  eyfönnig  ^  zusammengedrükt  ^ 
glatt  oder  weichstacbelig,  einfächerig  ^ 
einsaamig. 

CCLXIV.  Der  Kelch  (ünfblatteng,  etwas  gefärbt, 

ADONIS*  abfallend.    Die  Blumenkrone  fünf-  bis- 


Adonis. 


vielblätterig.  Afterblumenbrättchen  keine. 
Die  Narben  aufsizzend  ,  zurükkgeschla« 
gen.  Der  Fruchtboden  verlängert. ,  Die 
vielen  Fruchthüllen,  «kkig,  geschnäbelt  ^ 
einfächerig,  einsaamig. 
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DREIZEHNTE  KLASSE^ 


POLTANSKIA.     ]\Gt    vielen  Staubfäden  ^   die  auf 
dem  Fruchtboden  sizzen. 

L     ORDNUNG. 

noNOOTMiA.    Mit  einem  Staubwege. 
CCXLDC.  ACTAEA.     ChriatophskrauL 


671.  A«  ^IGRA 

Nobis. 
Schwarzes 
Christophs* 
kraut. 


Wohnort. 


Die  Blätter  doppelt  gefiedert,  säge« 
aitig  gezähnt,  das  äusserste  Fieder- 
blättchen dreilappig.  Die  Traube  ey« 
rund.  Die  Blumen  weiss.  Die  Bee- 
ren glänzend  schwarz. 

.    Actaea  spicata  nigra  Linn* 

In  schattigen  Wäldern  und  Gebüschen. 
Häufig  auf  dem  Berg  bei  dem  Falken- 
steiner Scbloss  ;  um  den  kleinen  Bild- 
stein oberhalb  Bräungeshayn ;  bei  dem 
Forellenteich  im  Oberwald;  in  Gebü- 
schen um  Herchenbayn  und  zwischen 
Herchenhayn  und  Crainfeld;  im  Gebü- 
sche um  Ubeshausen  und  Hintersteinau» 
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im  Hangestein  auf  der  Abendseite ;  häu- 
fig an  dem  Wendelst^e  in  der  Lahd- 
wehre  im  Wald  zwischen  Oberrad  und 
Frankfurt. 

Blüthezeit.         Mai  bis  August  % 

Fruchtreife.       August  —  Oktober. 

Nuzzen«  t)iese  Pflanze  hat  giftige  Eigenschaf- 

ten wird  aber  doch  von  Ziegen  ,*  Schaa- 
fen  und  Schweinen  ohne  Nachtheil  ge- 
fressen. Der  Saft  der  Beeren  mit  Alaun 
gekocht,  giebt  eine  schwarze  Farbe.  Die 
Wurzel  dient  zu  Haarseilen  für  das  Vieh. 
War  ehedem  offizinel. 

CCL,  CHEUDONIÜM.  Schellkraut. 
670.  C.  MAjüs.       Die  Blätter  halbgefiedert;  die  Fie- 

ross  s  e  *  j^ji^iättchcn  stumpflappig  ^  die  äus- 
sern zusammenfliessenä.  Die  Blu- 
menstiele doldenförmig«  Die  Blu- 
men gelb. 

Wohnort.  ^^^^  überall  an  Zäunen  ,  Mauern  und 

steinigen  Orten. 

Blüthezeit.         April  —  Juni.  % 

•Fruchtreife.       ^^^^  —  September. 

Nuzzen.  Die  Blüthen  werden   stark  von  den 

"Bienen  besucht.  Sowohl  die  Wurzel, 
als  auch  der  aus  dep  Stengeln  und  Aesten 
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fiie89enile  scharfe  Saft,  giebt  eine  dauer- 
hafte gelbe  Farbe.  Mit  einem  Dek^jkat 
der  Wurzel  waschen  in  Krain  die  £in-^ 
wohner  die  faulen  Geschwüre  der  Pferde 
und  töden  damit  die  in  denselben  be- 
findlicbeif  Würmer«  Die  ganze  Pflanze 
hat  schädliche  Eigenschaften  und  wird 
nicht  ohne  Gefahr  von  dem  Vieh  ge« 
firessen.     Sie  ist  offizinell. 

CCLI.  PAPAVER.    Mohn. 

*)  Mit  steifhaarigen  Saamenkipteln.  % 

^75.  J-  -^*® '•       Der  Stengel  blätterig ,  vielblumig, 
Keulenfdrmv'   mit  langen ,  steifen ,  dichtstehenden, 
ger  Mohn.        angedrükkten  Haaren  bedekt«    Die 
Blätter  dreitheilig,  zwei  oder  drei» 
mal  gefiedert,  steifhaarig,  die  Blätt- 
cheo   eingeschnitten.  ,  Die    Blumen 
rothy  mit  länglichen,  fast  keulenför- 
migen, an  der  Spizze  sehr  fein  säge« 
artig  gezahnten  Blumenblättern.  Die 
Saanlenkapsel     keulenförmig,     ge« 
furcht,  mit  wenigen,  weisslichen,  ge- 
bogenen, angedrükkten  Borsten  be- 
•  sezt.  Die  Staubfäden  unter  den  Staub- 
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beuteln  breiten  Die  Narbe  etwas 
spizzigy  fünfstrahlig. 

Wohnort.  Auf  sandigen  Aekkem  unter  der  Saat 

z.  B.  um  ^em  LehrhoF  bei  Hanau;  bei 
dem  Hanauer  Galgen;  bei  der  Hartig; 
um  Frankfurt  in  den  Gärten  vor  dem. 
Gallen tbor;  bei  derFrankf.  Ziegelhütte  ;^ 
auf  dem  Lerchenberg;  am  Wezlarer- 
Weg  bei  Giesen;  um  Darmstadt  ^  Ar- 
heiigen  etc. 

Blüdiezeit.        J«°if  ^"l^-  O 
Fruchtreife.       August,  September. 
Nuzzen.  ^^^  Schaafe  und  Ziegen  fressen  die- 

sen Mohn. 

674.  P.  HYBRi-      Der  Stengel  blätterig,  vielblüthig, 

B^iirJilfoÄii.™^^^g^^'^^^^^^"'  dichten,  steifen, 
eingekrilmmten  Borsten  besezt.  Die 
Blätter  dreifach,  ndderförmig  ge- 
theilt.  Die  Blumen  roth«  Die  Saa^ 
menkapsel  eyrund ,  gedreht  rinnen- 
förmig,  mit  rauhen  eingekrümmten 
Borsten  dicht  besezt. 

Wohnort.  Auf  Aekkern  unter  der  Saat  um  Darm- 

Stadt  und  Arheilgen. 
Blüthezeit.        Juni,  Juli.  Q 
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Frucbtreife.       August,  September. 

Nuzzen.  Nur  Schaafe  und  Ziegen  fressen  ihn* 

**>  Mit  glitten  Saamenkapseln. 

675.P.RHOEA8      Der  Stengel  vielblumig,  mit  ab- 

_  ,  '  stehenden  Haaren  besezt«   Die  Blät« 

Motuu 

ter  fiederförmig  getheilt  und  einge« 
schnitten.  Der  Kelch  geschlossen , 
eyrund,  stumpf.  Die  Blumen  pur-, 
purroth.  Die  Narbe  zehn  •  bis  fünf- 
zehnstrahlig.  Die  Saamenkapsel  ku« 
gelrund  und  glatt. 

Wohnort.  Fast  überall  auf  Aejikern  unter  der 

Saat« 

Blüthezeit.         Juni,  Juli.  0 

Fruchtreife.       August ,  September. 

Nozzea»  Das  Rindvieh,  die  Ziegen  und  Schaafe 

firessen  diese  Pflanze,  aber  die  Schweine 
und  Pferde  nicht.  D^  aus  den  ausge* 
pressten  Blumenbrättem  erhaltene  Saft 
ßrbt  vorbereitetes  Tuch,  Seide,  Baum- 
wolle und  Leinwand  schön  roth;  nach 
Seetzen  werden  in  Holland  mit  die- 
sem Saft  die  K'ase  gefärbt.  In  Irrland 
werden  die  jungen^  zarten  Blatter  als 
Gemüse  gekocht,  und  mit  Butter  und 
Käse   vermischt,  gegessen.     Saamenkap* 
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sein  und  Blumen  slnd^iffizinell.  In  un« 
sem  Gärten  werden  mehrere  Abarten 
mit  einfachen  und  gefüllten  Blumen  von 
verschiedener  Farbe  der  Zierde  wegen 
gezogen. 

376.P.DÜBJÜM/'"  E|2r;  Stengel  vielblumig^  mitwa* 

Zweifelhaft     gerecht  abstehenden  Haaren  besezt. 
ter  Mohn.  ^  . 

Die  Blätter  neaerformig  emgeschnit* 

ten.  Die  Haare  an  den  Blumenstie- 
len angedrükt  Der  tCelch  geschlos- 
sen, eyrund,  länglich.  Die  Blumen 
roth.  Die  Narbe  zehnstrafalig.  Die 
Saamenkapseln  länglich,  glatt,  bis 
zur  Hälfte  zehnFächerig. 

Wohnort.  Auf  Aekkem  unter  der  Saat,  z.  B. 

jenseits  des  Hanauer  Galgens;  in  der 
Bulau  nahe  an  der  Kinzig;  rechts  der 
Sachserihäuser  Warte;  häufig  auf  dem 
Lerchenberg ;  bei  Niedererlenbach,  Darm- 
stadt, Arheilgen  etc.     . 

Bliithezeit.         Juni,  Juli.  0 

Fruchtreife.       August,  September. 

Nnzzen..  Ist  nicht  offizinell,  leistet  aber  sonst 

denselben  Nuzzen  wie  die  vorhergehm- 
de  Art. 
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f.  677.  P.  80M- 

NIFEAUU. 

Schlajmachen* 
der  Mohn. 


Wohnort. 


Blütbe^eit. 

Frucbtreife. 

Nuzzen« 


Der  Sfengel  sehr  hoch ,  vielblumig, 
blätterig ,  und  sammt  den  umfassen* 
den,  eingeschnitten-  gezahnten  Blät- 
tern, Blumenstielen,  Kelchen,  und 
grossen,  fast  kugelrunden  Saamenkap« 
sein ,  glatt.  Dib  Blumen  einfach  und 
gefüllt,  von  den  mannigfaltigstenFar- 
ben  -  Abänderungen*  Die  Saam^n 
weiss*  oder  blauschwärzlich,*  nach 
dem  die  Abart  ist.  ^ 

Stamm  t  höchstwahrscheinlich,  Ursprung* 
lieh  aus  dem  Orient;  wird  vorzüglich 
häufig  um  Darmstadt  und  an  mehren 
Orten  bei  uns  gebaut,  und  findet  sich 
auch  hin  und  wieder  gleichsam  wild. 

Juni-,  Juli.  0 

August ,  September. 

Aus  denen  in  die  äussere  Haut  gerit- 
ten,  noch  unreifen  Sa  amenkapseln ,  er- 
hält man  im  Orient,  wo  diese  Pflanze 
oft  eine  Höhe  von  3o  —  40  Fi^ss  erlangt, 
'  deh  berühmten  Milchsaft,  der  sich  ati 
der  Sonne  verdikt  und  unter  dem  Na- 
men Opium ,  als  ein  wichtiges  Arzney- 
vuittel    bekannt     ist.     Ein    schlechteres 
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Opium  wird  auagekocbt«  Die  Nachfol- 
ger Muhamets  bedienen  sich  dieses  Saf- 
tes statt  des  Weins,  sowohl  um  sich  zu 
Tergnügen ,  als  sich  rasend  zu  machen  > 
worauf  aber  Mismuth  und  zulezt  töd« 
tende  Erschlaffung  folgt;  überhaupt  ist 
das  Opium  nur  in  der  Hand  des  erfab* 
renen  Arztes  nüzzlich,  sonst  aber  ein 
fürchterliches  Gift.  Wir  benuzzen  nur 
den  Saamen,  um  ein  Oehl  daraus  zu 
schlagen,  das  an  6{ite  dem  Baumöhl 
sehr  nahe  kommt;  auch  wird  derselbe 
von  uns ,  imd  sehr  vielen  andern  Völ- 
kern in  Kuchen  gebakken  ,  ui^d  schon 
Dioscorides  sagt ,  man  habe  ihn  zu 
Brod  gebraucht,  so  wie  Galen,  dafs 
man  ihn  statt  Gewürzes  auf  Brod  streue ; 
viele  Stubenvögel,  als  Zeisigei  Stieglitze^ 
Girlitze,  Flachsfinken  etc.  werden  damit 
gefüttert.  Die  jungen  Blätter  können 
als  Gemüse  gegessen  werden.  Die  Oehl- 
kuchen  sind  für  das  Vieh  ein  gesundes 
Futter.  Die  trokknen  Stengel  sind  tat 
Feuerung  zu  benuzzen*  Saamen  und 
Saam^nkapseln  sind  offizinell.  Diese 
Pflanze  ist  als  Zierblume  bei  uns 
sehr,  geschäzt,    aber  ihr   Anbau  leider 
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Gelbe  Nytn^ 
jphäe* 


Wohnort. 


nochnichfc   so  allgemein^   als  er  es  ver* 
4iente. 

CCUI.  NYMPHAEA.  Nymphäe. 
678.N.  LUTEA«  Die  Blätter  herzJEpriiiig,  zugerun« 
det,  glatträndig.  Der  Ke^ch  fünf- 
blätterigy  grösser  als  die  Blumenblatt 
ter.  Die  Blumen  gelb.  Die  Beeren 
kegelförmig, 

Iq  stellenden  und  langsam  fliessenden 
Wassern  z.  B.  um  Hanau  beim  Wald- 
esel in  der  krummen  Kinzig;  im  Lam« 
bowald  und  in  der  Bulau  in  der  aus« 
g^trokkneten  Kinzig;  bei  Frankfurt  in 
dem  Mezgerbru^c)^  in  Qräben;  in  still« 
stehendem  Wasser  hinter  Bockenheim; 
in  der  Nied  bei  Rödelbeim^  Bonames, 
Ginnheim  etc.  im  Bach  Wiseck^  und  im 
Stadtgraben  zu  Giesen  «tc, 

Juni,  Juli.  ^  .  .  , 

August,  September. 

In  einigen  Ländern  werden  die  ge- 
irokkneten  BlStter  von  dem  Vieh  gefres- 
sen, aber  nur  nicht  von  den  Schaafen« 
BlÜtter,   Blüthen  und  Wurzel  sind  ziim^ 

fl.  Tb*  S 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 

NttZZCSQ. 
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Gerben  brauchbar;  leztere  tödtet^  wenn 
man  sie  in  Milch  zertieben  hat,  die 
Schaben  und  Grillen.  Die  Wurzel  wurde 
in  Schweden  in  theuern  Zeiten  als  Nah* 
ruttgsmittel  ohne  Schaden*  genossen,  und 
auf  der  Insel  Seeskär  tei  Narva  mit  der 
Fichtenrinde  Brod  daraus  gebakken. 
Neuem  Beobachtungen  nach,  haben  nicht 
aus  dieser  Art^  sondern  aus  Nym- 
phaea  Lotus  die  Aegjpter  Brod  ge- 
macht« In  Lustgärten»  die  Wassergräben^ 
Teiche  und  Kanäle  mit  dieser  und  der 
nachfolgenden  Art  bepflanzt,  ist  ein  herr- 
licher prachtToUer  Anblikk;  um  dieses 
leicht  zu  bewerkstelligen,  sammle  mau 
nur  um  die  Zeit  der  Reife  ihres  Saa- 
ntens  solche  Beeren,  die  im  Begriff  sind 
sich  öffnen  zu  wollen ,  und  werfe  sol« 
chö  Äuf  das  Wasser. 

679. N.ALBA.  Die  Blätter  herzförmig,  lang.zu- 
'  t  f  "^^  ^^^  g^spizt,  glatträndig.  Der  Kelch  vi6r- 
blätterig ,  kleiner  als  die  lanzettför« 
migen  Blumenblatt^:.  Die  Blumen 
weiss,  sehr  wohlriechend.  Die  Bee- 
ren kugelrund. 

b.  Mit  viel  kleinerer  Blume. 


phäe. 
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Wohnort*  In  stetienden  und  langsam  fliessenden 

Wassern  z.  B.  in  den  Teichen  bei  Kra- 
nichstein; in  der  Bulau  in  der  ausge- 
trettenen  Kinzig,  ohnweit  Hanau;  in 
Sümpfen  welche  von  Hanau  aus  links 
an  dem  WilhelmshaderWeg  und  in  dem 
Wald  liegen ;  bei  der  Steinheimer  Fasa- 
nerie ;  in  .Waldsümpfen  zwischen  Seeli« 
^  genstädt  und  Babenhausen ,   und    auch 

zwischen  Frankfurt  und  Darmstadt;  in 
dem  Lutherischen  Bornweiher  bei  Offen* 
bach;  im  Mezgerbruch  hei  Frankfurt; 
in  einem  Graben  vor  Rödelheim  etc.  b.in 
dem  Stadtgraba;»  zu  Lieh. 

BUidiezeit.        Juni ,  Juli.  % 
'     Fracbtreife.       August,  September. 

Nttzzen.  Die  türkischen  Frauenzimmer  berei« 

ten   aus  den  frischen  Blumen  durch  die 

Destillation    ein   sehr   angenehmes   Ge« 

tränke ;  aller  übrige  Gebrauch  ist  wie 
bei  der  vorhergehenden)  Art. 

.    CCmi.  TILIA.     Linde, 
i.  68o.T.ORA|r-      Die  Blätter  fast  herzförmig ,  lang- 
TZhmltl  «»g^P»^*'  sägeartig  gezähnt,  etwas 
gß Linde;         rauhhaarig,  uhteii  in  den  Achseln 

^  SotrMef  linde*    '  '     '" S  fi 
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der  Ad«räsle  braiihwollig.   Die  Blu- 
men bleich  schwefelgelb  und  wohl- 
I  riechend.   Die  Saameükapsel  vierfä- 

cherig ,  etwas  haarig/ 

Tilfu  €uroj9aea  a*  ß.  t*  Linn. 

Wohnorf«  In   Wäldern   z.  B.    in  der  Tanne  bei 

Darmsudt;  im  Hangestein  bei  Giesen$ 
gepflanzt  in  Frankfurt  in  der  Stadtallee, 
und  noch  an  vielen  andern  Ortea.' 

ßlüthezdt.         Juni.  ^ 

FVuchtrcife.       September. 

Nuzzen.  Dieser  Bamü  taugt  vorzüglich  gnt  zu 

Gränzbänmen»  dailn  er  erreicht  ein  Al- 
ter von  5  bis  800  Jahren  und  einen  Um« 
fang  von  fto  und  mehc.Fusa«  Unter 
der  Scheere  gehalten  giebt  er  schöne 
Lusthekken  und  Sommerlauben.  Die 
Blüthen  geben  den  Bienen  reichlichen. 
Stoff  zu  Wachs  und  Honig;  doch  den 
mehrsten  Honig  hole»  sie  von  den  BlÜt- 
tern  die  mit  Honigthau  befallen  sind; 
getrokkuet  sind  die  lezteren  den  Ziegen, 
Schaafen  und  Kühen  ein  gutes  Winter* 
fiitter.  Aus  dem  angebohrten  Stamm 
läfst  si(ji  ein  ähnlicher  Saft,  wie  aua 
den  Birken  ziehen.    Das  weisse  ^^  leichte 
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Blbe  Holz  wird  von  den  Drehern ,  Scbrei«^ 

Bern  und  Bildhauern  sehrgeschäzt;    zu 

.    .:  .  Scb  ttster- Tischen  ist  e9Vorzüglic];i  branch« 

.^      .        bar^  weil  die  Schuster  darauf  ihr  Leder 

achneSden    können  ^ '  ohne    ihre   Instru« 

t  '  "    .   -  mentie  allzusehr  dadurch  stumpf  zu  ma- 

'         cheir ;  gebeizt  sieht  es  wie  Ebenholz  aus. 

Die   Kohlen    sind    zutn-  Zeichnen    und 

.    .. ;      ,  zum.  Scbiesspulver  gut,  laber  als' Brenn« 

holz  bat  es  wenig  Weith.    Die  innwen« 

digeHicide  ist  ein  schönedBast,  woraus 

:.:.....    ..    ^       in  Ruseland»  Schweden  und  Frankreich 

i\.4*.  ;, .  .:..  Dekken    t|nd   Matten   zur  Einpakkung 

der    Kaufmannswaaren ,    auch    Körbe  ^ 

Hüte,  Strikke,  Schuhe,  Fischreusen  etc. 

"  *    . "       ver  fcVtijgei  *  werden  ;     Q  u  e  1  m  a  1  z    em- 

.^  *  '  jrfahl  dieselbe  bei   Mangel   an  Getreide 

mit  uatelr  das  Brod  zu  bakken;  RQger 

..  ,;     ;  .   hat  eipen  Ho^enlakk  aus  der  Rinde  b^ 

reitet y    und    Marquis    de   Vilette  ein 

röthlich  braunes  zimmlic;^  dikkes  Papier» 

welches   zum  Drukken  und  Schreiben , 

besonders  aber  zum  Zeichnen  brauchbar 

war ;    auch   aus   den  BFättem   bereitete 

Schäfer   ein   hältbares   graues  Papier» 

Munting  versichert,  dafs   er   ein  auf 

...  tindepl^st  geschriebenes  Buch  ge^hea 
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habe'y  welche»^  über*  looo.  Jahr  alt  war. 
Missa^  ein  französischer  Arzt,  hat  zu- 
erst bemerkt  y  dafs  man  aus  den  Früch- 
ten ein  Oehi,  oder  eine  Art  Butter  pres« 
Ben  könne;  die  nach  dem  Pressen  übrig 
gebliebene  Kuchen  dienen  nicht  nur  statt 
der  Mandelkleyen  zum  Händewaschen^ 
aomdern  sollen  sogar  eitie  wohlschmek- 
Jcende  Mehlspeise  geben.  Durch  die 
.J>estillation  lafet  sich  aus  den  Linden« 
hlüthen  ein  Weingeist  abziehen.  Sie  ist 
offizinell.  Die  Vermdirung  geschieht 
durch  Saamen^  Ableger,  Stekklinge  und 
Wurzelbrut. 


t.68i.T.PAR- 
Vii^OLiA  Ekrh. 
KltiäbläUeri^ 
g€  Linde;     . 


Die  Blätter  herzförinig,  langza- 
..gespizt,  ungleich  fägeartig  gezahnt, 
auf  beiden.  Seiten  gldtt.  Die  Blumen 
fFitUerlinde.  bleich  schwefelgelb  und  wohlrie- 
chend.  Die  Saamenkapsel  zugerun- 
det, fänffächerig,  filzig  und  viel 
kleiner  als  die  der  vprhergehenden 
Art. 

Tilia  turopaea  ^.  Jl  Linn. 

Wohnort.  In  Wäldern  %.  B.  im  Lambowald  und 

<«  in  der  Bulau  b^i  Hanau;   hinter  Hom- 
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Blölbezeit. 

^ruchtreife, 

Beobächt» 


Nuzzen. 


•1  i  • )  ■!  ' 


bürg j, hinter  Bockenheim;  imLindener« 
w^ld  .  un4  im  Hangestein  bei  Giesen ; 
um  Darmstadt,  Gepflanzt  z.  B.  auf  den 
Hanauer  Stadtwällen  und  an  der  Chaus- 
see nath' Kesselstadt;'' zu  Frankfurt  auf 
clen  Sfadtwäilen  und  in'  der  AUee  in  der 
Stadt  etc.  "' '  ^ 

'Jtili.  i>   '    •  •        > 

Oktober.  '   '*-•    •'*' 

'  Diese  Art  wirä  iiidkt  so  hoch  und 
ittark^als  die  vorige,  di^  Rinde  istbrau« 
iier  und'^  das.  Holz  röthlicher,  grober^ 
zMhery  hSiter  und  knotiger;  auch  die 
Bliltheir*3ittd  kleinen- 

Die  Bdiluzzung  üi'  die^e,  Wiöbei 
äer  •  Sommerliiide ,  iiiir  ist  da^  'Hol^  zum 
6chni2zen  nicht  to  wefdi ;  aber  zu  Pflan« 
täügM  ^ät'sie  iht^s  länger  dauernde 

Laubes-  ^egen  '^orzüjglicher» 

*'  '  '    .;%    »".  >   .   .  •'.   ;>»  J# 

ißCaar^  ClöTüS;  ♦Cistrosc. 


«teCHiLTAK.      öi^'  Srengpl  h^ltettauchartig ,  nie- 

THfiMUn. 

OemeifieCi* 


THEMüM.  derlie^end,  ästig;  die  Ae^f^fon  fl^ 

auder  stehend.  Die  Blätter  eyÄrmiÄ 
^m  Rande  z^rükkge^ dhJagen ,  mit  we- 
,111^^  ]^^aren  besext|    die  Blattan- 
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säzze  lanzettförmig.  Die  gelben  Blu- 
men in  schlaffen  9  vor  dem  Aufblü« 
hen  überhängenden  Trauben. 

Wohnort;  -     .  Auf  sonnigen  HQgeln  nnd  trokknen 
waldigen. Triften  z.  IL  hinter  dem  Wil- 
helmsbad am  Weg  nach  Hochstadt;  in 
der    Gegend  dejs  Steinheimer  Galgens^ 
nm  Rumpeoheim  iui4  aaf  den  kalkigen 
Anhöhen  bei  Offenbach,   so  wie  auch 
..,.,:  4m  Lfbcn  in  gro«|er  l^fligc ;  um  Frank« 
, ,.,      funt  gemeii^ ;..  an. .  4«^^  Weinbergen   nm 
^ , , ,   .  ',^'   Oppersbofen;  Am  Giesen^  Darmstadt  etc. 

Blüthezeit.         Mai  «-^August.  *  ^ettÜHy 

^     NuMu      .  :D4s  Bind^iehy.  di«  $diaafe,   Ziegen 

, .     und  Pferde  fressen^fie  9  aber  die  Sdiwei« 

ü^:.:  .;..   "-    ::.    ??*  c?**^t. .    Diep  H^e^.m  gaben  die  Blu- 
. ,  men   vi^e  Beute..     Diese  Pflanze  ver« 
dient  unter  die  Zierblumen  unserer  Gav^ 
.         [    ten:aufgeooi9«le9.  ^n  werden. 

CGLV.  DEKPHmZtJM.  BsIMivporBw 
1$81d.Conso»  Der  etwas  zeitheilte  Stengel  steht 
Feldritter»  ^^^  einander.  Die  Blätter  gefiedert 
sporn.  vielspaltigy  leicht  feinhaarig;  die  Ab» 

schnittie  gleichbreit.    Das  Afterblu* 
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xnenblatt  sehr  lang  bespomt;  dieUppe 
zweispaltig«  Die  Blumen  violettblau. 

Wohnort»  Sehr  gemein  auf  Aekkern  unMr  der 

Saat. 

BlÜthezeit.         Jun^t  J^H-  O* 

Fruchtreifew       September. 

Nttzzen.  Schaafe,    Ziegen  und  Pferde  ßressea 

6ie,  aber  Bindvieh  und  Schweine  nicht. 
In  Thüringen  sammelt  man  die  Blumen 
und  schneidet  sie  unter  den  Rauchta«* 
bakk ;  >  die  Bienen  sammeln  Honig  aua 
. ,    \  denselben}  der  aus denselt^en  ansgepressta 

t:>'^ '  *  St4ft  giebt  für  die  Zukkerbäkker  eine 
gute  grüne  Farbe ,  und  mit  Alaun  ge- 
kocht liefern  sie  eine  blaue,  welche  man 
als  Tinte  gebrauchen  kann.  Sonst  wa- 
ren die  Blumen  offizinelL 

IL  ORÖNUNG. 
TniOTKiA.    Mit  drei  Staubwegen. 
1ÄCLVI.  ACONITUM;    Sturmhut. 
684.A.LYC0C«      Der  Stengel  aufrecht»  besonders 
/S// -  oben  feinhaarig.    Die  Blätter  band- 

Sturmhut.        förmig,  vielmal  getheilt,  feinhaarig 
gef ranzt;  die  Theile  fast  Iceilfönnig^. 
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Wohnort. 

Blüthezeit 
'Fmchtreifc, 
Nuzzen« 


685,  A.  vüL» 

GARI8. 

Oemeine 


dreitheilig,  zerri^en  gezähnt.  Die 
blassgelb^n  zotjtigen.  Blumen  bilden 
eine  lange  Traube;  der  Helm  verlän* 
gert  sich  in  ein  walzenförmiges  ^ 
stumpfes  Hpm.  Der  Kapseln  sind^i^eL 

Auf  dem  Lollarer-Kopfy  wo  ihn  auch 
söhon  Dillen  fand, 

Juni>  Juli.  2(. 
'    September,  Oktober. 

Die  Wurzeln  slrtd  für  Wölfe ,  Hunde 
und  Käzz'en  ein  Gift,  und  der  Absud 
mit  Wasser  kann  bei  Rindvieh  und  Pfer- 
den zur  Vertreibung**  des  Ungeziefers , 
•so  wie -auch  wider  die  Wanzen  gebraucht 
werden.  Dem  Menschen  ist  die  ganze 
Pflanze  ein  scharfes  und  betäubendes 
Gift.  Als'  Zierblutne  ist  dieser  Sturm« 
hut  in  mehreren  Gärten  anzutreffen« 

in.  ORDNUNG. 

PENTAGTNiA.  Mit  fiüH  Staubwegeu. 

CCLVn.  AQUILEGIA.    Aquilegie. 

Die  Blätter  dreifach  ^  die  Blättchen 

dreitheilig,  rundlich«  stumpf  gezähnt» 

*I>ie  Spenden  der  Afi:ec|>lumenblätter 
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Wohnort. 


Blüthe2;eit, 

Fruchtreife* 

Bemerkung« 


Nuzzen. 


eingebogen  und  sammtden  Stempeln 
weichhaarig.   Die  Blumen  blau. 

In  Wäldern,  aufwiesen,  Hügeln  und 
auch  an  Zäunen  z.  B.  am  Hagwald  hin- 
ter dem  Wilhelmsbad;  in  Hekken  und< 
auf  Wiesen  hinter  der  Windecker  Stadt«» 
mauer,  im  Hagwald  hinter  Ref|fel  und 
Klein >- Rarben;  zwischeil  Enckheimünd' 
Bergen ;  auf  Wieieii  hei  der  Güntersburg 
Tor  Frankfurt;  bei  dem' Keichebach  hin- 
ter. ;F»lkenstein;:  auf  ^;n  Stadtwallen 
um  Friedberjg;  im  Schuldsteinwald  bei 
Gedern;  um  das  Schiffenbergerschloss 
und  im  Lindenerwald;  bei  Arheifgen  in 
der  Fasanerie  etc. 

Mai  bis  Juli.  2|.  ' 

August,  September. 

In  unsem  Gatten  trifft  nfian  sie  theils 
mit,  theils  ohne  hespbrnte  Aft^rblumen« 
blätter,  von  den  mannigfaltigsten  Far« 
Ibenäbänderungen,  einfach  und  gefüllt  an. 

Ehemals  war  sie  offizinell,  jezt  prangt 
sie  alsr'Zierblumeiniiüsern  Gärten.  Aua^ 
den  Blumen  iSamtneln  die  Bienen  Wadia 
.und  Honig.  Durch  Infussion  geben  die' 
Blumen  eine  blaue  Tinktur,  welche  durch 
Säure  roth  una  durch  Alkali  grün  wird» 
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und  von  den  Cbemikeni  zu  Untersn- 
cbungeii benuzt w^denju^n.  Eckberg 
hat  ans  dem  Saamen  Oebl  geprebt^  . 

CCLVm.  NIGELLA.    Nigellc 

686.N.DAMA8-  '   iDer  Stengel  gestreift  und  glatt.  Die 

Damasz^        Blätter  dreifach  zusammengesezt ,  die 

msch^NigdU.  Abschnitte    gleichbreit.     Die  blass* 

4  blauen  binnen  mit  Blättern,  die  den 

•übrigen^ ähnlich si^d^  mnhüllet.  Die 

i:  ^   '  Sdam^^kapsel  fast'käglelrandy  fünf- 

scfanäbelich. 

Wohnort.  Auf  Aekkem  um  Bödmen  bei  Giesen 

und    auf   Schuttbaufen^  um   Darmstadt. 
Gezogen  häufig  ix\  unaem  Gärten. 
Blütbezeit.         Juni,  Juli.  0       ,     - 
.  J^ruchtreife...  .  August,  September. 
^  Nnzzen.     .        Der  Saame  kann  als  Gewürz  dienen. 
Als  ^ierblume  findet  sieb  diese  Pflanze 
einfach  und   gefüllt  In  mancherlei  Far« 
benabanderungen  in  unsern  Gärten. 

687.N.  sATiTA.      Der  St^igel  feinhaarig.    Die  Blät> 

Qarten-Ni-     ^^  dreifach   znsäiumengesezt ;    die 

BßUe;  Schwär^ 

zer  Kümmel.     Abschnitte  gleichbireüStozettfÖrmig» 

feinhaarig,  gefraiizty^was  stumpf. 
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Die  Meinen  weissen  oder  gelblichen 
Blumen  öhneHüÜeQ«  Die  Saamen- 
kapsei  «rundlich  und  stachelige  •;; 

Wohnort.  Stammt  ans  dem  Orient;  wird  bei  uns 

in  den  Gärten  der  Städter  und  Land« 
leute  *  gebaut. 

Blü^hezeit.         Juni,  Juli.  0  ' 

Fruchtreifi.       August,  September. 

Nuzzen.  Der  Saame  wird  you  den  Morgenlan-«^ 

dern ,  so  wie  auch  hin  und  wieder  bei 
^ns  statt  des  Kümmels  mit  unter  das 
Brod  gebaren  I  und  vfird  auch  als  Ge* 
würz  an  die  Speisen  bei  uns  gebraucht; 
im  Hannövrischen  baut  man  ihn  unter 
dem  Namen  tout-epice;  auch  Oehl 
läfst  sich  aus  demselben  pressen;  bei 
^^  uns  wird  er  häufig  bei  ^Krankheiten  des 
Viehs  gebraucht;  er  ist  offizinell.  Die 
Bienen  besuchen  die  Blumen  fleissig  und 
holen  Honig  aus  ihnen. 

688«  N.  AKTBK^s     Der  Stengel  kur^,  ausgesperrt,  ge« 

AkkerNigtUc.  ^^^^^'  ^^^  haarig»  Die  Blätter  viel« 
.spaltig»  die  Absdiifti^te  gleichbreit ^ 
lanzettförmig,  .pie  blassblauen  Blu« 
inen,  ohne    Hu^en»^   Die  Saamen« 
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d86  1 3.  Klasse.     4.  OEdAukig; 

ki^sel   kreoselförmig  und  lang  ge- 
schnäbelt» 

Wohnort  Unter  der  Saat;   z»  B.  bei  Hochsudt. 

Bischoffheim,  Mühlheim  bi<  Steinbeim, 
Fechenheim  und  OfTeobach,  um  Frank« 
^    fiirt,  Darm3ladCy  Bnseck  etc. 

Blütbezeit.        JuU,  0 

Fruchtreife.       August,  September. 

Nuzzen.  Kann    völlig   wie  die  vorhergehende 

Art  benuzt  werden. 

IV.  ORDNUNG. 
tOhrGYNiA.  Mit  vielen  Staubwegen. 

CCUX.  THALICTRUM. 
Wiesenraute. 

,68g.T.m¥vs.      Der   Stengel  gestreift  und  glatt. 

:f^^fyff^^^sen^j)i^  Blätter  dreifach  .gefiedert,  ron 
einanderstehend ;  dieBlättchen  herz- 
förmig, rundlich,  tief  dreilappig, 
und  an  den  obern  Stammblättern 
hinten  eyrund,  nnd  famen  spizz^ 
dreilappig^  oder  dreid(>altig,  am  Rande 
gefärbt.  Die  kleinen,  abwärtshän- 
getrd^n,^gelbHchgrti!nen  Blumen  mit 
'  ^  -  rothen  oder  grünen  Streifen ,  deren 


ratUe. 
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Blumenkronen  vierblätterig  und  ab- 
fallend sind  9  haben  nakkte  und  haar« 
förmige  Blumenstiele,  und  bilden 
eine  ausgebreitete  und  ästige  Rispe. 
Der  Fruchtknoten  sind  4  -  6* 

Wohnort.  Auf  Wiesen  und  Triften ,    z.  B/  bei 

Hanau  im  Neuhoferwald ;  vor  Klein« 
Steinheim  und  bei  Aet  Rumpenheimer 
Ueberfahrt;  bei  Ginheim  ^  Offenbacb^ 
Oberrad  etc. 

Blütbezeit.         Juni^  Juli.  2|.  ' 

Fruchtreife.       August,  September. 

Nuzzen.  Das  Vieh  frifst  sie.    Die  Blumen  liei> 

fern  den  Bienen  etwas  Ronig«  Die  ganze 
Pflanze  ist  zum  Gelbfarben  dienlich^ 

690.  T,  ANGU«        Der  Stengel  ekkig,  gestreift  und 

TcZalbläUe^  gl*^"-  °^^  ^^^"^"^  doppelt  gefiedert; 
rige  JViesctiim  die  Blättchenglatträndig,  dreitheilig 
raut€.  r  und  einfach,  lanzettförmig,  gleich- 
breit,  am  Rande  zurükkgeroUt,  oben 
hellglänzend,  unten  blasser.  Die  Klei- 
nen gelblichen  Blumen,  deren  Blu« 
menkronen  vierblättetigsind,  bilden 
eine  aufrechtstehende,  ästigj^,  nallkte 
Rispe.  Der  Fruchtiknot^  dihd  7-9. 
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i3.  Klasse.     4«  Ordnung; 


Bliithezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen* 


€gi.  T.FLA* 

VüM. 

Gelbe  Wiesen- 
rautem 


Wohnort;  Hinter    dem    Frankfurter    Forsthaus 

links  dem  Schwengebbrunnen«  nach  dem 
hölzernen  Kreuz  hin;  in  den  trokknen 
Waldwiesen  bei  Arheilgen. 

Juli,  August.  % 

September«  Oktober. 

Oewils   wie  die   vorige   Art   zu  be* 
tmzzen« 

Der  Stengel  blätterig,  ekkig,  ge- 
furcht und  glatt.  Die  Blätter  doppelt 
gefiedert ;  die  Blättchen  keilförmig, 
w  meistens  spizzig  dreilappig,  stumpf^ 
...  aderig,  runzlich,  unten  mit  hervor« 

ragenden  Nerven  und  nezzformigen 
Adern  versehen.  Die  gelben,  auf- 
rechtstehenden Blumen ,  deren  Bin« 
menkronen  vierblätterig  sind,  bilden 
eine  dichte  aufirechtstehende  Rispe. 
Der  Fruchtknoten  sind  viele. 

Wohnort,  '  Auf  Wiesen  vor  dem  alten  Wald  bei 
Hanau;  auf  Wiesen  nicht  weit  von 
Wiseck. 

JBlüthezeit.  ^       Juni,  Juli.  if. 

Fruchireife»       August  ^  September. 
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Nttzzea,  Das  Vieh  frifst  diese  Pflanze  sehr  gerne 

und  aus  ihren  Blumen  holen  die  Bienen 
viel  Honig.  Wurzel,  Blätter  und  Sten- 
gel sind  zum  Gelbfärben  sehr  gut;  mit 
Salmiak  wird  die  Farbe  blass«  mit  Wein- 
ateinöhl  orangefarbig;  Alaun  vermehrt 
den  Glanz  der  Farbe  und  Alaun  mit 
Weinstein  ihre  Dauerhaftigkeit. 

CCLX.  CLEMATIS,    VValdrebe. 

*)  Mit  kletterndem  Stengel. 

Die  Blätter  theils  einfach,  theils 
doppelt  zusammengesezt  f  die  Blatt« 
chen  theils  eyrund,  theils  in  Lappen 
zertheilty  alle  glattrandig,  das  End* 
blättchen  mit  einem  kleinen  Stachel 
versehen*  Die  Blumen  blau;  dieBhi* 
menblätter  keilförmig.  Die  3aamen 
endigen  sich  in  eine  kurze  9  krumme» 
nakkende  Spizze. 

Im  Hage  b^i   Giesen  an   der  Bleiche 
am  Launsbacher  Weg;  im  Gebüsche  am 
Buchrainweiher     bei    Qffenbac^     unter 
0*  Vitalba. 
Blüthezeit,         September.  |^ 

a.  Tb.  T 


69fl,C.ViTi- 

CELLA. 

reb4 


Wohnort. 
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fiQO  ^3.  Klasser-  4.  Ordnung. 

V 

Fruchtreife.       November. 

Nuzzen.  Kein  Gewächs   schikt  sich  wegen  sei« 

ner  prachtigen  Blumen  besser  zu  Lau« 
ben  als  dieses,  zudem  da  es  die  heftig« 
ste  Kälte  ertragen  kann.  In  unsern 
Gärten  "WO  es  zur  Bekleidung  von  Lau- 
ben,  Gartensizzen  und  Mauern  gezogen 
wirdy  findet  es  sich  auch  einfach  und 
gefüllt  mit  purpurrothen  Blumen.  Seine 
Vermehrung  geschieht  durch  Saamen, 
Ableger  9  zertheilen  der  Wurzel  und  ab« 
lösen  der  Wurzelsprossen« 

693.  C.  Vital-      Die  Blätter  gefiedert;    die  Blatt* 
Gemeine  ^^^^  herzförmig  eyrund,  entweder 

iValdrebe.  gekerbt ,  oder  eingeschnitten^  oder 
glattrandig«  Die  Blattstiele  und  Blü- 
thenrispen  kletternd.  Die  Rispenäste 
an  der  Basis  von  einfachen  lierzfor- 
migen  Blättern  unterstüzt.  Die  Blu« 
men  graulichweiss;  die  Blumenblatt 
ter  lederartig,  auf  beiden  Seiten  &!• 
zig.  Die  Staubfäden  gegen  die  Spizze 
zu  breiter.  Der  Fruchtboden  kugel« 
rund.  Die  Schwänze  der  Saamen  fe* 
deitarligy  seidenartig  und  lang. 
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Wohnort. 


Blütbezelt. 

Fruchtreife« 

Nuzzen. 


•694.  C  Flam- 

MULA. 

Urennende 
Waldrebe. 


An  Zäunen,  und  in  Gebüschen ,  2.  B. 
bei  Hanau  im  5teinheimergrundj  bei 
Bochstadty  bei  Biscbofsheim ,  vor  der 
Lohe,  bei  Nauheim,  Vilbel,  Offen1)ach, 
Bergen,  Seckbach,  Berkersheim,  um 
Frankfurt,  Schiffenberg,  Giesen  etc* 

Juni  bis  August.  ^ 

Oktober,  November. 

Das  ganze  Gewächs  hat  einen  schar- 
fen brennenden  Geschmakk.  NachVicat 
und  Sauvages  werden  die  jungen 
Wurzelsprossen  in  Frankreich  als  Salat 
gegessen.  Das  harte, .  feste ,  gelbliche , 
.wohlriechende  Holz»  kann  zu  eingeleg- 
ter Arbeit,  und  Blätter  und  Zweige  zur 
F^berei  gebraucht  werden ,;  leztere  kön- 
nen auch,  statt  der  Weiden  zum  Binden, 
80  wie  auch  zu  kleinen  Fassreifen  die- 
nen. «Aus  den  Saamenschwänzen  kann 
man  Papier  machen.  In  unsem  Gärten 
dient  dieser  Strauch  zu  Bekleidungen; 
seine  Vermehrung  ist  wie  bei  der  vori- 
gen Art. 

Die  Blätter  gefiedert;  die  Br^tl- 
eben  eyförmigy  xugespizt,  entweder 
eingeschiuttexi  9   oder  gekerbt ,  oder 
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iS»  Klasse.     4*  Ordnung. 


Wohnort. 


Blüthezeit. 

Frnchtreife. 

Nuzzen. 


695.0.  BEECTA. 

Aufrechte 
WaUrtU. 


glattrandig,  oft  dreilappig.  Die  Blatt- 
stiele und  Blütherispen  kletternd: 
leztere  weitlänftig  nnd  ihre  Aeste 
von  sehmallanzettfotoiigen  Dekk« 
blättchen  nnterstüzt.  *  Die  Blumen 
weiss^  mitLinien  bezefchnet ;  die  Blu* 
menblätter  lanzettförmig ,  dreiner* 
vig,  auf  beiden  Seiten  glatt.  Die 
Saamen  federartig  und  lang. 

Im  Licherwald;  auf  Staufenberg;  bei 
Kranicbstein  in  der  Fasanerie  nahe  bei 
Darmstadt;  im  Bessungerwald  in  der 
Nähe  des  Herrgottsbrmmen« 

Juli,  August.  % 

Oktober!  November. 

Diese  Waldrebe  besizt  einen  äusserst 
brennenden  Saft;  ihre  zähen  Reben  sind 
gut  zu  Bindweiden  zu  gebrauchen,  und 
aus  den  dikken  Stengeln  kann  man 
Stökke  machen ,  welche  denen  von  spa- 
nischem Rohr  nahe  kommen. 

•*)  Mit  mufrechtem  Stengel. 

Die  Blätter  gefiedert;  die  Blatt- 
chen  eylanzettförmig  und  ganz  glatt- 
randig.  Die  weissen  Blumen  vier  und 
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'   -      '  föttfblätterig.  Die  Säumen  herzförmig 

rundlich,  mit  einem laiigeii,  zurükk« 
gebogenen,  federartigen  Schwänze. 

Wohnort.       .  -^^^  trokknen  Wiesen  disseita  Gross- 

Steinheim. 
Blüihezeit.         Juni,  Juli.   ^ 
'  iVufchtreife»       September,  Oktober. 
'  NU^izen.  «^^^   Zierblume   ist  sie  zu  empfehlen 

aie  hesizt  einen  äusserst  scharfen  Saft« 
.       ,  *  Ihre  y^rpaehrung  geschieht  durch  Zer- 

«     ;  ,  ,  theiluog  und  Saamen. 


'      '  CCIXL  PÜLSA*nLLA. 

^  Küchenschelle« 

696.  P.  vERNA»       Di^  Blätter  gefiedert,  glänzend  und 
jciö  Bi)riikh.        gigi^^  :  ^g  Fiederblättchen  am  Grunde 
chenschelle.       «chmaler ,  emgeschmtten  lappig;  die 
obersten    hüllenförmig«    Die  etwas 
"^  abhängende  älume  stehet  einzeln  und 
•  /i...  ..  hatHveisset  eylanzettförmige,  stum- 

pfe,  aussen  purpurröthliche ,  zottige 
Blumenblätter« 
^ ,      -  .    ^nemone  vernalis,  Linn» 

^Wohnort:.    •     Auf  einem  trokknen  Hügel  im  Bea« 
;^<  -  fungexwald  ohnweit   der'  Fapierm^ei 
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i3«  Klasse.    4.  'Ordnung.  . 


in  emem  sehr  irokkniaL  Gebirgwalde  bei 

UmdUdt.  (Boxckh.) 
Bläthezeit.         März  —  Mai.  2|. 
Fruchtreife.       Mai,  Juni. 
Nazzen«  Sie  verdient  als  Zierblume  gezogen  za 

werden. 


697.  P.  VULOA« 

AIS  Borckh, 
Gemeine  KU" 
chenschelle.  - 


Wohnort 


Dia  Blätter  doppelt  gefiedert  nnd 
zottig;   die  Fiederblättehen  gleich« 
breit;    die    obersten    hüllenförmig. 
Die  zuerst  purpurvioletfarbene,  her« 
nach  hellblaue,  xtfeistens  aufrechte 
Blume,   neigt  sich  gegen  das  Ende 
der  Blüthezeit  etwas  auf  die  Seite; 
die  Blumenblätter,  elliptisch  lanzett- 
förmig, zottig,  an  de^  Spizze gerade, 
nach  der  Blüthezeit  nicht  selten  zu« 
rükkgekrümmt. 

Anemone  Pulsaiilla  Linn. 

-'Auf  trokknen  und  sonnigen  Hügeln, 
z.  B.  bei  dem  Rückinger  Geleitshaas; 
im  Wald  am  Weg  bei  dem  Kohlbn^nnen  ; 
am  Wilhelmsbad  bei'  dem  Caroassel; 
auf  den  kalkigen  Anhöhen  der  Biberer 
Mark  bei  Offenhach:;.  ^uf  Aexft  LtKctNb- 
berg ; .  zwischen  Offenbach  und  Ysenburg 
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Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


6ß8^  P.  PRA- 
TENSIS Borc/tÄ, 
Wiesen  Kü^ 
chenschelle^ 


im  Wald;  bei  Niederklee;  zwischen  Ar« 
heiigen  und  Langen  im  Walde  etc. 

März,  April.  2(. 

Mai,  Juni» 

Von  den  Schaafen  und  Ziegen  wird 
diese  Pflanze  gefressen  und  aus  ihren 
Blumen  sammeln  die  Bienen  Wachs  und 
Honig.  Sie  hat  giftige  Eigenschaften 
und  zieht  Blasen.  In  alten  Geschwüren 
bei  dem  Vieh  sollen  die  Blumen  gute 
Dienste  leisten.  Mit  den  Blättern  und 
Blumen  kann  man  grün  färben  und  aus 
den)  Safte  der  lezteren  eine  grüne  Tinte 
machen  ,  in  Schwaben  färbt  man  mit  den 
Blumeh'die  Ostereyer  grün.  AlsZierblu« 
me  ist  sie  zu  empfehlen.*  War  offizinell. 

Die  Blätter  doppelt*  gefiedert  und 
zoRig :  die  lezten  StüJcke  an  der  Spizze 
gezähnt;  die  obersten  hüllenförmig«- 
Die  Blume  doppelt  kleiner  als  bei 
der  vorigen  Art ,  nikkend ,  schwarz» 
braun»  aussen  sehr  zottig;  die  Blu- 
menblätter an  der  Spizze  zurükkge- 
schlagen,  vor  dem  Aufblühen  sich 
zusammenneigend« 

jlnemone  pratensis  Linn. 
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S9^  ^3.  Klasse.    4.  Ordnung. 

Wohnoit«  Auf     sehr     trokknen     An}iölien     in 

der      Mark     ohnweit    Gundemhaosen  1 
(Borckh.) 

Blüthezeit.        März  —  Mai,  ^ 

Fruchtreife.       Mai,  Juni. 

N uzzen^  Von  Hirten  wird   sie  wider  den  Biss 

giftiger  Thiere  beim  Vieh  gebraucht. 
Sie  bat  eine  besondere  heftige  Schärfe 
und  ist  überhaupt  giftartiger  als  die  vor- 
hergehende Art.  Kochet  man  die  Blu« 
men  mit  etwas  Farbendistel  und  Alaun» 
so  erhält  man  nach  Pallas,  ein  treff- 
liches Grün  zur  Saftmalerey.  Alles  Uebri- 
ge  wie  bei  P.  vulgaris  Sie  ist  of- 
*,  fizineil. 

CCLXn.  ANEMONE.     Anemone. 

699.  A«  STI.VB-      Die  Blätter  fiinftheilig^   rauhhaa« 
^m^^  ^  rig  >  die  Blättchen  eingeschnitten  und 

mone.  sägeartig  gezähnt.  Die  weisse,  grosse, 

nakkte  y  von  aussen  zottige ,  nikken« 
de  Blume,  stehet  einzeln,  und  hat 
fünf  eyförmige,  ganz  stumpfe  Blu<* 
menblätter.  Die  Fruchthüllen  rund« 
lieh,  rauhhaarig. 
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WohnorU  In   Wäldern   und  auf  etwas  hoch  lie« 

genden  trokknen  Triften  und  Angern. 
Sehr  häufig  in  den  Weinbergen  zwi« 
sehen  Bischofsbeun  und  Bergen;  um 
Windecken;  im  Wald  hinter  Offenbach 
und  Oberrod;  im  Wald  hinter  der  Sach* 
senhäuser  Landwehr;  auf  dem  Lerchen« 
berg  sehr  häufig;  bei  Darmstadt  in  ^er 
Tanne;  nicht  weit  vom  Gehabomer 
Hofe  und  ab  der  Paleswiese  atif  sehr 
trokknen  Flächen« 

Bliithezeit.  Mai,  Juni  und  ofit  im  Herbst  zum 
zweitenmale.  % 

Fruchtreife.       Juli,  August. 

Bemerkung«  Oft  findet  sich  eine  Spielart  dieser 
Pflanze  die  in  allen  ihren  Theilen  um 
die  Hälfte  kleiner  ist;  welches  gewifs  eine 
nur  aus  Saamen  aufgegangene  Pflanze, 
in  sehr  magerm  Boden  ist,  die  nicht 
als  eine  besondere  Abart  verdienet  auf- 
geführt zu  werden« 

Nozzen«  Diese   Pflanze  verdient  ihrer  schönen 

Blumen  wegen  als  Zierblume  in  unsern 
Gärten  überall  aufgenommen  zu  werden, 
«0  wie  überhaupt  alle  Anemonen« 
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700.  A«  VEIIO- 

llOSA. 

Busch'  Ane^ 
mone» 


Wohnort. 

.  Blüthezeir. 
Fruchtreife. 
Nuzzen. 


701.  A.  RAKUN« 
CULOIDES. 

Jiajtunkelarm 
tige  Anemone, 


Der  Stengel  bat  in  der  Mitte  drei 
dreifach  getheilte»  zerrissen  zahnige, 
glatte,  gestielte  Blätter.  Die  weis« 
se,  von  aussen  röthliche,  nakkte, 
etwas  nikkendeBlume,  stehet  einzeln, 
und  hat  sechs  verkehrt  lanzettför« 
xnige ,  stampfe  Blumenblätter.  Die 
Fruchthüllen  glatt  und  spizzig.    • 

Allenthalben  in  schattigen  etwas  feuch- 
ten Wäldern  und  Gebüschen. 

IVfärz,  April.  % 

Mai,  Juni.  * 

Diese  Pflanze  ist  sehr  scharf,  und 
Menschen  und  Vieh  sehr  schädlich ,  ja 
fast  tödtlich.  In  Schweden  waschen  sich 
zuweilen  die  Mädchen  mit  einem  über 
sie  abgezogenen  Wasser  das  Gesicht  um 
schön  zu  werden.  Als  Zierblume  ist  sie 
zu  empfehlen ,  besonders  da  sie  zu  den 
Erstlingen  .  der  wieder  auflebenden  Na- 
tur gehört.     Sonst  war  sie  offizineil. 

Der  Stengel  hat  in  der  Mitte  dir^i 
dreitheilige,  stumpf  gezahnte,  kurz 
gestielte  Blätter  '  und  ist  mei- 
stens  zwei  -  oft  auch  nur  ein  -  oder 
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dreibltithig.  Die  Blumen  aufrecht- 
stehend und  schöngelbv  haben  fünf 
oder  sechs  eyrunde,  stumpfe  Blu- 
menblätter. Die  Fruchthüllen  glatt 
'    und  spizzig. 

t  Wohnort*  In  Wäldern  und  auf  denen  an  sie  an« 

.greiizenden  Wiemeu.  Im  Lambowald  bei 
Hanau  und  auch  hinter  dem  Koblbrun« 
nen;  äusserst  häu6g  im  Leben  und  in 
der  Dikke  bei  Offenbach;  auf  der  Wiese 
bei    der   grossen  Frankfurter  Saustiege ; 

.  . Vü    -  in  dem  bei  Bockenheim  gelegenen  Wäld- 

chen ;    im   Hangestein    bei  Giesen ;  bei 
■    Kranichstein   in    dem-  Wäldchen  zu  bei- 
den. Seiten  des  Ruzebachs« 

Blüthczeit»         April,  Mai,  n 

Fruchtreife.       Juni. 

Beobachti  Erscheint  der  Stengel   einblumig,  fo 

findet  mtfn  doch  meistens'  in  dem  Win- 
kel der  Stengelblätter  den  Anfang  einer 
•  2weiten  Blume,  die  sich  aber  nicht  im- 

._  -^  mejG  entwikkelt. 

Iftttzen«  ,  Rif^fir:  £r^tling  .des  ^Fxühlings,  ver» 
dient  seiner  schönai  Blume  wegen  ein 
vorzüglic^s  pläzz.chen  in  unsern  Gär- 
ten.   Er  hat   einen,  brennend  scharfen 
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7Q2«H«N0B1LIS 
Moench, 
Mdlesljiber' 
kraut. 


Wohnort. 


Blüthezeit, 
Frachtreife. 


Geschmakk.  Nach  Kräschennini- 
kow  schmieren  die  Kamtschatkalen  mit 
dem  ausgepressten  Saft  die  Spizzen  ih- 
rer Pfeile;  die  Wunden  davon,  saugt 
man  sie  nicht  gleich  aus,  werden  bal« 
digst  blau,  schwellen  auf,  und  sind  in 
zweien  Tagen .  tödtUch ;.  mit  dergleichcot 
verg^eten  Pfeilen  erlegen  sie  auch  die 
grölJBten  WaldEsche« 

CCIJOIL  HEPATICA.    Leberkraul. 

Die  Blätter  langgestielt ,  herzför- 
mig, dreilappig  9  glatträndig,  und 
unten  nebst  den  BIdttsielen  zottig. 
Die  Blumen  sind  langgestielt ,  blau, 
bisweilen  purpurfarbig  oder  weiss » 
v\  den  Gärten  gelxillty  und  kommefa 
einzeln  in  Menge  aus  der  Wurzel  her- 
vor,  noch  ehe  die  Blätter  sich  gehö- 
rig entwikkeln. 

.  Anemone  Hepatiea  JLinn. 

In  Wäjjdem  z.  B.  am  Kande  des  Wal- 
des ohnweit  dem  Bttdurainweihefbei-OE« 
fenbach. 

März,  ApriL  % 

Juni. 
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Nuzzen*  Die  Blämen,   welche  faft  ein  ganzes 

Jahr  vorher  völlig  ausgebildet  in  dar 
.  Knospe  stekken ,  öffnen  sich  sobald  das 
Erdreich  aufgethaut  ist,  und  verschaf- 
fen dadurch  den  Bienen  sehr  frühzeitig 
Nahrung.  Einfach  und  gefüllt  in  man« 
cherlei  Farbenabänderungen  wird  sie  hau» 
fig  der  Zierde  wegen  in  unsem  Gärten 
gezogen.    War  offizinelL 

CCLXIV.  ADONIS.     Adonis- 

Die  Blätter  doppelt  gefiedert ,  viel- 
theilig;  dieTheile  gleichbreit,  rund- 
lich, an  der  Spizze  röthlich.  Die  Blu- 
men mennigfarbig  oder  weissgelblich, 
mit  schwarz  purpurrothen  Nägeln, 
fünf-  achtblätterig;  die  Blumenblät* 
ter  lanzettförmig.  Die  Frnchthüllen 
eyförmig. 

Wohnort»  Auf  Aekkern  unter  der  Saat  z.  B.  bei 

der  Hartig;  zwischen  Hochstadt  und  Wa- 
chenbuchen ;  bei  Prunj^sheim ;  ohnweit 
Frankfurt  bei  der  Friedberger  Warte; 
zwischen  Windecken  und  Heldebergen  $ 
zwischen  Hohenweisel  und  dem  Haus- 
berg; bei  Griedel  etc. 


70S.  A.  AISTI- 
VALIS. 

SommerAdo* 
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Blütliezeit.         Mai,  Juni.  O 

Frucbtreife«       Augiist,  September. 

Bemerkung«  Die  A.  autumnalis,  welche  Rei<* 
cha'rd  bei  der  Friedberger  Warte  will 
gefunden  haben,  ist  durchaus  nichts  an- 
ders als  A.  aestivalis;  erstere  haben 
wir  noch  nicht  bei  uns  auffinden  können. 

Nuzzen«  Sie    wird  in  den  Gärten  ihrer  Schön- 

heit wegen  gezogen,  wo  sie  sich  durch 
ihre  ausfallende  Saamen  sehr  leicht  von 
aelbst  wieder  fortpflanzt»  ^ 

CCLXV.  FICARIA.  Fikarie. 
7o4.F#RANüN-      Die  Wurzel  aus  kleinen,   längli- 
A^^^^Z   T*-  ^^^"»  zusammengesezten  Knollen  zu- 
ge  Fikarie.       sammengesezt    Der  Stengel  nieder- 
liegend, glatt    Die  Blätter  gestielt, 
herzförmig,  ekkig,  glänzend,  glatt, 
in    der  Mitte  meistens    mit  einem 
schwärzlichen    Flekken   bezeichnet. 
Der  Blumenstiel  einblüthig.  Die  Blu- 
men gelb. 

Wohnort.  Allenthalben    gemein ,    an   schattigen 

feuchten  Orten^ 
Blüthezeit*         März,  April.  % 
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Fruchtreife* 
Beobacbt. 


Nuzzen. 


Mai,  Juni« 

Die  Blumen  öffnen  sich  Morgens  um 
g  Uhr  und  schliessen  sich  Abends  ge- 
gen 5  Uhr^ 

Die  Blätter  "werden  bei  uns  im  Früh« 
jähr,  so  wie  an  vielen  andern  Orten , 
als  Gemüse  und  Salat  gegessen ;  jung 
werden  sie  in  England  mit  Wein,  Zuk- 
ker  und  Essig  eingemacht.  Die  Blumen- 
knospen mit  Essig  gekocht»  pnd  mit  die- 
sem und  Gewürzep  eingemacht,  schmek- 
ken  den  Kapern  fast  völlig  gleich.  Die 
Wurzel  ist  scharf,  vorzüglich  am  mei- 
sten vor  dem  Ausbruch  der  Blumen, 
und  erregt  auFder  Haut  Blasen,  womit 
sich  bosshafte  Bettler,  eben  so  wie  mit 
Clematis  Flammi^la  bisweilen  um 
Mitleiden  zu  erregen  Geschwüre  machen. 
Durch  gewisse  Handgriffe  sollen  die 
Wurzeln  ein  Stärkmehl  geben.  Das 
Vieh  frifst  diese  Pflanze.  Ehedem  war 
sie  ofQzinell.  Die  Blumen  geben  den 
Bienen  Wachs  und  Honig,  und  sind 
wegen  ihrer  frühen  Erscheinung  der  Bie» 
nenzucbt  sehr  nüzzlich» 
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7o5.R.Flam- 

IHULA. 

Kleiner  Roi* 
nunkcU 


Wohnort. 

Blttthezelu 

Fruchtreife. 

Bemerkung. 

Nuzzen. 


706.  R.  REF« 
TAN8« 

fVurzelnder 
HanunhcL 


CCLXVL  RANUNCULÜS. 
RanankeL 

*)  Mit  einfachen  Blättern. 

Der  Stengel  am  Grunde  niederlie- 
gend, ästig  und  glatt.  Die  Blätter 
elliptisch  -  lanzettförmig,  gestielt, 
etwas  sägeartig  gezähnt.  Die  Blu« 
men  gelb, 

Ueberall  an  nassen  Orten  1  an  Bächq^ 
Sümpfen,  Teichen,  auß  nassen  Wiesen 
und  Triften. 

Mai  Bis  August.  % 

August,  September. 

Er  raviirt  mit  ganzen  Blattern  lind 
auch  mit  gefüllten  Blumen. 

Er  gehört  zu  den  scharfem  Ranunkel- 
arten ,  erregt  auf  der  Haut  Blasen  und 
hat  für  das  Vieh  schädliche  Eigenschaf- 
ten.    In  Schweden  ist  er  offlzinell. 

Der  Stengel  fadenförmig,  krie- 
chend, gegliedert,  bei  jedem Gliede 
wurzelnd.  Die  Blätter  gleichbreitlan- 
zettförmig,  ganz  glattrandig  und  glatt. 
Die  sehr  kleinen  Blumen  gelb. 
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Wohhofft«    .       Auf  Ceacblcm  sandigem  Bo^en  bei  Ha« 
I  sau  vor  dem  alten  Wald ;  auf  feuchten 

Wiesen  bei  Offenbach ;  an  der  Enten- 
lak  beim  Frankfurter  Forsthaus;  bei  Ar« 
beiigen  auf  dem  Pecbbuschci  auf  der 
Blech  wiese. 

Blüthezeit.         Juni,  Juli.  2|. 

Fruchtreife.        August,  September. 

707.R.L1NGÜA.      Der  Stengel  aufrecht ,  feinhaarig, 

^        t  ästifi:,  röhrifi:.    Die  Blätter  lanzettför« 

Sumpjranun^        .  .  '       . 

l^ßl^  mi^^  meistens  fusslang,  stiellos,  ner- 

X         Tig  y  an  der  mittlem  Rippe  rinnenför- 

mig,  unten  feinhaarig,  am  Grunde 

scheidenartig,  etwas  häutig,  umfas« 

send,  gezähnelt.    Die  Blumen  gross 

und  gelb. 

Wohnort.  In  Gräben  und  Sümpfen.  In  dem  klei« 

uen  Bach  vor  dem  alten  Wald  bei  Ha« 
nau;  im  Sumpf  der  beim  Hanauer  Gal- 
gen im  Wald  liegt;  im  Ried  hinter 
Dörnigheim  nach  Bischofsheim ;  in  einem, 
Sumpf  wenn  man  von  dtm  Feldbrunnen 
hinter  Klein  -  Steinheim  nach  Gross  «-^ 
Steinheim  gebt;  bei  Frankfurt  im  Mez- 
ft.  Th.  ü 
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gerbruch  tuftd  auf  der  Wiese  bei  der 
grossen  Sausüege  «in  einem  Graben ;  in 
stehendem  Wasser  hinter  Bockenheim; 
auf  sumpfigen  Wiesen  um  Rockenburg 
nach  dem  Kloster  hin;  um  Darmstadt« 

Blüthezcit.         Juni,  Juli.  % 

Fruchtreife.       August,  September» 

Beobacht.  Variirt  mit  6,  7,  8  Blumenblättern. 

Nuzzent  Die   Blumen    geben  den   Bienen  viel 

Wachs.     Dieser    Ranunkel    ist    äusserst 
scharf  und  tödet  sogar  die  Thiere  welche 
ihn  fressen ;  daher  es  immer  rathsam  ist, 
das  Vieh  nicht  in  Morästen  weiden  za, 
lassen. 

•»)  Mit  zer&chnittenen  und  zcriheilien  Blättern. 

Die  Wurzelblätter  gestielt,  nieren- 
förmig,  gekerbt,  eingeschnitten;  die 
Stengelblätter  stiellos ,  fingerförmig, 
glciichbreit,  gekerbt.  Der  Stengel 
vielblumig.  Die  Blumen  gelb;  die 
Blumenblätter  kaum  etwas  länger  als 
der  Kelch.  Die  Fruchthüllen  etwas 
weichhaarig. 
Wohnort.  Allenthalben  auf  Wiesen ,  in  Gärten  , 

feuchten  Weiden,  Gebüschen,  an  Zäu- 
nen etc. 


708*  R.  AÜRI» 
COMUS. 

Goldgelber 
RanunkeU 
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Bluthezeit.        April ,  MaL  ^ 

Fruchtreife«       Juni» 

Beobacht.  Die  ersten  Blumen  im  Frühling,  haben 

meistens  gar  keine  Blumenblätter,  we- 
nigstens fallen  sie  gleich  ab,  späterhin 
haben  sie  der^n  fi  -  3  *  4*  ^^^  honigbe- 
hältnissartige  Schüppchen  ist  unten  schmä- 
ler und  oben/abgestuzt. 

Kuzzen.  Dieser  Ranunkel  besizt  so  wenigSckarfe, 

dafs  er  «la  Gemüse  gegessen  werden  kann. 
Die  Bienen  fliegen  den  Blumen  sehr  nach* 
Er  ist  ein  gutea  Viehfiitter,  welches  die 
Milch  fett  macht,  und  der  Butter  eine 
•chone  gelbe  Farbe  giebt« 

Die  Wurzelblätter  gestielt,  band«, 
formig ;  die  Abschnitte  eingeschnit- 
ten und  stumpf,  die  obern  stiellos, 
fingerförmig,  gleichbreit.  Dieblass- 
gelben Blumenblätter  kürzer  als 
der  Blumenboden.  Der  Fruchtbodeki 
länglich. 
Wohnort;  In  Sümpfen  und  Wassergräben.    Zwi- 

schen  der  Hanauer  Fasanerie  und  dem 
Wilhelmsbad  an  dem  Bach;   im  Sumpf 
der  bei  dem  Hanauer  Galgen  im  Wald 
V  2 


709.R.8CELE- 
BATDS. 

Giftranunkßl» 


DigitizedV  Google 


soa 
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liegt;  in  Graben  bei  der  Oed  ohnweit 
Frankfurt ;  im  Sumpf  auf  der  Bomhei- 
mer  Heide;  in  Gräben  vor  Bomhdm; 
an  feuchten  Orten  hinter  Ilbenstadt ;  auf 
der  Viibeler  Viehtrift  bei  Massenheim; 
in  Gräben  tun  Giesen;  bei  Arheilgen; 
auf  dem  Ziegelbnsche  bei  Darmstadt  etc. 
Blüthezeit.         Mai,  Juni.  O 

,  FrachtreiCs.       Juni,  Juli» 

.  Nuzzen»  Diese    Pflanze  enthalt  ein  ungemein    . 

scharfes  Gift,  besonders  der  Fruchtkno« 
ten.  Sie  erregt  Entzüi^ungen,  Brand, 
Verzukkungen  der  Muakehi,  Irreden', 
ein  unWillkührKches t  sardonisches  •La*^ 
chen  und  zulezt  den  Tod*  Einige  h»» 
ben  sie  für  die  Sardoa  des  Salin* 
stius  gehalten*  Oehl  und  warmes  Was^ 
ser  sind  die  besten  Gegenmittel.  Ge« 
"  trokknet  soll  sie  das  Vieh  ohne  Schaden 
^eniesen ,  aber  frisch  genossen »  verur- 
sacht sie  demselben  das  sogenannte  kalte 
Feuer,  und  fast  immer  den  Tod*  Bos- 
hafte Bettler  bedienen  sich  ihrer  oft 'zur 
.Erzeugung  scheus^lichet  Geschwüre,  tun 
.  Mitleiden  zu  erregen.  Die  Wurzel  ist 
milde  und  soll*  nach  Kraft  als  Salat, 
oder   in   Suppen,    oder  als  Gemüse  ge« 
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nossen  werden  können.  Durch  das-Ko** 
<;l;ien  sollen  sogar  Blätter  und  Blumen 
ihre  Schärfe  verlieren,  so  dafs  sie  nach 
Murray- von  den  Hirten  in  JVIorla* 
chien  ,  mit  gehörigem  Gewürze  bereitet, 
als  Gemüse  gegessen  werden.  Wir  wol- 
'  len  sie  zur  Speise  nicht  empfehlen,  und 
rathen  auch, ^ sie  auf  Weiden  sorgfältig 
ätistutotten. 

710.R.AC0NI-   *    Der   Stengel  aufrecht,   ohngeFähr 
TiFOLiüs.  ^  Fusshoch,  ästiff.   Die  Blätter  fünf. 

terigerHamnr  fingerförmig,  bis  an  d^n  Blattstiel  ge- 
kel.  theilt,  glatt  und  dikklich;  dieBlätt- 

eben  lan^ettförnfiig ,  ^zerschnitten, 
sägeartig  ge^^'ahai;  die  Blätter  am 
:,  iGrimdederBlü^hensd^lchen  lanzett- 
förmig. Die  Blumen  wreiss,  nur  halb 
so  gross  als  bei  der  folgenden  Art. 

Wohnort.  1»  Gebirgs-  Wildungen  hinter  Ob^ri 

ursel.    (Rei  eh.)    . 
Blüthezeit.  Mai  —  Juli.  ^ 

*  Fruchtreife.        August ,  September. 
Nuzzen.         ''   ^ß.  unsern-  Gärten  praqgt  die  gefüllte 
Spielart  auf  dem  Rabatten  als  eine  Zi^ 
*^*  blume. 
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Uriger  Ax- 
nunkek 


Wohnort.. 


71 1 .  B.  PLATA-  Der  Stengel  aufrecfaCi  höher  als  bei 
K^^imiW  der  vorhergehenden  Art,  ästig.  Die 
Blätter  handförmig,  fünfspaltig,  nicht 
dikke  und  rauhhaarig;  dieBlättchen 
zerschnitten,  tief  und  scharf  sägear- 
tig ge2&ahnt;  die  Blätter  am  Grunde 
der  Blüthenstielchen  gleichbreit.  Die 
Blüthenstiele  länger  und  schwächer 
als  bei  B.  a  c  o  n  i  t  i  f  o  L  Die  Blumen 
weiss  und  gross* 

In  schattigen  Gebirgwäldem,  z.  B.  um 
den  Falkensteiner  Scblossberg;  im  Ge- 
büsche bei  der  Heidetränke  hinter  Hom« 
bürg  im  Gebirge  ^  am  Fahrweg  im  Wald 
zynischen  Herchenhayn  nnd  Ullricbstein; 
bei  Adolphsekk  im  Wald  ohnweitLan- 
genscbwalbach. 

Mai  —  Juli,  it  . 

August,  September* 

Was  Reicbard  hinter  Oberursel  fand, 
ist  sicher,  wie  wir  aus  seinem  herbario 
ersehen,  der  wahre  K.  a  co n  i  t  i  f  o  1  i  u's, 
alles  aber  was  wir  obngefähf  in  derselben 
Gegend  fanden»  ist  A.  platanifolint. 

£r  verdient  als  Zierblume  eine  Stelle 
in  unfern  Gärten« 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Bemerkung. 


'  Nuzzen. 
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712.  fi.  BULBo-      Die  Wurzel  knollig.   Der  Stengel 

Knolliger  Ra^^^^"^^^^^    ^^^S^    ^o"'g»    ^weithei- 
nunkel.  lig/  vielblumig.  Die  Blätter  aus  drei 

Blättchen  zusammengesezt ,  die  wie- 
der dreitheilig,  eingeschnitten  ge- 
zähnt und  haarig  sind.  Die  Blumen« 
stiele  einbhimigy  ekkig,  gefurcht. 
Die  Kelche  aussen  haarig,  inwendig 
gelb,  über  der  Mitte  zurülckgeschla- 
gen.  Die  Blumen  gelb.  Das  honig- 
tragende Schüppchen  verkehrt  herz- 
förmig und  flach. 

Wohnort,  Sehr  gemem  auf  Wiesen  und  Triften, 

Blüthezeit.         Mai  bis  Juli.  2|. 

FrUchtreife.        August. 

WuzztJn.-'^  Jung   ist   diese  Pflanze  in  allen  ihren 

Tbeilen  sehr  scharf,  aber  in  der  Blüttie« 
zeit  wird  sie  milder,  ausgenoipnien  der 
Wurzelknolle,  welcher  in  jedem  Alter 
scharf  bleibt  und  in  der  Blüthezeit  noch 
schärfer  wird  >  hingegen  die  Wurzelfa- 
•ern,  cind  blos  vor  dem  Blühen  scharf. 
Durch  das  Trokknen  und  Kochen  soll 
die  Wurzel  ihre  Schärfe  verlieren  imd 
dann  Wi^  P  en  n  a  n  t  sagt  1  in  Schottland 
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gegessen  werden.  Die  Schweine  firessen 
diese  Pflanze  niehu  Zum  Färben  ver- 
spricht sie  einigen^  Gebrauch.  Diese 
und  E.  repens  erscheinen'  in  unsern 
Gärten  öfters  mit  gefüllten  Blumen. 

7i3.R.  Philo-      Die  Wurzel  büschelförmig.    Die 

nro' 

RaiihheMriger 


KOTI3  Ehrh.       ga^^e Pflanze  zotüg.  Die  Blätter  drei 


Ranunkel.         fach,  haben   d^eilappige   Blättchen, 
.  .        deren  Lappen  gekerbt  eingeschnitten 
sind  y  und  sich  an  den  Spizzen  mit 
einem  weissen  Punkte  endigen.    Die 
Blumenstiele  gefurcht.    I^ie  Kelche 
.  zurükkgeschlagen  und  nebst  den  Bin« 
0  men  gelb.   Die  Fruchthti^en  zusam- 

mengediükkt  nnd  langzugespizt. 
Ranunculus  Sardo^a  t{qth..&  hir^ 
suttts  Cur^is. 

Wohnort«  An    Aekkeni    zwischen    der    LanA)0« 

brükke   utid    dem  Waldesel  bei  Hanau; 

an  Akkerrainen  bei  dem  Goldbach  ohn« 

weit    dem    Sandhof  bei   Frankfurt;    an 

♦    feuchten  Orten  bei  Darmstadt. 

BlüthezeSt.        Juni ,  Juli,  o  *—  ,tf» 

Fruchtreife^       August. 

BemerkliDg.      Er  besizzteineausserordentlicheSchärfe; 
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Kriechender 
RanujikeU 


Wabnort. 


Blütbezeit. 

FruchtWfe. 

Beobacbt, 

Nuzzent , 


^iS.R.POLYAN- 
TH£M08.     * 

yielblütn^gp* 
Ranunkel.  ' 


Die  Wurzekprossen  kriechend.  Der 
Siengel  meistens  liegend.  Die  Blät- 
ter dreispaltig,  wovon  das  mittlere 
ganger  als  die  zur  Seiten.  Die  Kelche 
iiuseinandersteheiidy  haarig,  grünlich, 
am  Bande  gelb.  Die  Blumen  gelb.  Das 
holnigtragende  Schüppchen  schmäl , 
auf  der  einen  Seite-  erhaben ,  und  auf 
der  andern  ausgehöhlt.  Die  Blumen- 
stiele gefurcht.  .      .   , 

Gemein  auf  A^keün,  an  Wegen  ^i  in 
Obstgärten  etc.  In  Chaussee  Gräben  vor 
dem.  Neuenthor  zu  Frankfurt  mit  ge-* 
füllten  Blumen. 

Mai,  Juni.  2t 

Jun,  August;        ;   '  .  ,       "      , 

Beim  Regen  sind  die  Blumen  geschlos« 
B^a%  jedoch  :ohn€  uberzubängen. ' 

£r  hat  keine  nachtbeilige  Schärfe  und 
kann  nach  Schrank  als  ein  Gemüse 
gegessen  Verden.  Dem  Vieh  ist  er  ein 
gufes  milchvermehrendes  Futter« 

per  Stengel  aufrecht,  haarig,  ge- 
l^urcht ,  schwach^  am  Grunde  einge« 
bogen.  Die  Blätter  alle  fingerförmige 
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Wohoort. 

-Blüthezeic 
Fmchtreife. 
Beobacht. 


dunkel* 


haarig  und  geflekkt;  die  Abschnitte 
halbsiebenspaltig ,  gleichBreit ,  spiz- 
zig^  gezähnt.  Die  Blumenstiele  lang, 
gefurcht,  ekkig,  einbBimig.  Die  Kel- 
che etwas  &bsteheiidVgBünlichgelb  und 
aussen  haarig.    Die  £lumen  gelb. 

Auf  Bargen  in  WMtm  und  Wiesen, 
z.  B«  hinter  Oberursel  in  Wäldern» 

Mai,  Juni.  2^ 


Juli,  August. 

Diese  Manze  hat  keine  sonderliche 
Schärfe.^  Bd  d6m  Hegen  hängen  ihre 
Blumen  Gber,  aber  ohne  geschlossen  zu 
«eyn. 

Der  Stengel  aufrecht^  nach  oben 
zu  weniger  rauh,  vielblumig.  Die 
Blätter  alte  fingerförmig,  an  der  Wur- 
zel dreitheilig,  mit  verkehrt  herzför- 
migen ,  eingeschnittenen  Abschnit« 
ten,  a^  dem  Stengel  dreitheilig,  mit 
gleichbreiten,  gezähnten  Abschnit- 
ten. Die  Blumenstiele  rund  und  fein- 
haarig.   Die  gelben  Blumen  einfach 
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und  gefüllt.  Das  honigtragende 
Schüppchen  länglich  tt^d  abgestuzt. 

Wohnor.  Gemein  auf  Wiesen,   Triften  und  in 

Obstgärten.  Mit  gefüllten  Blqmen  im 
BruchkÖbler  H'ägwald  bei  Hanau. 

Blüthezeit.         Mai,   Juni.  2(. 

Fruchtreife»       Jnli,  August. 

Mtizzen«  Er  ist  äusserst  scb9rf  und  seine  vor«' 

,  ^  zügliche   Schärfe  sizt  im  Fruchtknoten ; 

kultivirt  >vird  er  milde  und  soll  dann 
sogar  als  Gemüse  gegessen  werden  kön- 
nen. Auf  den  Wiesen, rottet  man  ihn 
aus,  weil  man  das  oft  unerklärte  Vieh- 
sterben ihm  zuschreibt*  Frisch  frifst 
ihn  das  Vieh  nicht ,  trokhen  geniefst  ea 
aber  denselben  ohne  Widerwillen  und 
Nachtheil.  ,  ftie  Bienen. besuchen  fleis- 
eig  die  Blumen.  Für  fii/B  Färberey  ver- 
spripht  er  einigen  Nuzzeh.  Ausser  Oehl 
und  warme  Wasser,  mildern  auch  noch 
die  ScMrTen  der  Ranunkclarten«  die  zer- 
quetschten'  Blätter  und  der  ausgepresat/t 
^aft  <^s  Sauerampfers,  so  wie  auch  die 
ainxeifea  ^ph^nnisbe^en.  - 
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7i7.R.LAHu-  Der  Steog^  aofiredit,  rielbluiiiig 
^o/I/tfrAp-  «nd  samttit  diJii  BUttarielen  rauhzot- 
Hunhel.  ^«    Die  Blätter  dreispaltig,  lappig» 

gekerbt  und  sammetartig,  am  Win- 
kel einen  blassen,  sich  dikker  anfüh« 
lenden   Flekken.     Die  Blumenstiele 
«      rund  und  zerstreut.   Die  Kelche  aus« 
gebreitet  und  räühzottig.    Die  Bio» 
"  men  gelb. 
Wohnort.  1«    feuchten  sdiattigen  Wäldern.    Bei 

Hanau  im  Forst,  der  Fasanerie  und  dem 
Mittclbucher   Wald;    im   Wald   bei  Of- 
*fenbach  das  Lehen  gebannt;    im  Butzba« 
■cherwald;  um  Darmstadt  in  Wäldern  etc. 
Blüthezeit.      '  Juni  bis  August;  %  ' 
Fruchtreife»       August,  September. 
Nuzzen.  Er  hat  keine  Schärfe  und  kann  jung 

als  'Gemüse  genössen  wetden ;   das  Vieh 
frSbt  ihn. 

718^  R.;  ABT^if-      pie  Blätt/er^4^eitjheilig ,  die  läppen 

Vf'  .         laiaggessieltr.zwei-'dreitheilig,  scharf 

]i^    .  «eingeschnitteik    Die  Blumen    klein 

/   im^  bl^ssgelb;  ^  Das  honigtragende 

Schüppchen  ^rerkdhrt  herzförmig  und 

ausgerändet.  Die  Früchthüllen  stahen 
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Wohnort. 

Blüthezeit. 
*  Ftuchtreifc. 
'  Nutzen« 


7^9.  IL  H£D£- 
RACEU8« 

Epheublätte» 
riger  Ranun" 
kel. 


Wohnort. 


kreisförmig,  sind  halbmondförmig, 
zusammengedrükt,  auf  beiden  Seiten 
stachelig,  und  endigen  sich  mit  einem 
gekrümmten  weichen  Stachel. 

Allenthalben  auf  Aekkern  und  unter 
der  Saat* 

Mai,  Juni«  0 

Juli,  August. 

Uns  keiner  bekannt.  Blätter  und  BIu« 
men  sind  sehr  scharf}  und  erregen  gleich 
den  mehrsten  Ranunkelarten  Blasen,  die 
heftigsten  Darmscbmerzen  >  und  wohl 
auch  blutende  Milch  bei  den  Kühen. ; 

Der  kriechende  Stengel  wurzelnd. 
Die  Blätter  gestielt,  herzförmig, 
rundlich ,  drei  -  fün  Aappig ,  sehr  glatt 
und  glatträndig.  Die  Blumen  weiss 
oder  blassgelb ,  mit  doppelt  langem 
Blumenblättern  als  der  Kelch,  haben 
statt  dem  Schüppchen  nur  eine  honig« 
tragende  Höhle.  Der  Staubfäden 
fünf  •  zehn. 

Beine  Quellen  und  Bäche.  Bei  der 
Heidetr'änke  hinter  Homburg;  an  seich« 
ten  Bächen  hinter  Oberursel;  in  der£n* 
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Blüthezeit. 
Fruchtreife. 

700.  R.  HETB« 
ROPHYLLUS 

Verschieden* 

flatteriger 

RanimkeU 


Wohnort. 


Blüthezeit* 

Frucbtreife. 

Nuzzen. 


tenkk  hinter  Niederrod;  an  mehreren 
Orten  um  Darmstadt;  in  den  Quelllei« 
tungen  nahe  bei  der  Taubentränk  und 
hinter  dem  Hangestein  bei  Giesen. 

Juni.  Juli*  Vp 

August,  September*' 

Die  Blätter  unter  dem  Wasser  haar« 
Förmig  y  die  über  dem  Wasser  nie« 
renförmig,  handförmig  -  fünflappig. 
Die  Blumen  weiss. 

Rarmnculus  aquatiUs  et,*  Liniim 
IL  diversifolius  Schrank» 

In  Sümpfen ,  seichten  Bächen,  Wasser* 
graben  und  Teichen.  Bei  Hanau  in 
einem  Bach  vor  dem  alten  Wald;  im 
Bruchköblerwald  in  einem  B'ächlein ;  hin- 
ter dem  Kinzigheimerhof  bei  Bruchkö- 
bel; bei  Offenbach 9  Seckbach,  in  der 
Entenlak  bei  Niederrod  ^  umDarmstadt, 
Giesen  etc. 

Mai,  Juni.  % 

Juli,  August. 

Nach  Linne  ist  dieser  und  die/  Fol« 
genden  Arten  den  Aalen  sehr  angenehm, 
und  wird  daher  ia  Schweden  Ahlnate 
genannt» 
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Tfil.  R.  DI VARI' 

CATUS  Schranke 
jHuseinander- 
gesperrter  Ra* 
nunkeL 


Wohnort. 


Blütbezeit. 
Fruchtreife. 
'  Nuzzen. 

7a2.R.PHucE- 

DANIFOLIUS 

Reich. 

Haarstrang* 
blätteriger 
RanunkeL 


Wohnort. 


Die  Blätter  alle  haarförmig,  mit  aus- 
einandergesperrten Stükken ,  welche 
>  einen  runden  Kreis  bilden.  Die  klei« 
nen  Blumen  weiss. 

Ranunculus   amiiatilis  y»  Linn* 

In  Sümpfen,  Gräben  und  Teichen. 
Bei  Hanau  imBruchköblerW^ld  in  einem 
.Bächlein ;  vor  Ködeiheim  in  einem  ste* 
henden  Wisser;  im  Rüstersee  vor  dem 
Bockenheimerthor  zu  Frankfurt ;  in  still- 
stehenden Wassern  um  Giesen ,  Darm« 
Stadt  etc. 

Mai,  Juni.  2|. 

Juli,  August. 

Er  ist  ein  sehr  gutes  Viehfutter. 

Die  Blätter  alle  haarförmig,  mii 
sehr  langen  9  einander  gleichlaufen- 
den Stükken.  Das  honigbehältniss- 
artige  Grübchen  mit  einem  Ring  um- 
geben.  Die  Blumen  weiss. 

Ranunculus  aquatilis  ^,  Linn. 

In  mehr  fliessenden  als  stillstehenden 
Wassern.  Bei  Hanau  in  der  Kinzig  in 
dem  Lambowald  und  bei  der  Kinzig- 
brükke  häufig-,    in  der  Gernsprenz  bei 
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Babeohansen ;    im   Majn   an   mdirercK 
Orten;   haofig  in  der  Lahn  bei  Giesoi; 
om  Dannsudt  etc. 
Blüthezeit«         Juni,  Juli.  4 
FracbUreiCe.       Angnst ,  September.  ^ 

Nozzcn«  Ein  VeEOiches  Viehfotter. 

CCLXVIL  TROLLIÜS.  TroUblume. 
708.  T.  Bofto-        Der  Stengel  aufrecht»  selten  ästig, 

Mu  *  aeische  '^"^ »  g'^'^*  I^*®  Wurzelblätter  ste- 
Trollblume.  hen  kreisförmig ,  sind  langgestielt, 
fünftheilig,  dreifach  eingeschnitten 
gezähnt,  glänzend,  glatt;  die, Sten- 
gelblätter abwechselnd  und  fast  un- 
gestielt. Die  Blumen  schön  gelb, 
kugelrund,  nakkt,  haben  mehrere 
in  zwei  Reihen  geordnete,  verkehrt 
eyrunde ,  stumpfe,  eingebogene,  mit 
den  Spizzen  sich  zusammenneigendo 
Blumenblätter,  und  Afterkronblät« 
ter  von  gleicher  Länge  der  Staub« 
fäden. 

Wohnort  Häufig  auf  allen  Wiesen  des  Oberwal« 

4es  von  Ullrichstein  bis  Hercheohayn. 
Blüthezeit.        Mai,  Juni.  % 
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Fruchtreife.       Juli ,  August. 

Nnzzen.    /        Daa   Vieh    frifet  diese  Pflanze   gerne. 

Sie    verdiente    in  .allep    unsern    Gärten 

als  Zierblume  zu  prangen!  Aus  den  Blu« 

.  j  meh    erhalten   die    Bienen  Wachs   und 

^Hönig« 

CCLXVra.    HELI.EBORUS. 
Niesswurz. 

704.  H.  viRi-  .,.  Der  Stengel  zweitbeilig,  dieAest^ 
GrümiNUs^'  blätterig  und  zwejblüthig.  DieWur- 
wurzt  .  •  zejblätter  langgestielt,  fingerförmige 

£ldtr»  hart,  die  Blättchen  lanzettför« 

_  ,    /  -^^S  ^^^  sägeartig  ge^^ahnt,  an  der 

^  ,  Seite  handförmig  3-4  theilig,    am 

Grunde  schmäler,  die  Stengelblatter 
.  fast  ungestielt ,  3-4  iheilig,  den  Ast 

am  Grunde  scheidenartig  umfassend. 

Die  grünen ,    nikk^nden  Blumen  ha« 

ben  meistens  3f  seltto  4  und  höchst 

selten  5  StaubwegÄ'  * 

Wohnort.  Im  Walde  bei  Kranichstein ,  in  der  80- 

'  gienannten  Plantage. 
Blüthezeit.         Mai,  Juni.  %  /     , 

Frt^chtreife.       Juli,  August. 

fl.  Th*  X    ' 
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Nuzzen.  Man  trifft  8ie'li'4iiBg  bei.tmi  als  Zier- 

blame  in  den  Gärten'/   Von  den  Hirten 
\  "wird  die  Wurzel  statt  eines  Haarseils  bei 

•dem  Vi^h,  und  auch  in  manchen  Krank* 
heiten  derselben  innerlich  gebraucht.  Die 
Wurzel  ist  offizineil.  Die  ganze  Pflanze 
ist  sehr  giftig. 

706.  ri.  FOETi-       Der  Stengel  vielblüthig  und  blät- 

^°?"       ,  terig.    Die  Wurzelblätter  fehlen  fast 

Niesswurz.       ganz.   Die  Stengeiblätter^ussföniiig^ 

'  die  Blättchen,  deren  meistens  9^  lo, 

schmal  lanzettförmig^  sägeartig  ge« 

'       zahnt;    die  Astblätter   eylanzettför- 

migy  ungestielt,  umfassend,  gefärbt^ 

ganz  glatträndig.    Die  Blumen  grün. 

Wohnort.  In  Gebirgwaldungen  zwischen  Langen« 

schwalbach  und  Adolphaekk  sehr  häufig. 

.  Blüthezeit.        April,  Mai  cf  —  2|. 

Fruchtreife.       Juli,  August. 

Nuzzen,  Sie  ist  offizinell,  wird  als  Arzney  bei 

dem  Vieh  gebraucht  und  in  unsern  Gär- 
ten als  Zierblume  gezogen.  Die  ganze 
Pflanze  ist  sehr  giftig.  Die  Einwohner 
im  Delphinat  gebrauchen  sie  als  ein  6e« 
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gengift;^  wider  die.  weisse,  Niess würz  bei 
ihren  Schaafen.  Dep  Bl^jnen  gehen  die 
Bienen  sehr  nach. 

CCLXIX.  CALTHA.  Dotterblume. 
7^6;  G.  PALu-  Der  Stengel  am  Grunde  meistens 
Sump/douer^  niederliegend,  dann  aufrecht,  ästig, 
Jdume.  ^latt.    Die  Blätter  gestielt,   nieren« 

förmig,  gekerbt,  glänzend  und  glatt. 

Die  Blumenstiele  einblumig,  tragen 

grosse  gelbe  Blumen. 

,  Wohnort.  Fast    allenthalben    auf   feuchten    und 

aumpfigen  Wiesen. 

Blüthezeit.         April,  Mai.  % 

Fruchtreife.        Juni,  Juli. 

Nuzzen.  Obgleich    diese    Pflanze    bitter    und 

scharf  ist  9  so  wird  sie  doch  von  dem 
Vi^h  ohne  Machtheil  gefressen.  Die 
Bienen  holen  viel  Honig  aus  ihr.  Nach. 
Kalm  wird  sie  in  den  nördlichen  Thei« 
Enropens  im  Nothfall  zum  ßrodbakken 
gebraucht«  Aus  dem  Safte  der  Blu- 
men, Wenn  man  sie  mit  Alaun  ab- 
kocht,   erhält   man   eine  gelbe  Farbe, 
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*  die   zum  Färben  eben  so  brauchbar  ist» 

als  die  daraus  bereitete  gelbe  Tinte.  Die 
Blumenknos(>en  können  wie  Kapern  ein« 
'  gemacht  und  eben  so  gegessen  werden. 
In  den  Garten*  findet  sie  sich  mit  ge» 
fiilken  Blfunen. 
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VIERZEHJPJTE    KL>SSE. 


DiDTi^AMiA.  Mit  2  längen  und  g  kürten  Staubfäden. 

i"' a  iv  i)  N  u  N  d:) 

»ERicARPiFERAE.  Mit  Fruchthmen  {  Opnnospennia  L.) 

--      -'»)  pie  Kelche  flinaähnig;     -  *      •  ,  t 

■<)CLkxxin.  Der  Kelch  fünfscitig,  Fiinfoahnig.  Dk 
LEONÜRÜS.  Blumenkrone  rachenfötmig,  die  Ober- 
I.öw4H'^  '  ^.^^^   g^^   gewölbt,    4ie    untere   sehr 

klein,  dreitheilig,  am  fiande  zurükkge- 
bogeu,  t)ie  Staubbeutel  mit  kleinen, 
erhabenen,' kugeligen,  glänzenden  Drü- 
6en  besezt.  Öie  Frucüthüllen  länglich, 
dreiseitig,'  ger'andet; 4n  der  Spi4fce  tA^t 
kurzen  st^if^tt  Haaif^fa'  Öesezt.     ;  , 


^bmanx* 


CCLXXV. 
GLECOMA* 


y^ 


Per  kel^h^waizenförmig,  fiinfeahnig, 
i5  ^treffig.  toie  mumenkrone  rächen- 
förmig,,  di^  Oberlippe  zweispaltig,  ge- 
wölbt, die  untere  dreispaltig.  Die  Staub- 
beutel (vor  Ausstreuung  des  Blumen- 
•taubs,)  liegen  paarweise  in  Form  eines 
Kreuzes  iusammen,  ^Dic  ^ütchthüUei^ 
Tuni^ch  'lind  eben. 


j  .ii 


ji\i 


wiij 
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t4.  Klasse,     i.  Ordnung'. 


CCLXXIV. 
MENTHA. 
'Mätae. 


(. 

CCLXXI. 

TEÜCRIÜM. 

Gamander, 


CCI-XX. 

AJÜGA. 
Günsel» 


•ti  ■:     . 


CCLXXIX.  -, 
ßfitONIÖAt 
Setonie. 


Der  Kelch  röhrig»  fünfzähnig.  Dia 
BlumeDkrone  röhrig,  Fast  gleichförmige 
Tierspahig,  nur  der  obere  Abschnitt 
meistens  breiter  und  an  der  Spizze  aus« 
gerjiadet.  Die  Stj^ubPaden,  wovpn  s,  nur 
etwas  kürzer,  sind  aufrecht  und  stehen 
Ton  einander  'ab/  *X)ie  Fruchthüllen 
rUndMdu  i      . 

Der  Kelch  rührig,  fünfzähnig.  Die 
Blumenkrone  rächen  förmig ,  die  Ober- 
lippe b^  über  den  Grund  in  zwei  Theile 
.getheilt  und  auseinandergesperrt,  die 
tinterlippe  dreitheilig,  wovon  der  shitt« 
lere  Abschnitt  grösser»  zugerundet  und 
ausgehöhlt  ist.  Die  Fruchthüllen  eben 
.upd  eldcig. 

,  JDer  Kelch  fünfzähnig.    Die  Blumen« 

'  "  •       ■   • ' '    t      \       ^* 
,Jftrone    rachenförmi^ ,    von   aussen  und 

innen  haarig»   die  Oberlippe  sehr  klein, 

zweizähnig,    kurzer  als  die  Staubfäden^ 

die   tJnterlippe    dreitheilig,    der.   grosse 

mittlere  Abschnitt  verkehrt  herzförmig. 

Die   Staubfäden    behaart.      Die   Frucht- 

tülien  länglich  und  VündJich. 

Die  fünf  Zähne  des  Kelchs  endigen 
sich  in  Grannen.  ,Die  fiiumenkrone  ra* 
chenförmig,  die  Röhre  walzenförmig  und 


vGooqIc 


Z\sei  lange  p.  fi.  kiÄze  Staubf.  Erackthüllen.  :Sa.V 


.    f 


CCLXXVI. 
LAMIÜM. 
Taubnesseh 


t    -   '- 


CCL5tXVII.  '^ 
GALEOPSI& 

JHohl::flhn. 


-iit  T'?  •:  '^  t  ^' 


.^kTölnmt,'  ^i^  r.  Oberlippe  ungetheilt, 
..etwas  fladi,  aufsteigend,  die  Unterlippe 
dfeitheilig,  abstehend;  die  Seitenab- 
schnitte zurükkgeschlagen.  .  Die  StwV 
fäden  von  der  Länge  des  Schlunds.  Di^ 
Fruchthüllen  ekkig  und  eben; 

-  *  Der    glökkenförmige  Kelch  hat  fünf 
'  ziemlich  gleiche  ^^hne,    welche  sich  in 
'  Gitmnett/ endigen,     Di*    rächen  förmige 
Blumenkrone,   hat  «iiicii    aufgeblasenen 
gpjilund^rw^lchcr  auf:  beiden  §eiten:mic 
.  einem  zurükkgebogenen.borstenförmigeh 
^a^nfjj^^vefiseh^n  i^%^    die   Oberli'pp'e 
.^iH;gew^Htf,.^o4  Hnß^*#t,  die  kleinere 
.    JLlRjp^^pe  :?»weiUppig  upd  zurükkgebo- 
gen.    Di^.S^ubbeutel  läpglich  und  rauh- 
haarig.^   pie  Fruchthüll^n  dreiseitig,  an 
beiden  Enden  abg^^J.uzt^, 
''       Die    fü^f  Zähne  des 'Kelchs  endigen 
släi'  in  laiige'  G'rä'nnenV     Der   Schlund 
der  "räcÜehfÖrmigeVi  'Biümenkrone    am 
öruüdesaer  Uoteidippd  mit  zwei  erhäbe^ 
.jito,.iUritcn  hohlen,  stumpfen  Hörnchen 
m^9ftkm  V  die  01»rlippe  gewölbt,  gering 
.  [gekcrbiL,  die  Unterlippe  dreispaltig,  ihre 
•  S^wteoabscbiüttc  rundlich',  etwas  nieder- 
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:  14«.  Klasse,     i.  Oiinang, 


CCLXXVm. 
ÖALEOBDO* 
LON. 
fValdnessd. 


CCLXXX. 
STACHYS. 

ßMßchys» 


CCLXXUL 
NEPETA. 
iLazzenmünze. 


.gdbogi&n»  der  tnittlere  gekerbt,  und  aa 
der  $pi22e  'eingvecbnictieD.  Die  Frucht- 
bullen  dreisei(ig  und  eben« 

'^'  Der  Kelcb  glokkeriformig,  fÜn^Eahnig. 
Die  \ßlumenkröne  racHenformig ,  mit 
zahnlosem  Schlund,  die  Oberlippe  ge- 
•  wölbt,  glatträndig,  dif  Unterlippe  3  Che»- 
lig.,  mit  ganzen  Abschnitten ,  wovon  det- 
mittlere.  der  längste  i«^j  Die  FrucHthüt- 
J^;  dreiseitig, .  ,  ,  .    ,  .,;  : 

'  Der  Kelcb  röhrig,  hat  fiinf  spizzige^ 
•jifriemeDförrarige  "Zähricfaen.  Die  Röhre 
der  rachehformigen  'Blumenkrone  sehr 
l^ui-i^,  dei*  iängtiäie  Aachen  am  Grunde 
liöfekerig  ,  die^  Oberlippe  gewölbt ,  die 
UnterHppe  dreitheitig,  an  den  Seiten  zu« 
irükkgeschlagen^  der  grössere  mittlere 
Abddinitt  afusgerääd^  Hind  zuriikkge* 
schlagen.  ^Dfe  -vej^flkten  Staubf^en 
biegen  sich  nach  den  Seiten  des  Sdilon^ 
dcjB.    Die  Fruchthli^e^  rundlich,  ekklg; 

:.Ai  Der.  Kfdcb  walzenfiimrig,  spizz-fiinf« 
zäfan^g^  Die  Bhun^oksone  rachenför- 
mig,  dte  Oberlippe^wrfvecht,  ausg^rän« 
.det,.  etwas'  kürzer  ^4ds  4]ie  dreispaltige 
.Unterlippe,   derea  Seilenabschnitte  sehr 
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Zwei  lange  u.  fi.  kuile  Staübf.  Frucjhthüllen«  ^2^ 

kur^  upA  zurükkg^adüagen  und  der 
grössere  mittlere,  niedergebogen,  au»- 
^eböblt  und  gering  gekerbt,  ist*  •  Dif 
S^ubbeutel  stehen  dicbt  beisamme»^ 
nai^  de0?L  Abblühen  aber  zurükkgesf^bk- 
gen.  Die  Fruchthüllen  länglich,  eben, 
n^it  einem  weissen  nabeiförmigen  Flek- 
ken  bezeichnet. 


CCLXXII. 

SATÜREJA. 

Sadurey. 


.)  .  :  , 


GCLbtXXT. 
BALI^pTA» 


'l:J 


Der  Kelch  ^lökkenföntiig,  fünfzähnig. 
Die  Blumenkrone  '  railBenförmig,  mit 
walzenförmiger  am  Schlünde  erweitetejir 
Böhfe,  die  Oberlippe]  aufrecht ,  im  dl^ 
Spizze 'scharf  eingeech^itten"!  die  Vxiietd 

>  lippedkteitbeiligy  die  Abftchnif  te  fa^eiivf 

ander  gleich,    der  mittlere  ausgerändet. 

^^'^ierScaubPiden  9tjeh^;¥9n  einander  ent« 

'  ferht  r  ^Mf  Staubbi&vtd  abid  aber  zusam- 
mengene^gt.  Der  Staubweg  hat  2  bor^ 
etedfdrmige  Narben.    -Die  Fruchthüllen 

Der  Kelch  glokkehfjSrmlgj  HinfzaKmgi> 
fimfelclcig,  zehnst^effig)  ttnd  an  iler  Müa-^ 
'düng  gefaltet^  Die  BtÄnjÄikrone  rächen- 

^RjrriHg,    die  'Obterllppft "j^ölbt,  eyför- 
rti^  übd  gekerbt^  der  iMiAlere  Abschnitt 

•^    dreitheiiigen-  Untei^pe ,  flach  und 
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14.  Klasse,     i.  Ordnung. 


CCLXXXII. 
JMARßU- 
BIUM. 
Andorn. 


CCXCL 

SCÜTELLA- 

RIA. 

Schildkraut^ 


CCLXXXVII. 

THYMUS. 

Thymian. 


aasgerändet..  Die  Frucblbüllen  eyförmig^ 
dreiseitig^  eben. 

Der  Kelch  walzenförmig,  zehnzabnigy 
zehnstreifig,  spröde.  Die  Blumenkrone 
rachenförmig,  die  Oberlippe  aufrecht^ 
gleichbreit  und  zweispahig,  der  mittlere 
Abschnitt  der  dreispaltigen  Unterlippe  ge» 
kerbt.  Die  Staubfäden  iä  der  Röhre  ver* 
borgen.  Die  Fruchthüllen  länglich  ud4 
eben.  ^  .        .., 

.  .    .**  )  Pi©  Kelche  zweiUppIs.^ 

D^r  Kelch  sehr  kurz^^an  der  MQndug 
fast  tingetheilt,  imd  nach  der  Bliithe 
mit  einem  hdmförmigipn  Dekkel  ge- 
schlossen. Die  sehr  kurze  Röhre  der 
rachenförmigeii  Bhunenkrone  am  Gran- 
de xnrükkgebogen ,  die-  Oberlippe  zu- 
samm'engedrükt^  die  Unterlippe  abste- 
hend, und  auagerändet».  JDie  Fruchthiil- 
len  etwas  runzlich  und'.vundlich. 

.Der  Kelch  z^hnstreifigf  die  Oberlippe 
drei  -  die  Unterlippe  zweizälmlg ,  der 
Schlund  durch  zottige  Ha^re  geseh'lö^'s^ii.'' 
I^ie.  filuipenkrpne  .rachenförmig,  die 
:  Oberlippe  aufredit  und  ^sgerandet,  der 
mittlere  Abschnitt  der  dr^itheiligen  Us- 
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lippe  ganÄ  oder  ausgcrändet.  Die  Staub- 
fäden gekrümmt  un(t  von  einander  ste- 
hend. Die  Fruchthi^len  länglich  und 
eben. 

CCXCII.  X>er    Kelch    fast  •glokkenfdrmig,  die 

PrumlU  "         Oberlippe  abgestuzt  und  seicht  dreizäh- 
iiig,  die  Unterlippe  tief  dreiapahig;  Dii 
.  Blumenkrone  rachenförmig,   die    Ober« 
lippe   gewölbt   und  ganz,    der   mittlei^' 
Abschnitt    der    dreitheiligen    Unterlippe 
auagerändet  und  gezkiint.     Die  Staubfä- 
i     dto    zweigablig,    tragen  an   der  untern 
Spiz26  den  Staubbeutel.   Die  Fruchthül- 
Icn  länglich »ey rund:,  gestreift  und  glatt» 
CCLXXXV;  '         Der  Kelch  walzenförmig,  fünfzähniff 
X>QU€n.  gleich,   mit  Dekkblättern  be- 

äext,  nach  der  Blüthe  d!urch  zottige  Haare 
geschlossen.  Die  ßlum^^krone  rachen- 
förmlgi  mit  offnem'  Schlund,  die  Ober- 
lippe aufrecht  und'ausgerändet ,  die  Un- 
terlippe dreispaltig,    die  Abschnitte  ey- 

.  förmig/ ganz,  zieiplict  flach,  Die  Frucht-5 
-  :       ,   .  IbpUeft^rundlich  jund  ebei}.  * 

iSoRANA.       ^^^  ^^*^^  zusammengedrükt  -  aufge-^ 
Majoran.         '^^««"j    ^"^^   Dekkblättem    besezt  tmd 
-dfeithÄlig,    der   höhere   Abschnitt   sehr 
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x4f  Klasm.     i.  OrcEaiing« 


CHNOPO- 

blüM/ 

Weichbotste. 


CCXC.  • 
MELITTIS. 


gross  üod  ovsd,  die,  iintern  lanzettför* 
mig^.  Die  Blumenkrone  rachenförinig, 
mit  tusammengedrükktcm  Schlund,  die 
Oberlippe  seicht  z^reispaltig ,  die  Unter- 
lippe, aa3gerändet.  Die  FruchthüUog 
rundlich  und  eben.  ./.  I. 

<  Die  Blumenquirle  sind  mit  einer  viel« 
borstigen  Hülle  umgeben.  Der  Kelch 
yvafzenfornug ,  obenr  zusammengezogen^ 
die  Oberlippe  dreispaltig,  und  zurükfcge« 
bogen,'  die  Unterlippe  .zweitheilig  und 
elnw«ts  gebogen.  Die  Blumenkron« 
rachenförmig ,  wird  nach  und  nach  wei- 
ter^ ist  kurzröhrig  vmd  Hat  eine  aufiredi* 
te,  ey förmige 9  vertiefte,  ausgeräudet^ 
Oberlippe«  uud  eine  dreitkeilige  Unter« 
lippe^  deren  grosiser  mittler  Abschnitt 
«usgerändet  ist.  Die  Staubfäden  in  einen 
Bogen  gekrümmt^  mit  d^n  Staubbeuteln 
^uer  zweitheilig«  Die  Fruchthüllen  rund» 
lieh  und  eben« 

Der  glokkenFormige  Helch  weiter  als 
die  flöhreder  Blumenkrone ,   die  Ober- 
lippe ausgerändet ,  die  kurze  UnteiCppe* 
.  ^Irdüsp^tig ,  mit  vpu  ^iAtnder  weichen*  * 
:  4ei»  ^Abtclvuttep«    ]^.  Stpmenlürone  n- 
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CCLXXXVIII. 

MELISSA. 

Melisse» 


CCLXXXIX. 
CALAMIN- 
THA. 
bergmilnze* 


chenförmig,  £e  Oberlippe  aufrecht,  flach» 
rundlich  und  ganz,  der  grössere  mittlere 
Abschnitte  der  dreispaltigen  Unterlippe 
gekerbt.  Die^  Staubbeutel  stehet)  kr^uz- 
vfeiBS  an  einander.  Die  Fruchthüllen 
rundlich  ,  dreikantig ,  von  aussen,  zottig. 

Der  Kelch  fast  glokkenförmig,  gleich« 
sam  vertrokknet,  ekkig,  gestreift,  did 
Oberlippe  dreizähnig ,  flach  und  zurükk- 
geschlagen ,  die  untere  kürzere  abste- 
bende  Lippe  zweitheilig.  Die  Blumen« 
kröne  rachenförmig  ,  die  kürzere  Ober* 
lippe  aufrecht,  halbzweispaltig,  die  Rän- 
der zurükkgeschlagen»  der  mittlere  gros* 
sere  Abschnitt  der  abstehenden ,  fla,chen^ 
dreithciligen  Unterlippe  ^  ey formig«.  Die 
Fruchthüilen  eiförmig  und  eben. 

Der  Kelch  röhrig,  zehnstreifig,  die 
Oberlippe  dreizähnig,  die  Untefrlippe 
zweitheilig,  nach  dem  Blühen  durch  zot^ 
tige  Haare  geschlossen.  Die.  Blumei^^ 
kröne  rachenförmig,  mit  aufgeblas^neo^^ 
Schlund,  die  Oberlippe  ausgerandet, 
die  Unterlippe  dreitheilig,  der  mittlere 
Abschnitt  breiter»  eyPörmig»  etwasaut* 
gerändet,  oder  gering  gekerbt.  Die 
Fruchthüilen  rundlich  und  eben. 
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n.  ORDNUNG. 

CAFSULiFEKAE.  Mit  Saamenkapseln» 
(  Attgiosptnnia  L» ) 
♦)  Pie  Kelche  zweispaltig. 

CCCIV.  Der   gefärbte   Kelch   tief  halb  -  zwei- 

OROBAN-  ^.^y.  Q^gj.  fünfspaltig.  Die  fast  gleiche 
En?enwür£er.  Blumenkrone  rachenförmig ,  die  Ober- 
lippe gewölbt,  stumpf,  au3gerän(jlet  und 
vielspaltig  gekerbt,  die  Unterlippe  drei- 
spaltig, mit  gleichen,  gezähnelten»  ge- 
lappten Abschnitten«  Am  Grunde  des 
Fruchtknotens  befindet  sich  eine  Drüse. 
Die  Narbe  halbzweispaltig »  dikklich^ 
überhangend,  und  jeder  Lappen  an  der 
Spizze  eingeschnitten.  Die  Saamenkap- 
sel  einfächerig,  zweiklappig  und  vieln» 
aaamig. 

♦♦)  Die  Kelche  rierspaltig* 

CCXCVI.  Der  Kelch  glokkenfdrmig.  Die  Blu- 
LATHRAEA,  menkrone  maskenförmig.  Eine  einge- 
^^  drükkte  Drüse  ist  auf  dem  Blumenbo- 
den an  deip  andern  Winkel  des  Frucht- 
knotens eingewachsen.  Die  Staubbeutel 
atehen  zusammengeneigt.  Die  Narbe 
stumpf  und  liberhängend.  Die  stumpfe, 
mit  Spizzen  versebne  Saamenkapsel  ist 


würz. 
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CCXCIV. 

EÜPHRASIA. 

Euffhrasie. 


ccxciir. 

BHINAN« 

THUS. 

Hahnenkamm. 


.  CCXCV, 
MELAMPY- 
RÜM. 
Kuhweixen, 


etnfacherig,    zweiscfaalig^    und    enthält 
wenige  >  an  den  Schalen  befestigte  Saamen* 

Der  Kdcfa  walzenförmig.  Die  Blumen« 
kröne  maskenformig ,  die  Oberlippe  auf- 
recht, ausgerändet  oder  ganz»  alle  Ab- 
schnitte der  dreitheillgen  Unterlippe  aus« 
gerändet  oder  ganz.  Die  Staubbeutel 
zweilappig,  an  den  zwei  untern  Staub« 
fäden  endigt  sich  der  untere  Staubbeu- 
td  •  Lappen  in  eine  kleine  Spizze ,  oder 
alle  Staubbeutel  endigen  sich  in  eine 
kurze  Spizze  und  sind  bei  ihrer  Anfil* 
gung  mit  einem  Bart  versehen«  Die  Saa* 
menkapsel  ejrund  *  länglich ,  zweiklap- 
pig,  zweifächerig,  und  vielsaamig. 

Der  Kelch  rundlich,  bauchig,  zusam« 
mengedrükt.  Die  Blumenkrone  mas« 
kenförmig,  die  Oberlippe  helmförmig, 
zusammengedrükt,  am  Grunde  ohrför- 
mig)  die  Unterlippe  fläch,  halb  dreispa« 
tig,  mit  einem  breiten  Mittelabschi^itt,« 
Die  Saamenkapsel  zusammengedrükt  r 
stumpf,  zweiklappig»  zweifächerig,  ent« 
hält  einzelne  Saamen. 

Der  Kelch  röhrig.  Die  Blumenkrone 
maskenformig}  die  Röhre  zurükkge« 
krümmt)    der  Saum  zusammengedrükt. 
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S4«  Kbsstw     s.  Oftemig« 


die  Oherlipfe  MVLBget^hlX^  am  Ripde  zu-» 
•      '^  rükkgebogen ,  die  Unterlippe  halEk-drei- 

.«paltig,  mit  gleichen  At)schnitten^  ior^ei^. 

Mitte  mit  zwei  Hervprraguj^gen  beaezt« 

Die  $taurbräden  unter  der  Oberlippe  f<ir^ 

borgen«  Die  Saamenkapsel  eyförmig  zit«« 
[  sammengedrükt ,    zweiklappig,    zweifa^^ 

cherig,   die  Fächerchen  einsaamig;   die 

Saam^n  hökkerig. 

♦♦»)  Die  Kelche  ainfipaltif* 

tCtllh  Der   Kelch   mit  ungleichen  Abscht^it« 

^^^^J^^^A.  ten-  Die  Blumenkrone  glokkenförmig, 
regelmässig,  fünfspaltig.  Die  Staubfa- 
den paarweise  nahe  beisammen  stehend. 
Die  Saamenkapsel  eyförmig,  zweiklap- 
pig  y  oben  einfacherig,  unten  durch  eine 
häutige»  geringe  Scheidewand  getheilt 
und  vielaaamig* 


$iimpfkrau^^ 


CCCI. 

SCROPHÜ- 

LA'RIA. 

Bräuawurz. 


Der  Kelch  mit  rundlichen  gleichen 
Abschnitten.  Die  Blumenkrone  kuge» 
lig,  gleichsam  umgewandt,  mit  zusam- 
mengezogenem zweilippigen  Saum,  die 
Oberlippe  innwendig  durch  ein  hinzu« 
kommendes  Schüppchen  vergrösser t,  di^ 
Unterlippe  dreilappig,  der  mittlere  Lap- 
pen aehr  klein  und  gegen  die  Röhre  zu« 
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CCCIL 
DIGITALIS. 

Fingerhut. 


CCXCVIII. 

ANTIRRHI- 

NUM. 

Löwenmaul. 


riikkgeachlageii.  Von  -  den  Staubfäden 
entwikkeln  sich  £wei  später.  Die  Saa« 
menkapsel  fast  kugelrund  1  zweifächerig^ 
zweiklappig ,  mit  gedoppeltfer  Scheide- 
wand, geht  in  der  Keife  mit  einer  Oeff« 
nung  von  einander ;  die  Fächerchen  viet 
eaamig« 

Der  Kelch  fünftheilig  9  mit  ungleichen 
Abschnitten.  Die  Blumenkrone  glokken« 
förmig,  ihre  jgrosse,  offene  Röhre  un* 
terwärts  bauchig ,  der  Saum  ungleich 
vierlappig,  die  oberen  Lappen  meistens 
ausgerändet,  der  untere  grösser.  Die 
Staubfäden  niedergebogen.  Die  Narbe 
aus  zwei  Biättchen  bestehend.  Die  Saa« 
menkapsel  eyförmig,  spizzig,  zweiklap^ 
pig,  zweifächerig,  vielsaamig ;  die  Schei« 
dewand  durch  die  eingebogenen  Ränder 
der  Klappen  gedoppelt. 

Der  Kelch  fünfblätterig.  Die  Blumen« 
kröne  maskenförmig ,  am  Grunde  hök«  ' 
kerig  und  stumpf,  die  Oberlippe  zwei- 
spaltig und  zufükkgescblagen ,  die  Un- 
terlippe dreispaltig,  der  hökkerige  Schlund 
durch  einen  Gaumen  geschlossen.  Ausser 
den  vier  Stanbfäden  ,'  ist  nocl^  ein  febr 

fl.  Th.  T 
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CCXCIX. 

LINARIA. 

Leinkraut* 


CCC. 

CYMBALA* 
RIA. 
Zymbelkraut» 


CCXCVII. 
PEDICULA- 
RIS. 
Lausekraut^ 


kleiner,  unfruchtiNurer  vorhanden.  Die 
Saamenkapsel  länglich,  klappenlos,  springt 
an  der  Spizze  mit  drei  Löchern  aaf 
und  enthält  |  in  ^  den  Fächerchens  viele 
Saamen. 

Der  Kelch  fanfbrätterlg.  Die  Blumen- 
kröne  maskenförmig ,  bespomt;  übri- 
gens wie  bei  dem  Löwenmaul  gebaut. 
Die  Saamenkapsel  eyförmig,  klappen« 
los»  an  der  Spizze  in  zuriikkgebogenen 
Fächerchen  von  einander  gehend ;  die 
Fächerchen  vielsaamig;  die  Saamen  East 
zirkelrund,  zusammengedrükt  und  mit 
einem  Rande  versehen. 

Der  Kelch  funfblätterig ,  mit  lanzett- 
förmigen »  gleichen ,  spizzigen  Blättchen« 
Die  Blumenkrone  maskenförmig,  be» 
spornt.  Die  Staubfäden ,  wie  bei  dem 
Löwenmaul*  Die  unächte  Schote  sdir 
kurz,  kugelig,  legt  von  der  Spizze  an 
zu  beiden  Seiten  das  Blättchen  ab,  läfst  das 
mittlere  am  Grunde  zurükk,  und  enthalt 
viele  verkehrt  ejförmige»  rauhe  Saamen. 

Der  Kelch  rundlich,  bauchig,  entwe- 
der zweilippjg  oder  ßinfspaltig,  mit  ge- 
kerbten oder  ganzen  Abschnitten.    Die 
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Blumenkrone  maskenformig,  die  Ober« 
lippe  zusammengedrükt  und  helmför^ 
inig»  die  Unterlippe  Aach,  dreilappig ^ 
der  Mittellappen  schmälen  Die  Saamen« 
kapsei  rundlich,  schief»  scharf  zugesplzt, 
zusammengedrükt,  zweifächerig ,  zwei« 
klappig  I  mit  entgegengesezter  Scheide* 
wand,  enthält  wenige,  mit  dem  ^abei 
an  den  Fruchtboden  befestigte  Saamen, 


y  * 
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VIERZEHNTE  KLASSK 


didtnImia.  Mit  2.  langen  tu  2«  kurzen  Staabfäden. 

L     ORDNUNG. 
PERicARPiFERAB«  Mit  Fruchthüllen«  {Gymnospermia L.} 
CCLXX.  AJUGA.     Günsel. 


I  707.  A.  PTRA-         Der  Stengel  einfach,  aufrecht,  ganz 

\?yram!i«ii-      ^^^^  ^ottig,  vierekkig  -  pyramiden- 

JömdgcQün^  förmig.  Die  Wurzelblätter  sehr  gross, 

'^  ^    eyf  örmig ,  die  zunächst  an  der  Blume 

eyförmig,    sägeartig   gezähnt.     Die 

Blumen  blau,  manchmal  weiss  oder 

blassroth. 

Wohnort.  Trokkne  Wälder  z.  6.  zwischen   Of- 

fenbach und  Oberrad  im  Lehen  dicht 
vor  dem  Scheerwald,  gleich  unter  der 
Stelle,  wo  in  grosser  Menge  Orobus/ 
vernus  steht;  hinter  der  Sachsenhäu- 
ser Warte  im  Wald  mit  Verooica 
prostrata;  unter  jungen  FichtenbäUi^ 
men  b^  Gross -Auheinu 
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Blütbezeit«         Mai  —  Jali.  d» 

Fnichtreife.       Juli,  Aiigust., 

Nuzzen.  Diese  und  die  folgenden  Giinselarten 

werden,  obgleich  ungeme,  doch  vom 
Vieh  unter  dem  übrigen  F^i^er  gefree« 
Ben. '  Ihrd  . Blümeh  geben  den.^Bien^ 
Stoff  p^.  jHopig»     Sie.  ¥?ar  oFfizinell« 

|7fiÄ.A.GEME«       Tiei  Stengel    einfach,     aufrecht, 

!S«jer.(?i/n-  ^^^^g-    Die ^ilätter  filfcig ,  die  untern 

seL  gestrichelt,  die  zünädhst  an  den Blu» 

'^         *  men  ineist  dteitappig ,  dier  mittlere 

Lappen  etwas  länger,*  die  zur  Seiten 

stehenden  von  einander  ^tfer nt. '  Die 

>   ?.^  '     ^   Keldie^ebr  zottig.  Die  Blumen  blau, 

zuweilen  purpur  -  oddr  fleischfarben^ 

oder  weiss! 

Wohnort«  Auf  darren  Saiidhügeln  und  Feldern. 

An  den  kleinen  Hügeln  hei  dem  Wil« 
helmabad;  bei  Diedesheim ;:  hinter  ddc 
Sachsenhäuser  Warte.  titx\  Weg  nach  Ysen« 
bürg;  an  der  Landvirehr  bei  der  Sach« 
aenhäuser  Ziegelhütte;  bei  dem  Frank- 
furter grossen  Saustiege;  im  Wald  hin- 
ter^ Oberra^;  am  Fuss  der  Berge  um 
•  '     '     .    Grossen- Bä^eek  bei  Ciesen. 


Digitized 


by  Google 


34& 


14«  Klasse,     a.  (hcfaMdig. 


Blüthezeit; 
Fruchtreife^ 

Kriechender 
eUMseL 


Biaihezteit 
NuazcD« 


\  73a.  Ä.  Cha« 

;  MAEPITHTS 

^  Schreh. 
SeMagkrottt* 


Mai,  Jmii.  % 
Julif  August. 

Det  Stengel  einfach»  aufrecht,  glatt 
und  nur  die  gegeneinander  überste- 
den  Seiten  abwechselnd  haarig.  Die 
Wurzelsprossen  kriechend.  DieBlat* 
ter  ey Förmig 9  gekerbt^  glalU^Die 
Blumen  blau»  auch  manchmal  weiss 
oder  röthlich. 

Vom  April  an  bis  zu  Ende  des  Som* 
mers.  i|. 

Juli  —  September. 

Mit  Alaun  behandelt  giebt  sie  eine 
jcböne  Zimmetfarbe.  Alles  übrige  ist 
wie  bei  A.  pyramidalis. 

Der  Stengel  weitschweifig.  Dia 
Blätter  dreispaltig,  gleichbreit,  glatt- 
rändig.  Die  gelben  stiellosen  Blumen 
in  den  Blattwinkeln,  einzeln,  kür» 
zer  als  das  Blatt ,  haben  dreispaltige 
Oberlippen  die  in  der  Mitte  mit  einem 
2ahn  versehen  sind« 

Teuerimß  QbßmaepUhys  Linn» 


Digitized 


by  Google 


Zwei  lange  n.  £.  kurze  Stanbf.  Frochthüllen«  343 

Wohnort.  Auf   sandigen,   «teinigen   Stellen  fen- 

«eits  Frankfurt  auf  dem  Lerchenbergs 
auf  sandigen  Aekkern  um  Darmttadt, 
Eberstadt  etc. 

Blüthezelt«        Mai  —  JulL  O 

Fruchtreife.       August. 

Bcobacht.  Die   Oberlippe   der  Blumenkrone  ist 

dreispaltig  und  in  der  Mitte  mit  einem 
Zahn  versehen. 

Bemerkung.  Frisch  ist  diese  Pflanze  klebrich  an- 
zufühlen, riecht  harzigt  wie  die  Fichte, 
und  schmekt  bitter. 

Nuzzen.  Mit  Alaun  versezt,  färbt  sie  die  WoUe 

kaffeebraun,  und  sind  di6  Pflanzen  frisch, 
«o  wird  die  Farbe  dauerhaft.  Den  krau- 
ken  Schaafen  ist  ihr  Genuss  heilsam. 
Sie  ist  offizineil. 

CCLXXI.  TEÜCMÜM.     Gamander. 

ji7Si.T.BoTRvs.  Der  Stengel  niederliegend.  Die 
\  Travhengi^  g^.  ^^^^  halbgefiedert ,  die  Abschnitte 
ß  -  3  spaltig  und  einfach.  Die  röth- 
lich  und  weiss  gedüpfelten  gestiel- 
ten Blumen,  stehen  zu  3  in  den  Blatt- 
winkeln. Der  Kelch  am  Grunde  sehr 
•  hiaüdrig. 
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Wobnort* 


14«   Klasse.     1.  Otämmg. 


Auf    magern    sonnigen    fcrikiteinigeii 
Aekkern  des  Lerchenbergs. 

BlütheEeiC         Juni ,  Juli.  0. 

Frucbtreife.       August,  September. 

Bemerkung.  Die  ganze  Pflanze  ist  klebrig,  und 
bat  einen  ziemlich  starken ,  angenehmen 
Balsamischen  etwas  weinigten  Geruch. 


780.  T.  SCORO' 
BONfA. 

Skorodonie. 


Wohnort» 


Bliitbezeit. 

Frucbtreife. 

Nuzzen. 


Der  Stengel  aufrecht,  gegliedert. 
Die  Blätter  gestielt  y  herzförmig,  sä- 
geartig gezähnt.  Der  oberste  Kelch« 
abschnitt  sehr  breit ,  verlängert  sich 
Fon  dem  zugerundeten  Grunde  in  die 
Spizze.  Die  gelbtichweissen  Blumen 
bilden  einseitige  Trauben. 

Häufig  in  waldigen  Gegenden,  z.  B« 
Im  Altenwald  bei  Hanaii ;  bei  den  Rük« 
kinger  •  Schlägen ;  im  Forst  und  in  der 
Hanauer  Fasanerie;  im  Wald  zwischen 
der  Tempebeemüble  und  Heusenstamm; 
♦m  Niederröther  Wäldchen  etc. 

Juli,  August«  2^ 

September. 

Sie  giebt  eine  tchone  ^bgriine  Farbe« 
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735^  T.  ScoR- 

DIUM. 

Z4a4iheuknob^ 
tauch. 


Wohnort. 


Blüthezeit* 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


Der  Stengel  weitsohweifig,  lyeich- 
haarig,  Die  Blätter  stiellos»  länglich^ 
unten  schmäler ,  sägeartig  gezähnt, 
blassgrün  9  fast  nakkt.  Der  Kelch  zot- 
tig. Die  röthlichweissen  Blumen  siz^ 
zen  zu  zwei,  auf  eigenen  Stielen  in 
den  Blattwinkeln. 

In  Sümpfen  und  feuchten  Gründen. 
Zu  Hanau  vor  dem  Steinheimerthor  in 
der  Kieselkaute ;  an  dem  Heubach  hin« 
ter  Gross  *  Auheim  s  vor  dem  Bruchköb« 
lerwald  in  den  Wiesengräben  ;  im  Mez« 
ger-  und  Bornheimerbruch  bei  Frank« 
fürt  upd  an  Gräben  bei  dem  Kettenhof; 
in  Wiesengräben  beim  Stelzemorgen  in 
der  Giegend  der  Wieseckermühle  bei  Gie- 
sen  etc.    ' 

Juli,  August.  2|r 

September,  Oktober. 

Schaafe  und  Kühe  fressen  diese  Pflanze' 


gerne , 


aber  sie  tbeilt  der  Milch  «inen 


starken  Knoblauch  Geruch  mit.  Nach. 
Pör,ner  und  Dambourney  soll  sie 
fü^  Färbereien  brauchbar  seyn«  Sie  ist 
oi^zinell. 
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14«  Klasse«     i.  Ordntoig« 


CCLXXn.  SATÜÄEJA.    Satnrey. 

Der  Stengel  aufrecht,  dünn  and 
ästig.  Die  Blätter  lanzettförmig, 
gleichbreit,  steif  und  wohlriechend. 
Die  blassblauen  Blumen ,  an  den  Sei- 
ten der  Zweige,  auf  zweiblüthigen 
Stielen. 

Ihr  Vaterland  ist  Italien  und  das  mit- 
tägige Frankreich;  in  unsem  Gärten 
wird  sie  überall  kultivirt,  wo  sie  sich 
gewöhnlich  wieder  von  Selbsten  aussäet« 

Juli,  August.  0 

September« 

Sie  wird  als  Gewürz  zu  mancherlei 
Speisen,  vorzüglich  an  Bohnen  gebraucht. 
Zum  Gerben  und  Färben  soll  sie  an* 
wendbar  seyn.     Sie  ist  offizinell» 

CCLXXm.  NEPETA.  Kazzenmünze. 

735.N.  Cata-       Die  Blätter  gestielt«  herzfornaig^, 

Gemeine  Kaz.  g^ob  sägeartig  gezähnt.  DieröthUch- 

zemnänze.         weissen    gestielten    Blumen    stehen 

cjuirlartig  und  bilden  eine  Aehre.  Die 

Dekkblätter  borstenförmig  und  kür- 

'  zer  als  der  Kelch. 


t.  734:8.  HÖR 
TEMSIS. 

Oartensatw 
rey;  Bohnen^ 
kraut. 


Wohnort. 


Blütfaezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen« 
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Wohnort.  An  Zäunen ,  Mauern ,  auf  Schutt  und 

tn  tteinigen  Orten  ^  z.  B.  bei  Gross« 
Steinheim  am  M^frji ;  hinter  dem  Phi* 
lippsruher  Schlossgarten;  am  Kinzighei- 
merhof  bei  Bruchköbel ;  um  Giesen  etc. 

Bltithezeit.         Juni  bis  August.  2|. 

Fruchtreife.       August  bis  Oktober. 

Nuzzen.  Die  Kazzen  geben  dieser  Pflam^  sehr 

.  .  züidi;   daher  es  änA  nüzlich  ist,  um 

die  Mfiuse  aus  dem  Biettenhause  zu  ent- 
fernen,  Büschel  t^on  ihr  an  die  Balkeh 
in  demaelben  äiu  lilngen.  Zur  Färberei 
ist  sie  nicht  ganz  «nbravchbar.  Die  Bie- 
nen hesu^bea,  ibce  Blumen  fleissig^  ^M 
"war  offizinell« 

CCLXXIV.  MENTHA.  Münze. 

*  '  •)  Mt  ähTenförmigen  Bliunen. 

*736.M.  SYLVB-  Die  Blätter  stietlos,  länglich,  lang 
"Wilde Münze.  ^^^g^P^tt  «ägewrtig  gezäh*t,  runz- 
lioh,  unten  filzig.  Die  Blumenähren 
eyfÖrinig-lätigiichy  aus  dichten  Quir- 
len zusammengesezt.  Die  Kelche 
kurziiaarig.  Die  Staubfäden  länger 
als  die  pnr|^arfarbjgeB  Blum^iu 
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14^  Khsse.:    1.  Oi^taif^ 


Abatt. 
Die  Blätter  ejrlonzettfonnigy    auf 
beideti  Seken  weicKfilzig. 

Mentha  möllissima^  Borckh. 

Wohnort.  Gemein  an  Gräben  und  an  dem  Ufer 

der  Flüsse. 
Bliitbezeit.         Xnli ,  Äugnst.  2|, .    '- 
&«ohtrfife.       September »  OktohmL 
NiVExtn«  Sjie  kann  fltatt   der  Krausemünze  in 

.  .  der  Apotbfke  gAraisiAt  werden.    Von 

;  ,1  4t^K  Vieb  wird  sie  nur  im  Nothfall  ge- 

fress^i ;   in .  Mtogt  ton  demselben   ge* 
B<H($eny  bindert  sie  die  Mitch  am  Gerinnen* 

'  Die'BI&tter  stiellos ,  lanzettförmig 
sägeartig  gezähnt,  nakki.    Die  Bin* 
liiei|ähiq«[  ISUiglicb  »^  AUS  Quirlen  zu* 
s^mmeiigesezt.    Die  Staubfäden  län« 
'     '  ger  als  die  röthlichen  Blumen. 

.  Wobnprt«  An  ekiem  kleinen  Bach  unmittelbar 

▼or  Nieder  -  Rodenba<$b  dicht  am  Weg 
bei  dei)  Gärten;  an  einefi  Graben  dicht 
▼or  Arbeilgen  an  der  Landstrasse ,  ehe 
man  von  Frankfurt  aua  in  Arheilgen 
kommt« 
Blüdiezeit.        luH,  August.  ^ 


\  •J57.M.VJBI- 

IDIS. 

^Qrüme  Münze. 
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<738.M.ROTUK^ 

DIFOLIA« 

liundilätte^ 
rige  MüMze» 


Frachtir«i&.       September  »  Oktober. 

Nttzz^n*  '  S^  hat  einen  angenehmen  und  ge* 
würzhaften  Geruch  und  wird  sowohl  in 
der  Apotheke  als  auch  in  der  Küche' ge- 
braucht. 

Die  Blätter  stielloSy  mnd  •herzför- 
mig r  gekerbt ,  runzlicb,  haarig,  endi- 
gen sich  in  eine  kurzre  Spizze.  Die 
Blumenähren  länglich  ^  aus  Quirlen 
zusammengesezt ,  durch  kleine  herz- 
fö|:inige,  in  kleine  Qomen  überge- 
Jiende  Blättchen  unterbrochen.  Der 
Kelch  sehr  haarig.  Der  Griffel  dop- 
'  '  pt\t  länger  als  die  Bhimenktone.  Die 
Staul^fäden  etwas  kürzer  als  die 
.v^eiissen    oder     blassfleischfarben^ 

Blumen. 

1. 

Wdlnort.  An  Rhein  bei  Schierstein;   an  einem 

Bächleitt,,von  Bergen  aus  links  des  Fuss- 
pfadsy  dicht  vor  dem  VUbeler  Wald;  bei 
Qr^fenhausen  und  Arheilgen  an  Gx'i^en 
welchs  die  Aekker  dur(;h8chneiden. 

Blüthezeiu        Juli,  August.  2|. 

Fruchtreife.      September  9  Oktober. . 
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Nuzzen.  Diese  sehr  staik  und  angenehm  zitro- 

nenartig  riechende  Münze,  ist  wie  die 
vorhergehenden  Arten  zu  benuzzen. 

**)  Mit  kopfCftnnifen  Blmneii« 

\  739.  M.  Hia-        DIt  Blätter  fast  stiellos ,  eyförmig^ 
*  Mluhhaarige    «ägeartig  gezähnt,  weichhaarig,  onten 
Münze*'  grau  bestäubt.  Die  Staubfäden  länger 

als  die  veilchenblauen  Blumen. 

Wohnort*  Auf    den    überschwemmt    gewesenen 

Stellen  der  Heide  hinter  der  Tempelsee- 
mühle nach  Biber  zn ,  ohnweit  OfFenbach. 

Blüthezeit.         August,  September«  % 

Frucbtrei£e«       Oktober.      ^ 

Nazzen.  Ihren  fflumen  gehen  die  Bienen  achr 

nach. 

«^o.ll.  AQUA-        Die  Blätter  gestielt,  eyförmig,  sa- 
^^^sermänzc^^^^S  gexähnt,  £astnakkt,  zu  bei- 
den  Seiten  grün.  Die  Suubfädai  mei- 
stens länger  als  die  veisspuipurf arbi- 
gen Blumen. 

Wohnort.  An    Gräben   nnd  Bächen,    z.  6.  bei 

Hanau  in  dem  Bach  vor  dem  Nieder» 
Rodenbacher  Chausseehaas;  in  Gräben 
bd  Gross-  Anheim;  in  Gräben  bd  Rum« 
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penheimy  Bergen  •  Frankfurt ,  Steinfart^ 
Giesen^  Darmstadt  etc. 

Blütbezeit.         Juli,  August.  % 

Fruchtreife.       September,  Oktober. 

Nuzzen.  Sie  ist  von  starkem,  aber  unangeneli« 

mem  Geruch,  und  wird  nur  ganz  jung 
▼on  d^n  Schaafen  gefressen.  Ihre  Blu- 
men geben  den  Bienen  Stoff  zu  Honig« 
Sie  War  offizinell. 

*«*)  Mit  quiriförmigen  Blumen. 

74i.M.  otvTi-«      Der  Stengel  roth,  etwas  haarig. 
Die  Blätter  eyförmig,  spizzig,  säge- 
artig gezähnt.    Der  Kelch  mit  harzi« 
•  gen  Punkten  besezt.  Die  Staubfäden 
kürzer  als  die  blassvioletten  Blumen. 

Wohnort.  In   Gräben   und   an  sumpfigen  Orten. 

Im  Mezgerbruch  bei  Frankfurt;  in  Grä- 
ben vor  Nieder  -  Weisel ;  hin  und  wie« 
der  in  schattigen  und  feuchten  Wäldern 
um  Giesen« 

Blüthezeit.         August,  September,  n 

Fruchtreife.       September,  Oktober.   ' 

Nuzzen.  1^^^  Blätter  werden  zu  verschiedenen 

Arten  von  Bakkwerk,  oder  als  Gewürze 
zu  Gemüsen  ( gewiss  sind  die  meisten 
Münzenarten    hierzu    zu    gebrauchen) 


.  ns* 
Edel»Mün%eä 
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74a.  M.    AR- 
V£NSI8« 

AkkMrmünze. 


Wohnort. 


Blütbezeit. 

Frachtreife« 

Nuzzen» 


745.  M.  VERTI' 

CILLATA  Dillen. 
Quirlblätteri* 
f0  Münze. 


hinzugesezt,  und  ihre  Blumen  geben  den 
Bienen  Scoff  zu  Honig. 

Der  Stengel  ausgebreitet,  zottig. 
Die  Blätter  ejrförmig,  spizzig,  säge^ 
artig  gezähnt,  haarig.  Die  Kelche 
grauhaarig.  Die  Staubfaden  von  glei- 
cher Länge  der  bläulichen  Blumen. 

Auf  Ackkcm  vor  Nieder-  Rodenbach; 
auf  feuchten  Aekkern  zwischen  Rumpen- 
heim und  Heusenstamm;  häufig  um 
j^rdnkfurt;  auf  Aekkern  und  an  Gräben 
bei  Giesen  etc. 

Juli,  August.  2|. 

September,  Oktober« 

Sie  hat  einen  süsslicben  widrigen  Ge« 
ruch ,  aber  mit  den  übrigen  gleiche  Arz* 
neykräfte.  Ihre  Blumen  geben  den  Bie- 
nen Honig.  Sie  macht ,  gleich  allen 
Münzenarten,  die  Milch  bei  dem  Vieh 
gerinnen. 

Der  Stengel  aufrecht,  ästig,  zottig. 
Die  Blätter  eylanzettförmig ,  sägear- 
tig gezähnt,  rauhhaarig.  Die  Quirle 
kürzer  als  der  BlattstiejI.  Die  Kelche 
haarig.  Die  Staubfäden  länger,  manch- 
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mal  aber  auch  kützetf  qls  die  pur* 
purfarbig -violetten  Blumen. 

Wohnort.  '^^  Gräben  und  in  Geucbten  Gebüachen. 

Im  alten  Wald  bei  Hanau  häufig;,  an 
feuchten  Qräben  hinter  dem  Poppen« 
"Wäldchen  hei  Hanau ,  m^d  auch  an  feuch* 
ten  Pläzzen  im  alten  Haag  ohnweit  des 
Kohlbrunnens ;  zwischen  Niederroth  und 
dem  Frankfurter  For^thaus  ohnweit  der 
Entenlak;  zwischen  Aumpenheim  und 
Bieber;  vor  üotheb^rgen  auf  feuchten 
Aekkeirn  ^  um  Giesen  etc« 

•      Blüthezeit«         Juli,  August  % 

Frtichtreife.       September,  Oktober* ^ 

Nuzten.  Wie  bei  den  yorhergehenden  Arten. 

744, M.  A  ü sTRi-      Der  Stengel. aufrecht ,  fast  einfach. 

ISiSicAe  Di^  Blatter  kurz  gestielt,  die  unter- 

M4ln%€.  sten.eyförmig,  die  andern  lanzettar- 

,  •  tig,  spiz^ig,  sägeartig  gezahnt,  der 

•  -*  '  mittlere  Nerve  ganz  mit  Haaren  be- 

sezt.  DieKelch^ähne  einander  gleich. 

Die  Staubfäden  viel  kürzer  aU,  die 

bleichvioletten  Blumen. 

«.  Th.    .  Zi 
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Wobnorti 


Bliithezeit. 
*  Fruchtreifc. 
Bemerkung. 


^Kuzzcn. 

l  745,  M,.Pü LE- 
GI UM. 

FoleyMünze* 


Wclknwtu 


Blütbezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


In  Gräben  und  auP  Aekkern  unter 
der  Akkermünze  fand  sie  Reicbard^ 
aber  wir  noch  nicht. 

Juli,  August.  % 

September,  Oktober. 

Reichard  bestimmt  sie  in  seiner 
Flora  für  M^  gentilis,  aber  im  Ha- 
naüischen  Magazin  sagt  er,  es  seyn  M» 
austriaca  J  acq# 

Wie  bei  den  vorhergehenden  Arten. 

Die  Stengel  fast, rund  nnd  krie- 
chend; Die  Blätter  eyförmig,  stumpf, 
etwas  gekerbt.  Die  St^^bF^den  län- 
gen^, Als  die.  blassblauen  Blumen. 

.An  feuchten  und  überschwemmt  ge- 
wesenen Orten.  Bei  Hanau  an  der  Kin- 
21^  gegen  der  Papiermühle  über;  zwi- 
schen Niederroth  und  dem  Sumpf  beim 
Frankf.  Forsthäus;  an  überschwemmt 
gewesenen  Orten:  djcht  vor  Rödelheim, 
W9  sie  auQh, schon  Diile.n  fand  etc. 

Juli,  August.  % 

September,  Oktober. 

Die  Schaafe  lieben  sie,  und  die  Bie- 
nen holen  viel  Honig  von  ihren  Blu- 
men.   Sie  in  die  Betten  gelegt,  toll  die 
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Flöhe  aus  denselben  vertreiben ,  und  da- 

'  her    soll    auch   ihV  ^Natne  Pu  legi  um 

(von  puiex)  komhien.     Sie  ist  oFfizi« 

.    lielh  Alles  übrige  wie  bei  M.  gentiiis. 

-         .  :  CGLXX.V.  GLECOMA.   Gundelrebe. 

74.6.  G«  HEDE-       Die  Stengel  darniieaerliegend,  war- 

RACEA.  at^i    Die  BJätleq  gestielt,  nieren- 

Genieint  GtOf  ,  ^ ' 

dclrebe.  ^'f!^^\'   gekerbt ,  haarig.     Die  Blu- 

men bßiüi  zuweilen  auch  purpurfar- 
biff'oder  weiss,  > 

Wohnort«  Allenthalben,  auf  Wiesen,  an  Gärten | 

Zäunen,   Mauern,  in  Wäldern  und  Ge- 
büscheÄ, 
Blüthezeit.  '     'April  his  September/ "^ 
"    J^rtichtreiftt     /Jttüfbi»Qktobjer.  .  •        '    7 

Nuzzen.  Das   Kraut  macht  4%%^  Bier,    in    die 

Bierfissctr     geworfrp?.   hell ,,    und-ljin- 
dert  seine  allzuschnelle  Gährung,  In  eini* 
gen  Gegenden  Teutschlands  wird  es  sei- 
^  '"  ^^^''  nes  'ängeiiehmeh- G^hmaEki legten  :iÄ 

.    *  -.':_  ',  ..  .r^tipperi)  'gegesse&ysimdf  iTjam  kann.^iej 
•^  i      .  auch  Btatt  der>JVtoÖ^i?t)lätter  zuj^^^^i^t^ 

*i.K     ,.  tertuf)g    der    Seidwwuw^er  gebrauchen. 

P^  au3gepresste   Saft^^it   Wein   ver« 
*       '  Z  fl  '    ' 
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mitdi^t  ▼crtr^ibt  den  Pferden  die  dun- 
keln Flekken  der  Hornhaut  in  den  Augen» 
wepn  derselbe  Morgens. und  Abends  in 

. .  dieselben  eingestricheti.  wird.  Bienen  und 
Ameisen  besuchen  diese  Pflanze  fleiasig, 

'    ^lid  '  das  Vieh  Erilst  sie  gerne.    Sie  iat 

offiünelL 

.*  j '.'    •    '  *  »  ' 

'  CCLXXVL  LAMIÜM.  TaubnesseL 
747.L.LABT1-  D^  Stengel  glatt  und  purpürrotb- 
Geeläuete  ^^^*  ^^®  Blätter  haxförmig^  ranz- 
Taubnessel.  lieh,  sägeartig  gezähnt»  langzage- 
^»..  .  w  i  .   :•   gjp-j^  iDieBlumenquirlefänfblilthig« 

Die  Kelche  glat^  sp  lang  als  die  Röhre 

der  rothen  Blomenkrone. 

•^  ** ^1 

Wohnort.  An  ^Zäunen  and  in  Wäldom  am  Qie» 

■'»    -'■         '^   eek  eio^       -  -v.-: 

V 

Blüthe^eiC  April  bis  Jum.  % 

Fruchtreife.  Juli^  August» 

^48.L.n^cu-^  .    PerStengel,  hauptsächlich  bei  der 

deflekte  taxä^  |angeiiFflÄ»ae,  ksiecliend,  wurzelnd. 

iiesieh          '^  Die  Blätta:  gestielt,  herzförmig,  lang» 

•^    '  ziigespizt,    sägeartig   gezähnt,    am 

'  Bande  iichtgnin,  ün  der  Mitte  weiss. 
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.  Wohnort. 

r»   1 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

NuzzeD. 

\  1^49.  L.  ALB  unr. 
'  fVeisse  TauB- 
nessele 


Wohnort. 


Blüthezeit.  ^ 
Fruchtreife. 
Nuzzen. 


Die  Quirle  zehnblüthig.  Die  Blumen 
pttrpunroth. 

An  Zäunen ,  in  Obstgärten  und  Gebü- 
schen. Bei  Hanau  am  Forst  und  in  deni- 
selben;  um  Frankfurt  gemein  an  den 
Wegen  und  auf  dem  Sachsenhäuser  Berg ; 
.an  Zäunen  bei  Echzel,  Obirkiee  und 
bei  der  Schmelz  hinter  Weiperfeld. 

April  bis  |uni.  2|r 

Juli,  August» 

Sie  ist  ein  sehr  jgutes  Biaienkraut. 

Der  Stengel  unten  ästig ,  nicht  aus« 
gebreitet.  Die  Blätter  gestielt,  herz- 
förmig, lang  zugespizt,  sägearti^  ge« 
zahnt*  Die  Quirle  zwanzigblüthig« 
Die  Blumen  weiss,  mit  gelben  Flek« 
ken,  haben  «ßinen.  starken  unange^ 
nehmen  Geruch* 

Gemein  an  Zätmen ,  in  Hekken  und 
überhaupt  an  gebauten  und  ungebauten 
Orten. 

April  bis  September.    % 

August  bis  Oktober. 

Diese  und  die  folgende  Art  werden 
ixk  Schweden',   Irrland  %in4  in   einigen 
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6e§enden  Teatscblandd  im  Frühjahr  aus 
Gemüse  gegessen.  Die  fiienen  holen  aus 
ihren  Blumen  viel  Honig«  Sdiaafe  und 
Ziegen  fressen  diese  Pflanzen ,  aber,  die 
Schweine  nicht  leicht*  Die  Blumen  sind 
offizineU. 

xjSo.L.vv%9v      Der  Stengel   nalkt,   glatt,   oben 

B£tM. 

*  Bothe  Taub'     Blätter  -  lind  blüthetragend.  Die  Blät- 
nesseL  ter  gestielt,  herzförmig, 'stumpf,  ge- 

kerbt. Die  Quirle  vielblüthig.  Die 
Blumen  purpurfarben ,  haben  so  wie 
die  ganze  Pflanze,  einen  ekelhaften 
stinkenden  Geruch. 

Wohnort«  An  gebauten   und  ungebauten  Orten 

sehr  gemein. 

Blüthezeit.         April  bis  August.  0 

Fiuthlreife.       Jiili  bis  September. 

Muzzen.  M  ie  bei  der  Vorhergehenden  Art.  Mit 

r  :  ::  .  .  ß^J^  liraut  Süll  inai}.  Motten  ,u;^d  Wan- 
;,  z^  vertreiben  können. 

75i.L.AMPLE-  Die  Wurzelblatter  gestielt,  herz» 
S/Xierai/Ä.  ^^^"\^S*  lappig,  die  Stengelblätter 
{nes^eK  umfassend,  zugerupdet,  eingeschnit« 

/).        ^     ten«   Die  kleinen  Blumen  roth. 
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Abarten* 

a.  Die  Blumen  mit  sehr  langer  Röhre» 
und  aufgeblasenem  Schlünde. 

b.  Die  Blumen  klein,  kaum  grösser 
als  der  Kelch. 

Wohnort,  Allenthalben  an  gebauten  Orten  etc. 

Blütbezeit.         Vom  März  bis  zu  Ende  des  Sommers«  O 
Fruchtreife.        Mai  bis  Oktober. 

CCLXXYII.  GALEOPSIS.  Hohlzahn. 

.  752.  G.  Lada.         Die  Stengelgelenke  knotenlos.  Die 

^chmalbläue^  ^^^"^^    gleichbreit,  lanzettförmig, 

rigerHohU       entfernt  sägezähn ig,  glatt.    DieQuir- 

zahn.  le  vielblüthig,    alle    entfernt.     Dia 

'   *         Kelche  glokkenförmig ,  weichhaarig, 

mit    gleichbreit  .   borstenförmigen , 

aus  einander  gebreiteten  Zähnen.  Die 

Blumen  roth. 

Wohnort.  Auf  Ackkern  bei  der  Hartig,  der  Hoch- 

städter Ziegelhütte,  um  Frankfurt,  bei 
Bornheim,  um  Giesen  etc. 

Blüthezeit.         Juli,  August.  © 

Fruchtreife.       September. 

Nuzzen.  Der  Saamen  kann  zur  Oehlgewinnung 

dienen.     Die  Blumen  geben  den  Bienen 
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Nahrung.     Des  Kraut  scheint  zur  Fai^ 
berei  nicht  ganz  unbrauchbar  zu  seyn. 

i  753.  G.  G  B  A*  V-        Die  Stengelgelenke  knotenlos.  Die 
\diflora  Ko/A.  *.•... 

Orosshlmhi^     Blätter  ey lanzettförmig,  sageartig  ge- 

ger  Hohlzahn,  zahnt,  weichhaarig.  Die  Quirle  viel- 
blüthig,  alle  von  einander  entfernt. 
Die  Kelche  röhrig,  sehr  rauhhaarig, 
mit  lanzettförmigen,  längzugespiz* 
ten ,  geraden ,  borstenförmigen  Zäh- 
nen. Die  Blumenkronen  mit  sehr  lan- 
gen Röhren,  blasspiupurfarbig,  bis- 
weilen weisslich,  gelb  undpurpur« 
farbig  gezeichnet« 

Galeopsis  Lmdanum  ß  Linn.  O.  sege* 

« 

tum  Reich. 

Wohnort  Auf  Aekkern    und   unter    der  Saat, 

z.  B.  um  Hanau  bei  dem*  Lehrhof, 
Neuenhof,  Gross-  Auheim ,  hinter  dem 
'  Frankf.    Forsthaus    am    Wald,    bei  der 

Sachsenhäuser  Warte,  dem  Sandhof, 
Nieder- Roth,  bei  Idstein,  um  Burg- 
joss  etc. 

Blüthezeit.         Juli,  August.  © 

Fruchtreife.       September. 

Nuzzen.  Wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 
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754. G.Tetra-      Die  Stengelknoten  werden   nach 

Breitbläueri^   ^^^  ^^  ^"^^^^  ^^^  aufgeschwollen. 

ger  Hohlzahn.  Die  Blätter  eyförmig ,  ßägeartig  ge- 
gähnt. Die  Quirle  vielblüthig,  die 
obern  berühren  fast  einander.  Die 
Kelche  bauchig,  mit  borstenförmigen, 
gleichen,  sehr  langen  Zähnen.  Die 
purpurfarbigen,  selten  weissen  Blu- 
menkroneni  doppelt  so  lang  als  der 
Kelch. 

Wohnort*  -^^f  Feldern  ^    Aekkem,   an   Zäunen 

'.  uuä  in  Wäldern,  z.  B.  bei  Nieder« |lo- 
denbach,  dem  Diebacherhof,  an  der  Lohe 
und  in  derselben ,  um  Frankfurt «  Offen- 
bach, Darmstadt,  Giesea  etc. 

Blüthezeir.         Juli,  August.  0 

Fruchtreife«       September. 

Nuzzen.  Der  Saamen,  welcher  sehr  leicht  aus- 

fällt ,  wird  in  Thüringen  und  im  Schwä- 
bischen zum  Oehlschlagen  gebraucht, 
auch  daselbst  als  Vogelfutter  verkauft. 
£in  Pfund  Saamen  giebt  ohngefähr 
'§  Schoppen  Oehl,  Diese  Pflanze  ver- 
diente häufig  angebaut  zu  werden. 
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755   G.CAVVA- 
BINA    Roth. 

HanfaHigcr 
Bohlzahn* 


Wohnort. 

Blüthezeit« 
Fruchtreife. 
Nazzen« 


,756.  G*  Lü- 
\teüm  Nok. 
Goldgelbe 
Waldnessel. 


Die  Stengelknoten  werden  nach 
oben  zu  dikker  und  auFg^schwolIen* 
Die  Blätter  eylanzettförmig,  sägear- 
tig gezähnt.  Die  Quirle  vielblüthig» 
die  obem  berühren  fast  einander.  Die 
Kelche  röhrig,  mit  etwas  kurzem, 
gleichbreiten»  ungleichen  Zähnen, 
wovon  drei  grösser  als  die  übrigen 
sind.  Die  Blumenkronen  gelblich 
weiss,  zuweilen  weiss  mit  purpur- 
farbig untermischt ,  viermal  so  gross 
als  der  Kelch. 

Galeopsis   Tetrahit  ß  Linn. 

AuE  Aekkern  und  Saatfeldern  um  Ha- 
nau, Offenl^ach,  Darmstadt»  Frankfurt^ 
Gipsen  etc. 

Juli  —  September,  o 

August  —  Oktober« 

Völlig  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

ccLXxnn.  galeobdolon. 

Waldnessel. 

Die  Blätter  gestielt ,  herzförmig, 
gezähnt,  geflekt.    Die  Quirle  sechs- 
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,  .  blüthig.  Die  Kelche  dornig.  DieBlü- 

itien  goldgelb.  ^ 

Galeapsis  Galeohdolon  Linn. 

'Wotnort.  Unter    Hekken    und   in  waldigen  Ge- 

genden im  Schatten.  Bei  Hanau  in  der 
Bulau^  dem  Lambowald,  dem  Forst;  in 
Hekken  bei  der  Kesselstädter  Ziegelhütfe 
und  bei  Hochstadt;  in  der  Lohe;  im 
Wald  bei  Offenbach ;  in  der  Sachsenhäu- 
ser  Landwehr;  im  Niederröther  Wäld- 
.   chen;  im  Hangestein  etc. 

Bliithezeit.         April,  Mai,  Juni*  %. 

Fruchtreife,        Juli,  Augast. 

'Nuzzen.  Die    Bienen    holen    Honig   aus  den 

Blumen. 

CCLXXIX.  BETONICA-   Betonie. 


.767.  B.  OFFTCr- 

?Valis« 


Die  Blätter  etwas  stumpf' gekerbt, 

OffinelUBc'  ^^^  ^^n^ern  gestielt  «nd  herzförmig, 

^onie.  die  obern  stiellos  und  länglich.   Die 

purpurfarbigen ,  selten  weissen  BIu« 

men,  in  unterbrochenen  Aehren. 

Wohnort.  In   Wäldern    und  Hainen;  vorzüglich 

'    *  »       aber  auf  Waldwiesen,   die   lettigen  und 

lehmigen  Boden  haben.    In  der  Hanauer 

Fasanerie;  im  Poppenn^Sldchen  und  al- 
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ten  Wald  bei  Hanau;  im  Niedenrother 
Wäldeben;  im  Wald  beim  Goldstein; 
aaf  Wiesen  zwischen  Ginheim  und  Haa- 
sen ;  auf  Bergwiesen  hei  Homburg  l  ^  in 
Wäldern  um  Darmsudt^  Giesen  etc. 

Bliithezeit.         Juni  bis  August.  ^ 

Frucbtreife*       August  ^  September. 

^uzzen*  Die    jungen   Blätter  werden  bisweilen 

in  England  mit  an  das  Gemüse  gekocht. 
Die  ganze  Pflanze  in  Milch  gekocht  ^ 
soll  ein  bewehrter  Mittel  fiir  das  Rind« 
▼ieh  seyn,  welches  von  dem  Genüsse 
der  Binsen^  und  andern  in  Sümpfen 
.  .wachsenden  Grases  erkranket.  Sie,  ist 
offizinell.  Aus  ihren  Blumen  holen  die 
Bienen  Honig«  Blätter  und  Blüthen  fär-^ 
'  ben  die  mit  Wissmuth  gebeizte  Wolle 
dauerhaft  olivenbraun, 

CCLXXX.  STACHYS.    Stachys. 
! 958. S.  SYLVA-       Der  Stengel  aufrecht,  haarig.  Die 
IValdstachys.   Blätter  lang  gestielt,  herzförmig,  säge- 
.  zähnig.     Die  secb&blütliigen  Quirle 
in  Ae|iren.    Die  Oberlippe  der  Blu« 
m^nkrone  dankelpurpurroth  mit  drei 
noch  dunkleren  Strichen ,  die  Unter- 
lippe dunkelröth  und  weiss  geflekt. 
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,  j->Volmort.  .  Ip  schattigen  Wäldern  und  Hekken, 
z«  B.  bei  'Hanau  in  der  .Bulau ,  der  Fa» 
aanerie,  im  Gebüsche  beim  Galgen  etc. 
im  Niederröther  Wäldphen ;  ohnEern  der 
^p8se;a  S^iustiege  im.  Wald;  im  Schif- 
fenberj^r  Wald  und  im  Sielzenmorgen 
bei  Giesen;  i^  den  Wäldern  um  Darm- 
stadt etc. 
Blüthezeit.  Juni  —  Auguat  Q 
,  Ji^ruchtreife.       August,  September. 

.  «>  Nttzzen«  Diese  sehr  stinkende  Pflanze  frifst  das 

Rindvieh  gerne.  Die  Stengel  wie  Hanf 
gerösjtet,  geben  eine  Wolle»  die  zu  Qarn 
gesponnen  und  gebleicht)  sehr  vveiss 
Svird.  Mit  den  Blattern  kann  man  gelb 
färben. 

,  759.S.PALU«*         Der  Stengd  aul^recht,  rauhhaarig. 

'^^^/stachys.  ^^®  ^^'^"^^  ^^^^  stiellos,  lanzettför- 
mig  9  stumpf  gekerbt«   DieinAehren 

_  ,     .  'stehenden Quirle,  6^12  blüthig.  Die 

Blumen  roth  mit  weisslichen  oder 
^Iben  Flekken  bezeichnet. 

'"Wohnort*  An  Ufern  und  auf  feuchten  Aekkern. 

Vor  Nieder  Eodenbach;  im  Bruchköb- 
lerwald;  an  Bächen  in  Üer  Hanauer  Fa- 
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sanerie;  auf  feuchten  Äekkem  um  vil^ 
belf  Bonames,  Frankfurt,  Offenbach  elc» 

Blüthezeit«         Juni,  Juli,   2[. 

Fruchtreife.        September. 

Nuzzem  '  '  Die  fleischige  mehligfe  Wurzel,  kann 
nach  ßry  ant, 'P"ennaYi  t  und  Linne 
im  Nothfall  zum  Bfocfbakken  gebraucht 
werden ;  für  die  Schweine  ist  sie  ein 
Lekkerbissen.  ■■*-'*■ 


\  760«  S.  OERMA- 

\lÄ|CA. 

Teutsche  Sta^ 
cKys* 


Wohnort. 


Det  Stengel  duFrecht^  weissfilzig. 
Die  Blätter  gestielt,  herzförmig*  läng- 
lieh,  stumpf  geicerbti  mit  weissem 
dichten  Filz  bedekt.  Die  Blumen  in 
vielblüthigen  Quirlen,  die  Oberlippe 
inwendig  roth,  die.  Unterlippe  roth 
£:eadert. 

Auf  Hügeln,  Feldern,  an  Wegeii:nnd 
Zäunen;  vorzüglich  auf  steinigem  Bod^n. 
An  Zäunen  hinter  dem  Philippsruher 
Schloss  nach  der  Dorhigheimer  Heide; 
bei  dem  Hanauer  Galgen ;  bei  und  hin* 
t^r  Dörnigheim  wo  der  braubach  in 
den  Mayn  fliefst;  ,aii  der  Hurtig;  zwi* 
sehen  Seckbach  und  Born  heim  an  der 
Chaussee;  vor  dem  Vi^beler  Wald  nach 
Bergen  hin  etc. 
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'Blüthezeit.         Juni  —  August,  d»  ~  2|. 

Fruchtreife.       August,  September. 

Nuzzen.  Ihre  Blumen  geben  den  Bienen  Honig* 


'761.S.RECTA. 
Gerade  Sta^ 
chyj;  Beruf* 
kraut. 


Wohnort. 


Blüthezeit* 
Fruchtreife. 
.  Nutzen. 


Der  Stengel  niederliegend,  ästig. 
Die  Blätter  eylanzettförmig,  gekerbt^ 
rauh,  zu  beiden  Seiten  zottig«  Die 
z^hnblüthigen  (Quirle  fast  ährenför- 
mig»  Die  Kelche  etwas  dornig.  Die 
Blumen  gell^Uohi  t)bei\  voth  gestri- 
chelt ,  tinten  roth  gedüpfelt. 

An  steinigen  Orten  und  überhaupt  an 
Zäunen  und  Wegen  gemein.  (linter^ 
dem  ^ilippsruher  ScUloss;  am  Mayn- 
ufer  disseits  Gross-  Steinheim;  am  Weg 
zwischen  Klein  -  Steinheim  und  Diedes- 
hcim ;  auf  dem  Lerchenberg  j  am  Mayn- 
ufer  bei  Niederroth  etc. 

Mai  —  August.  2|. 

August,  September. 

Dies^  angenehm  gewUrzhaft  riechende 
£flanze«  -wird  von  den  gemeinen  Leuten 
eehr  häufig  bei  uns  unter  dem  Namen 
B  CLr  u  f  k  r  a  u  t ,  bei  vermeinten  behexten 
Kindern  und  bei  dem  Vieh  gebrauc|it. 
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762.  S,  ANNÜA, 

Jährige  Sta^ 
ehyu 


Wohnort. 

Blüthezeiu 

Frucbtreife. 

Nuizen. 


763.  S.  ARVIN- 

\Jkkerstt^ 
Ms. 


Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fmchtreife. 


Der  Stengel  aufrecht ,  ästig.  Die 
Blätter  gestielt ,  eylanzetiförmig^ 
scharf  gekerbt »  glatt »  dreirippig. 
Die  Kelche  begrannL  Die  Blumen  in 
sechsblüthigen  Quirlen»  die  Oberlippe 
weisslich,  die  Unterlippe  blassgelb. 

Auf  Äekkern  nnd  Felderti  bei  Gilaheim 
fand  sie  Reichard,  aber  nicht  wir.a 

Juli  —  September.  0* 

August,  September. 

Die  Bienen  holen  ans  dieser  wohlrie* 
cbenden  Pflanze  Honig. 

Der  Stengel  schwach,  die  beiden 
besten  abstehend.  Die  Blätter  herz- 
förmig, stumpf,  gekerbt y  ziemlich 
nakkt.  Die  untern  Blumen  gepaart , 
die  obem  in  sechsblüthigen  Quirlen^ 
röthlich,  von  der  Länge  des  Kelchs. 

Auf  Aekkern ,  z.  B.  vor  Heusenstamm; 
hinter  Nauheim;  zwischen  Neuenhajn 
nnd  Cronenberg,  bei  llbshausen  im-Vo- 
gelsberg;  zwischeii  dein  Ketten  •  und 
Heilerhof  bei  Frankfurt. 

Juni  —  August.  © 

September. 
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CCLXXXL  BALLOTA.    Ballote. 

764.  B.  NIGRA.  Öie  Blätter  eyherzförmig,  sägear- 
StrXf^'^'^S  gezähnt.  DieQuirlegestielt,  viel- 
^rJndorn.       W^^^l?.ig»  fast  einseitig.     Die  Kelche 

begrannt.     Die  Blumen  purpurröth« 

lieh  9  sehr  selten  weiss. 

Wohnort.  Gemein  an  Wegen,  Hekken,  DörFefn» 

auf  altem  Schutt  etc. 
Blüthezeit.         Jutoi,  Juli.   2|. 
'    Fruchtreife.       September. 

'    t^uzzen»  *  Weg^n   ihres    ünatigeiiehmen  Geruchs 

'wir4  sie  von  dem  .Vieh  nicht  gefressen. 
In  Schweden  braucht  man  sie  in  Krank- 
heiten des  Rindviehs.  Sie  ist  zu  braunen 
Farbenbrauchbar.  Sen^twarsieoßizinelL 

CCLXXXIL  MAKRÜBIUM.  Andorn. 
^1  /7$5j  M.  vüL-         Di^  Blätrer rundlicb  eyförmig.  Die 

'  Gemeiner  Jn^  Q**^^*^  vielblüthig.    pie  Kelche  mit 
dorn.  abwechselnd  kleineren,  borstigeni^nd 

hakenförmigen  Zähnen*  Die. Blu- 
men: weiss.        ; .  .  .. 

"Wohnort»      '"   Auf  Schutt,  ati  Betgith,  Wegen,  Zäu- 
nen  und  Dörfern.     Zu  Hanau  auf  dem 

"••  *  ä.  Th;'  -'^A-'A 
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.  Wallen  beim  Kanalthor ;  auf  dem  Phi- 
lippsruher  Weg  in  den  'Weiden;  beim 
Steinheimer  Galgen.;  an  dem  Buchhii« 
bei  ohnweit  Offenbach;  am  Schwengels- 
brunnen hinter  dem  Frankf.  Forstbaus; 
bei  Rödelhdm)  zu  Grübdel  in  Bauera- 
böfen.  ' 

Blüthezeit.        Juni  —  August.  ^ 

Fruchtreife.       September. 

Muzzen.  Zur  Gerberei  und  Farberei  wurde  diese 

Pflanze  empfohlen;  aus  ihren  Blütben 
holen  die  Bienen  Honig«  Sie  ist  offizinelL 

CGLXXXin.  I^ÖNURUS. 
Löwenschwanz. 

\766.  L.  Car-     ^  .Die  untern  Blätter  herzförmig,  fiinC- 

Se^iej^onn.  *«PP'ß!  eingeschnitten,  die  Stengel- 

blätter  lanzettförmig,  dreitheilig,  mit 

kleinen  Zhhnch^n  besezt.  Die  Blumen 

purpurfarbig,  aussen  sehr  zottig« 

Wohnort«  An  ungebauteti'  Orten  z.  B.  im  Bruch« 

-    IcöMerwald  ah  der  Saustiege;  zu  Gross- 
Auheim  in    Höfen;-  a»   Frankf.   Forst- 
haus y  bei  der  FrankC,  grossen  Saustiege ; 
^_  ^  ...  XU    Kloppeuheim   im   Hofe  des  Wirths- 

Jia^ses;  an  Zäunw  um  Giesen  etc« 
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Blüthezeit.         Juli,  August.^ 

Fruchtreife.       September. 

Nuzzen«  Sie    liefert   eine  vortreffliche  dunkele. 

Olivenfarbe«  In  Krankheiten  des  Rind- 
viehs wird  sie  gebraucht«  Aus  ihren 
'  BliUhen  holen  die  Bienen  Honig.  Sie 
Inrar  sonst  offizinelK 

CCLXXXiy-  CLINÖPODIUM. 

Weichborste. 
-V  767.  C.  vüL-        Der  Stengel  haarig,  vierekkig.  Die 

I  GARE.  P  .  ,1 

Genteine  Blätter  eyförmig ,  etwas  gekerbt,  haa- 

fVeichborste.  rig.  Die  Quirle  rundlich,  vielblüthig. 
Die  Blumendekkblätter  borstenför- 
xnig,  gefranzt.  Die  Kelche  gefraiizt, 
die  Abschnitte  borstenförmig.  Die 
Blumen  purpurfarbig,  gering  weich- 
haarig  t  bisweilen  weiss. 

Wohnort,  Allenthalben  in  Wäldern ,  an  Zäunen, 

Wegen  etc. 

Blüthezelt.        Juli,  Augu9t.  % 

Fruchtreife.        September;  Oktober. 

Nuzzen.  Für  Färbereien  und  Gerbereien  scheint 

^ie  brauchbs^r  zu  seyn.  Die  Blätter  ge- 
ben einen  schmakkhaften  gesunden  Thee, 
Ai  Ä 
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^  768.  O.   VUL- 
GARE. 

•  Gtsmeine  DO" 
sten. 


und  können  auch  in  der  Küche  gebraucht 
werden.  Die  Blumen  werden  häufig-von 
den  Bienen  besucht. 

CCLXXXV.  ORIGANUM.    Dosten. 

Der  Stengel  und  die  eyförmigen 
Blätter  haarig.  Die  rundlichen  Blu- 
menähren  rispen-  und  knauiförmig. 
Die  farbigen  Blumendekkblätter  ey- 
förmig,  spizzig,  länger  als  der  Kelch. 
Die  Staubfäden  länger  als  die  blass» 
rothen  zuweilen  weissen  Blumen« 
krönen. 

Wohnort«  Allenthalben  in  Wäldern ^  an  Bergen, 

Zäunen  etc. 

Blüthezeit.         Juli,  August  % 
Fruchtreife.       September,  Oktober. 

Muzzen.  Diese  Pflanze  verdiente    als  Gewürz« 

pflanze  von  uns  benuzt  zu  werden;  sie 
hat  einen  augenehmen  Geruch  und  einen 
scharfen,  beisenden ,  gewürzhaften  Ge- 
scbmakk.  Hängt  man  diese  Pflanze  in 
die  Bierfasser,  so  verhindert  es  das  Sauer- 
werden des  Biers,  läfst  man  sie  aber 
damit  gähren,  so  wird  es  berauschend. 
Di^  Blätter  geben  einen  lieblich  schmek- 
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.kttiden  Thee.  Aus  den  Blumen  holen 
die  Bienen  Honig«  Mun  kann  mit  der 
ganzen  Pflanze  hocbbraun  und  roth  Pär« 
ben ;  ersteres  sähe  L  i  n  n  e  im  Oeland^ 
lezteres  Pallas  in  Rufsland.  Sie  ist  of« 
•  fizinelK 

CCLXXXVI.  MAJORANA.  Majoran. 

:  f.  769.M.  HOft.      £)ie  Blätter  eyförmiff ,  stumpf.  Die 
TENSI8. 
Garten  Majo'  Aehrenfast  rund»  dicht  beisammen 

>•««•  stehend  j  weichhaarig.     Die  kleinen 

''  ■  Blumen  weiss. 

Wohnort.  Sein   eigen ilich es  Vaterland   ist  unbe* 

kannt ;  in  unsern  Gärten  wird  er  überall 
gezogen. 

Blütbezeit.         Juli,  August.  © 

Fruchtreife#       August,  September. 

Nuzzen,  Als  Gewürzpflanze  gebraueben  wir  ihn 

an  viele  Speisen.  Aus  den  Blumen  er« 
halten  die  Bienen  Honig.  £r  ist  offizinell« 

CCLXXXVn.  THYMUS.    Thymian. 
I  770.T.SERPYL-      Die  Stengel  kriechend.  Die  Blätter 
^^F^Lhymian.    ^^^^'  stumpf,  am  Grunde  gefranzt. 
Die  kopffbrmigen  Blnmen  purpur- 
farbig,  selten  weiss. 
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Abarteii. 
■•)  Gemeitier   Feldthymian.    Der 
'    Stengel    niederliegend ,    weichhaarig. 
/  «Die    Blätter    eyförmig,    glatt ,    sehr 

kmr£  gestielt.    Die  Suubtäden  inner« 
halb  der  Blumenrohre  verborgen.* 
Wohnort.  In  dürren,  stark  der  Sonne 
ausgesezten    Wäldern   und   auf  Hügeln  , 
<./. '  .  .  z.  fi.    um   Hanau   auf  den  Hügeln   bei 

;  ;  4^  .^üc^ingeif'  Schlägen,  auf  der  beide 
lliQ|:pr  dem  Lehrhof  und  hinter  dem  WiV- 
belmsbad;  um  Frankfurt  |  Neuenhayn, 
Giesen^  Darmstadt  stc. 

b.^  Grösserer  Feldthymian«  Der 
Stengel  ziemlich  au&echt,  unten  nie- 
derliegend. Die  Blätter  länglich  -  ejfor« 
iv^ig»  glatt,  länger  gestielt  Die  SUjub« 
fäden  über  die  Blumenrohre  hervor^  ^ 
ragend. 
Wohnort.   Auf  der  Mauer  des  Heu« 

aenstammer  Schlossgartens. 

c.)  Zitron thymian.     Die    mit  den 
Fingern  zerriebene  Blätter  stark  nach 
Zitronen  riechend. 
Wohnort.     Um  Frankfurt,   Hanau, 
Giesen  etc. 
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d.)  Aufrechter    Thymian.     Der 
Stengel  ganz  aufrecht  stehend 
Wohnort.    Am  Fasse  des  Berges  hei 
Grössen  -  Buseck. 

«)  Rauhhaariger  Thymian.     Der 
Stengel    und    vorziigUch   die   Blätter , 
auf  beiden  Seiten  haarig. 
Wohnort.  Um  Schiffenberg  bei  Gie« 
sen;  auf  dem  Lerchenberg  und  bei  dem 
Fr^nkf.  Forsthaus ;  um  Hanau  etc. 

Beobachtung.    Die  obersten  BlÜtter 
der  rauhhaarigen  Abart  fanden  wir  mehr* 
malen  von  einem  seine  £yer  in  dieselbeii 
*  legen  Cyu^ips,  in  ein  graues,  wolligeSt 

ungestaltes   Köpfchen  zusa  mm  engewach* 
'   ^  8§n  U;Qd  zusammengerollt.  ' 

!    Blüthezeit.         Juni  bi^  September.  Ht 
Fruchtreife.       August  —  Oktober. 
Nuzzen«,  Diese  Pflanze  verdiente  ^Ugemeiii '^Is 

Gewürz  von  uns  benuzt  zu  werden,  die 
bat  einen  angenehmen ,  starkengew^z« 
haften  Geruch  und  Gescbmakk,  Einige 
Abarten  werden  auch  schon  zum  Küchen« 
gebrauch  in  unsem  Gälten  gezogen.  Die 
Isländer  thun  ihn  Winters  in  die  Mol- 
ken, wpdurch  dieselbe  einen  angeneh- 
men Gcschmakk  erhält»   Zerquetscht  in 
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Bier  eMigd>en^  soU  er  wider  das  Dre- 
bendwerden  der  ScbaaFe  dienlich  seyn* 
Bechstein  behauptet  die  Schaafe  fres* 
seil  ihn  nicht  so  gerne  als  manche  Oeko- 
-:  Hörnen  sagten.     Auf  dem  Lande  ist  er 

das  beste  und  ^bfihichlichste  Parfüm« 
Den  Bienen  dieoeti  die  Blumen  als  ein 
Stärkungsmittel.  Die  Blätter  geben  einen 
angenehmen  Theo«     Er  ist  offizinell. 

f.  771.  T.  vüL-      Der  Stengel  strauchartig ,  aü&echt, 

^anenthy^       ^^^^  '^^^^S'  Die  Blätter  eyförmig,  zu- 
,^ian.  rükkgeroUt»  immergrün.    Die  matt 

purpurrothen  Blumen  in  ^uirlartigen 

A^hren. 

Wohnort  Das   südliche  Europa  ist   sein  Vater^ 

land>   in  unsem  Gärten  wird  er  überall 
geaogen. 
BIfithezeit.    ^    luü,  August  Ht 
-  Frucbtreife«        September. ' 

*  Muzzen.  Bei    uns    wird  ^er  ab   Gewürzpflanze 

▼orzüglicb  in  Ehißissungen  der  Beete 
gezogen.  In  einigen  ^.ändern  spület 
knan  mit  dem  Absud  dieser  Pflanze  die 
Weinfässer  aus,  um  dem  WMn  einen 
angenehmen  Geschmakk  zu  TerscbafFen. 
'  Ev  ist  offizindl. 
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.77U.T,AciNos. 
Bergthymian» 


Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


775.  M.  OFFI- 

OjßMndlc 
Melisse. 


B^  Stengel  aufragt,  haarig,  am 
Gr^unde  etwas  ästig»  Die  Blätter  ey- 
förmig,^  spizzig,  gegen  die  Spizze 
lägezäbnig.  Der  Kelch  oben  baucl^g, 
uuten.s^usamniengezogen.  Die  Blu- 
men, blass  veilchenblau,  mit  gelblich- 
geflekktem  Schlünde  9  in  sischsblüthi- 
gen  Quirlen. 

Auf  trokkenem  Sand  und  Kalkboden. 
Bei  Hapau  auf  dem  Steinheimerweg» 
zwischen  Philippsruh  und  Dörnigheimi 
hei  ßischoffsheim ,  Bergen,  Seckbach; 
auf  den  Anhöhen  von  Offenbach  nach 
Rumpenheim  und  Biber.;  bei Miihiheim > 
auf  dem  Hausberg,  dem  Lerchenberg ^ 
bei  Darmstadt  etc. 

Juli  9  August.  0 

September. 

Er  kommt  in  seinen  Eigenschaften 
den  vorigen  *  Arten  4)ei.  Er  riecht  an- 
genehm gewurzhaft ,  und  .  die  Bienen 
holen  Hon  g  aus  den  Blumen. 

CCLXX^Vra.   MEUSSA.     Melisse. 

Der  Stengel  aufrecht,  ästig.    Die 

Blätter  eyförmig,  sägeartig  gezähnt.* 
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V 


Die  weissen  Blumen  in  den  Blattwin- 
k^ln,  quirlförmigt  auf  einfachea 
Stielchen. 

*  Wohnort«  Bei  Frankfurt  vor  dem  Eschenheimer* 

tfaor»  südlich  vom  Kirftdi Wäldchen  nahe 
am  VVeg ;   im  Hayngrabcn  zu  Sulzbach« 
.  Blütbezeit.        Juli,  August«  S^ 

Fruchtreife«       September. 

Nuzzen.  Wegen  ihrem  angenehmen  zitronarti- 

gen Geruch  ist  sie  in  unsern  Gärten  ab 
Gewürzpflanze  nicht  selten.  Die  getrokk« 
neten  Blätter  geben  einen  guten  Thee; 
frisch  sezt  man  solche  dem  Salat  bei«  * 
Von  den  Teuschen  und  Engländern  wird 
die    Melisse  zuweilen   dem  Bier   beige- 

*  mischt^  um  solches  berauschender  zu 
machen.  Boucberey  will  aus  ihr 
einen  süssen  und  guten  Zukker  verfer- 
tiget haben.  Die  Bienen  besuchen  häu- 
fig ihre  Blumen.  Bei  dem  Kärmeli- 
terwasser  sind  die  Blätter  ein  Haupt* 
bestandtheil«     Sie  ist  ofß^inell« 

CCLXXXK.  CALAMINTHA« 
^  Bergmünze« 

^74.C.  OFFICI« 

»ALIS.  Der  Stengel  auFrecht,  ästig«    Di» 

O/ßzinelle       Blätter  eyförmig ,  sägeartig  gezähnt, 
Bergmünze.  ^         **  *^  • 
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Wohnort. 


Blüthezeit. 

Frucbtrelfe. 

Nuzzen. 


;/775.M.Meli8- 
}  ^pphyllum, 
Melissenblät^ 
terigeMdiUis* 


3piflizig,  gerippt,  etwas  weichhaarig. 
Dia  Blumenstiele  in  den  Blattwin- 
keiin,  einseitig,  in  mehrere  kleine 
Stielchen  getheilt.  Drei  Zähne  deif 
obern  Kelch  lippe  rükkwärts  haken- 
förmig gebogen.  Die  bläulichen  ocler 
röthlichen  Blumen  doppelt  so  lange 
als  der  Kelch. 

Melissa  Calamintha  Linn. 

Im  Wald  zwischen  der  Sacbsenhänser 
Warte  und  Ysenburg,  wenn  man  vom 
Chrmannischen  Garten  her  den  Fuss« 
pfad  geht.  Schon  Camer  er  fand  sie 
in.  dieser  Gegend ;  siehe  Bau  hin  hist. 
plantar.  T.  3.  p.  228.    „ 

Juli,  August.  Ol. 

September.  ,    -, 

Völlig  wie  bei  der  Mdisse. 

CCXa  MELITTIS.     Melittis. 

Die  Blätter  schwärzlichgrün  oval, 
sägeartig  gezähnt,  haarig,  starkrie- 
chend und  gross.  Die  Blumen  in  den 
Blattwinkeln»    einander  gegenüber. 
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Wohnort« 

Blütheteit 

Frucbtreife» 

Nuzzen, 


^776«S.OALERI- 
CULATA. 

Oemtines 
Schildkraut. 


.Wohnort* 


HmI  einseitige  weisspmpurfarblg,  mit 
rochen  Adern  durchmalt. 

In  Gebirgswäldem  bei  Rönigstein  und 
Oberorsel,  woselbst  sie  auch  schon  Clu« 
Sias  fand. 

Juni ,  Juli.  % 

Angnst. 

Schon  den  Griechen  und  Römern  war 
es  bdcannt,  däls  die  Bienen  die  honig- 
reichen  Blumen  dieser  Pflanze  sehr  fleis- 
sig  besuchen.  Der  Zierde  wegen  ver- 
dient si  e  in  den  Gärten  eine  Stelle.  Sonst 
war  sie  bei  uns  offizinelL 

CCXCI.  SCÜTELLARf  A.  Schildkraut. 

Die  Blätter  herzlanzettförmig»  ge* 
kerbt  Die  Blumen  in  den  Blattwin« 
kein,  gepaart,  einseitig,  an  der Ob^r« 
lippe  blau,  an  der  Unterlippe  weiss 
und  am  Schlünde  geflekt. 

An  Gräben*,  Bächen,  Teichufern,  an 
feuchten  Orten,  besonders  in  waldigen 
Gegenden,  z.  B.  im  Bied  bei  Gross* 
Auheim;  in  sumpfigen  Orten  bei  dem 
Lehrhof  ohnweit  Hanau;  am  Bruchköb- 
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Blütbezeit. 

Fruchtreifie. 

Nuzzen. 


777;S.  HASTI- 
FOLIA. 

Spiesformi^ 
ges  Schild^ 
kraut. 


Wohnort. 

'  Blüthe^eit. 
Fruchtreife. 

778.  S.  MINOR« 

Kleines  Schild» 
kraut. 


Wohnort. 


lerwald;  im  Mezgerbruck  bei  Frankfurt; 
auf  »umpfigen  Wiesen  bei  Ursel  etc. 

Juni  —  September.  % 

August  —  Oktober. 

Sie  liefert  eine  schwarze  Farbe.  Sons 
war  sie  offizineD. 

Die  Blätter  glatträndig,  die  un* 
tern  spiesformig-  eyrund,  dieob^m 
pfeil-,  lanzettförmig,  etwas  stumpf. 
Die  Blumen  in  den  Blattwinkeln, 
zu  ö  •  3 ,  blau. 

In    einem     sumpfigen    Buchwald   bei 
Giesen  fand  sie  Dillen. 
Juli,   August.  % 
September,  Oktober. 

Die  Blätter  ey-  herzförmig,  fast  glatt- 
rändig«  Die  Blumen  in  den  Blattwin- 
keln, meistens  einzeln,  einseitige 
roth,  inwendig  weiss  geflekt,  aussen 
rauhhaarig. 

In  sumpfigen  Gegenden^  z.  B.  im 
Bruch  hinter  dem  Frankfurter  Forst- 
haus; an  dem  Beicbebach- welcher  bei 
Falkenstein  aus  dem  Gebirge  kommt; 
bei   Wixbausen  in  einer  Waldwiese  an 
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fsnilen   Sülmmen  ziemlich  häufig;  nörd- 
lich bei  Gross  -  Aubeim« 

Blüthezeir«         Juli,  Augnst.  2^ 

Frachtreife.       September,  Oktober« 


\  779.P.  VÜLOA' 


Wohnort. 


Blüthezeit. 

Frachtreife. 

Nuzzen. 


I780.P.  GBAH- 
IDIFLOR^. 

Q  rossblumige 
PruneUe. 


CCXCn.  PRUNELLA.    Prunellc. 

Alle  Blätter  gestielt,  ey förmig* 
läDglichy  sägeartig  gezähnt.  Die  obere 
Kelchlippe  abgestuzt,  fastdrelzähnig. 
Die  Blumenkrone  doppelt  so  lang  als 
der  Kelch ,  blauviolett ,  bisweilen 
fleischfarbig,  oder  weiss. 

Sehr  gemein  auf  Wiesen ,  Triften,  in 
Obstgärten,  Wäldern  luid  überhaupt  auf 
magern  Pläzzen.  \ 

Juni  —  August*  2|r 

August,  September. 

Die  jungen  Blätter  können  als  Ge- 
müse und  Salat  genossen  werden.  Das 
Vieh  fri£st  diese  Pflanze  gerne  und  aus 
den '  Blumen  holen  die  Bienen  Honig, 
Sie  enthält  einen  brauchbaren  Farbestoff. 
Sonst  yvai^  sie  offizinelU 

Alle  .  Blätter  gestielt,  eyförmig- 
länglich,  et^was  sägeartig  gezähnt. 
Die  obere  Kelchlippe  tief  dreispaltig. 


Digitized 


by  Google 


Zwei  lange  u«  c.  ktirzie^Staubf.  Stbftieiikapseln.  39$ 

Die  Bhimenlcrohe  viermal  so  lang  als 
der  Kelch  y.  blauviolelti  bisweilen 
weiss. 

Wohnort.  Auf  Hügeln  und  auf  bergigen  Wiesen 

und  Weiden.  Bei  Dörnigheim  am  Ried  ; 
an  der  Lohe  zwischen  dem  Wald  und 
den  Feldern  ;  zwischen  Bergen  und  £nk« 
heim;  bei  Vilbel,  Homburg,  Wisbaden; 
auf  den  Anhöhen  zwischen  Rumpenheim 
und  Biber ;  bei  Hüttengesäss  um  die  La* 
vabrüche;  häufig  im  Vogelsberg;  umSchif* 
fenb^rg  und  Annerod  etC. 

Blüthezeit«         Juni  —  August.  % 

Fruchtreife.       August,  September. 

Muzzen.  .  Wie  bei  der  gemeinen  Prunelle* 

IL  ORDNUNG. 

CAP8uiiiF£AA£.  Mit  Siamenkapseln» 
*  {Angiospermia  Linn.) 

CCXCm.  RHINANTHÜS. 
Hahnenkamm. 

1781.  R.  cRisTA«      Die  Blätter  lanzettförmige  sägear« 

^Ghuter  H  h     ^^^  geaiähnt*  Die  Blumendekkblätier 

ntnkamm.         rundlich,    sägeartig  gezahnt,    hohl. 

Die  Kelche  glatt.  Die  Blumenkronen 
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eyergelb,  der  ohfförmig<&  Anhang  des 
,   Helms  blau« 

Wohnort«  Gemein  auf  niedrigen  9  etwas  feuchten 

Wiesen. 

Blüthezeit.         Mai ,  Juni.  0 

Fruchtreife.       Juli,  August. 

Nuzzen.  Grün  &ifst  ihn  das  Vieh  nicht  ungern  , 

allein  dürr  ist  er  ein  hartes  und  zähes 
Futter.  Gute  Oekonomen  rotten  ihn 
daher  auf  ihren  Wiesen  durch  öfteres 
Abmähen  der  Blumen  vor  der  Saamen* 
reife  aus.  Den  zu  Mehl  zerriebenen 
Saamen  hat  man  an  mehreren  Orten  mit 
unter  das  Brod  gemischt.  Für  Färbe- 
reien ist  der  Hahnenkamm  nicht  ohne 
allen  Nuzzen.  ^ 

Die  Blätter  lanzettförmig,  sägear- 
tig gezahnt.  Die  Blumendekkblätter 
hohl,  eyförmig,  sägeartig  gezahnt. 
Die  Kelche  zottig.  Die  Blumenkro- 
nen blassgelb»  der  ohrförmige  An- 
hang des  Helms  blau. 
^Hhinanthus  crista  galU  y.  Linn. 
Wohnort.  Auf  Wiesen  um  Giesen  gemeiner  als 

die  vorige  Art;  unter  B.oggen  am  Stei- 
nauer  Berg  bei  Marjoss« 


78s.  R«  Albc- 

TOROLOPHUS 
Poü. 

Zottiger  Hah' 
nenkamm. 
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Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen« 


1783.  E.OFFICI« 
fNAtlS,  . 

Ofßzinelle 
Euphrasie  ; 
yiugetitrost. 

Wohnort, 

Blüthezeit. 

Früchtreife. 

Nuzzen, 


|784.E.OooN- 

ITITES. 

Zahnen» 
phrasie* 

Wohnort. 

Blüthezeit. 

Frucbtreife. 

Nuzzen» 


Mai^  August.  0 

August,  September.  v^ 

Wie  bei,  der  vorigen  Art. 

CCXCIV.  EUPHRASIA,    Euphrasie. 

Die  Blätter  stiellos,  eyförmigt  ge- 
strichelt, scharf  gezähnt.  Die  BIu* 
men  sehr  bleichröthlich^  mit  weiss 
und  gelb  untermischt. 

Allenthalben  auf  trokknen  Wiesen  ^ 
Triften  und  in  Wäldern. 

Juli,  August.  0 

September,  Oktober. 

Das  Vieh  frifst  ihn,  und  seine  Blumen 
geben  den  Bienen  etwas  Honig,  War 
offizinell. 

Die  Blätter  stiellos,  gleichbreit« 
lanzettförmig »  alle  sägeartig  gezähnt. 
Die  Blumen  einseitig,  purpurfarbig, 
selten  weiss. 

Unter  der  Saat»  auf  Wiesen,  Triften, 
und  an  Wegen  überall,  ^ 
Juli,  August.  0 
September«  Oktober. 
Wie  bei  der  vorhergehenden  Art 
Ä.  Th.  Bb 
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UjS5.  E,LOTEÄ.  Die  Blätter  gleichbreit,  sageartig' 
gezahnt,  am  Bande  etwas  znrükkge- 
rollt,  die  obersten  glatträndig.  Die 
Blumen  gelb. 

WcbnotU  Häufig  an   den  Kalksteinbrndien  und 

in  den  verlassenen  Weinbergen  zu  Ber« 
gen«  dicht  vor  den  Häusern,  und  auch 
um  Seckbach ;  bei  dem  Dairmstadter  Ju- 
denkirchhoC 

Blüthczcit.         Juli,  August*  O 

Frucbtreife»       September,  Oktober. 

CCXCV.  MELAMPYRÜIVI 
Kuhweizen. 

f  786.  M.  cristap      Die  Blätter  gleichbreit ,  glatträn« 

'^  Kammartiger  ^^S*    ^^^  purpurröth liehen  Blumen 

Kuhweizen.       in  vierekkigen  Aehren.   Die  zusam« 

mengeleg  tenDekkblätter  herzförmig, 

fein  gezähnt,   dachziegelförmig  auf 

einanderliegend ,   zurükkgekrümmt. 

Wohnort.  Auf  trokknen  Wiesen  und  am  Rande 

der  Wälder  und  der  Gebüsche »  z.  B.  am 
Bande  des  Wäldchens  zwischen  Rodel* 
heim  und  Bockenheiin;  im  Hägewald 
zwischen  Renteln  und  Carbes ;  auf  Wie- 
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Ben  hinter  Homburg;  fan  Wald  zwischen 
Cronenberg  und  Falkfenstein ;  auf  Wie- 
sen zwischen  Urborach  und  Messel  und 
Darmstadt ;  bei  Hergersbausen ;  im  Stel« 
zenmorgen  bei  Giesen  und  an  dem  Ran- 
de der  Gebüsche  her  Lollar  etc. 

Blütbezeitf        Juni  ~  August  O 

Fruchtreife,       August,  September. 

Nuzzen,  Wird  jung  von  dem  Rindvieh  gerne 

gefressen, 

1 787.M.  ARVE  vf     Die  Blätter  lanzettförmig ,  die  un- 

i  SB, 

j^kket'^Kuff     tern  glatträndig,  die  obern  am  Grün* 
Weizen.  de  gezähnt.    Die  purpurrÖthlichen, 

mit  gelben  Sjtreifen  versehenen  Blu- 
maiy  in  lokkem,  kegelförmigen  Aeh« 
ren#  Die  Dekktlätter  purpurfarben, 
lanzettförmige  mit  borstenförmigea 
Zähnen. 
Wohnort.  Unter  der  Saat,   z.  B,  zwischen  deni' 

Kinzigbeimerhof  und  dem  Mittelbuchef^^ 
wald;   zwischen  Dörnigheim  und  Rum« 
penheim;  bei  Bischofsheim,  Offenbach, 
Frankfurt^  DarmstadU,  Enckheimi  Hom« 
borg ,   Giesen  etc, 
Bluthez^it,         Jmii  i  lulj.  Q 

Bb  a 
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Fruchtreife«       August. 

NuzzeQ«  Die  Saamen  madien  das  Mehl,  wenn 

•ie  in  Menge  sich  untfr  dem  Getreide 
befinden  ,  bläulich  und  bitter ,  aber  ohne 
Naditheii  der  Gesundheit.  Dem  Vieh 
ist  diese  Pflanze  ein  sehr  angenehmes 
Futter,  vorzüglich  gut  ist  sie  zum  Och- 
sen» und  Kuhmästen;  und  in  dieser  Ab- 
sicht verdient  sie  gleich  dem  Buchwei- 
zen angebaut  zu  werden«  Sie  liebt  einen 
sandigen  leichten  Boden.  Aus  den  Bin- 
menähren  kann  man  nach  Cronstedt 
eine  ziemlich  dauerhafte  blaue ,  und  mit 
feuerfesten  Laugensalzen  eine  purpurro- 
the  Farbe  erhalten.  Die  Bienen  erhal- 
ten aus  den  Biüthen  Honig«  Als  Ziev^ 
blume  ist  sie  zu  empfehlen. 

!  788.  M.NiMo-        Die  Blatter  ey lanzettförmig»  glatt- 

nlrMwei-    '**"^S-    ^^^  Sf  *'^''  Blumen  einsei. 

xcn. .  tig ,  an  den  Seiten  der  Zweige  ,    in 

einer  Art  von  Aehre.  Die  unt.em  Dekk- 
blättery-ioletty  herzlanzettformig,  ge- 
.  zahnt,  die  obern  blüthenlos  und  zwei- 
farbig. Die  Kelche  mit  einem  pur- 
purröthlichen  Filz  überdekt. 
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Wohnott*  HSafig   im    Börl,   einem    Walde  zwi^ 

sehen  ^Hinter-  Steinau  ni>d  Schlüchtern. 
Blüthezeit         Juli,  August.  O 
Fruchtreife.       September  ,  Oktober. , 

.    .^tiza^eiu  Sie,  d;ent    zum    Viehfutter    und    zur 

Bienennahrung,  und  verdiente  als  Zier« 
blume  ihrer  ungemein  schönen  Färbung 
wegen*,   eifae  der  ersten  Steilen    in  un« 

:.  i    f' :  .  .  sem  Girtem 

'  Di  e  Blätter  lanzettförmig ,  die  un« 
tem  glattirändig,  die  zunächst  an  den 
BlutnenV  gering  gezähnt;  sämmtlich 
'  paarweise*  von  einander  entfern tste- 
hend  ^  Die  geschlossenen,  gelben, 
mit  weiÄ^licherRöhre  versehenen  Blu- 
men, einseitig;  koihmen  aus  den  Sei« 
ten  des  Stengels  ein  -  und  paar\^is6 
hervor.  ,  Die  Kelchzähne  lanzettför« 
mig- gleichbreit,  langzugespizt,  mei« 
stens  länget  als  die  Kelchröhr^« 

Wohnort.  Häufig  auf  trokknen   Wiesen  und  in 

Wäldern.  .    . 
Blüthezeit.         Mai  —  September.    0 
Fruchtreife.       August  —  Oktober. 


f  7Ö9*  Ml  PRA* 

Wiesen  -  Kuh^ 
wtizen. . 
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790.M.8YLVA- 

TICUM. 

ßPaldkiihwei* 


Nuzzen«  Von  dem    Genuas  dieser  Pflaaze  be- 

kcxmmt  die  Butler  der  Kühe  eine  gelbe 
Farbe  und  einen  vortrefflichen  6e- 
schoiakk.  Die  Schweine  fressen  sie  nicht, 
Die  Bienen  holen  aus  den  Blumen  Honig. 
Dambourney  erhielt  von  ihr  eine 
schmuzzige  OlivenFarbe. 

Die  Blätter  eylauzettförmig,  die 
uutem  glatträndig,  die  obem  am 
Grunde  mit  einigen  kleinen*  Zahn* 
chen»  paarweise  von  einander  ent* 
femt  stehend,..  Die  offenstehenden 
gelben  Blum^^n  einseitig »  aus  den  Sei- 
ten des  Stengels  paarweise  hervor« 
kommend.  Die  Kelchzähne  lanzett- 
förmige  etwas  stumpf ,  kürzer. 

Wohnort  Am  Bande  der   Wälder  und   in   den 

Wäldern  selbst^  hialer  Homburg  im  Ge- 
biige. 

Wohnort  Juni  —  AugusI«  O 

BlütluBseit^      August»  September.  ^       ' 

Fruchtreife»       Wie  bei  der  vorhergehenden  Art 
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791.  L.  8QUA« 

Gemeine 

Schuppen» 

würz» 


Wohnort. 
Blüthezein 
Fruchtreife* 
Nuzzen. 


/790.P.PALÖ- 

\8fRIS« 

Sumpfiäuse» 
kraut* 


CCXCVI.  LATHRAEA. 
.  Schuppenwurz, 

An  dem  sehr  einfachen  blasspur« 
purUauenStengel,  sizzen  an  der  Stelle 
der  Blätter,  welke  Schuppen.  Die  pur- 
purröthlichen  Blumen  hängen  unter 
sich  und  die  Unterlippe  derselben  ist 
dreispaltig. 

Im  Wald  bei  Falkenstein. 

Mal  —  Juli    %, 

Juli  j  August. 

Diese  Schmarozzerpflanze  gebrauchen 
die  Schäfer,  in  Vermischung  mit  andern 
fflanzen^  als  Vieharzney. 

CCXCVII.  PEDICÜLARIS. 
Läusekraut. 

Der  Stengel  aufrecht,  ästig.  Die 
,  Blätter  gefiedert  ^  die  Fiederblättchen 
halbgefiedert ,  lanzettförmig.  Der 
zweilippige  Kelch  kammförmig» 
schwülig- punktirt.  Die  purpurfarbi- 
gen ,  bisweilen  weissen  Blumen,  ha- 
ben eine  schiefe,  durch  kleine  Zähn- 
chen geschnäbelte  Oberlippe. 
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Wohnort.  Auf  sampfigeo.  Wiesen   z.  B.  bei  Bi- 

•chofsheim;  häufig  um  Frankfurt;  bei 
Bockenheim,  Offenbach, ^  Darmstadt ^ 
Homburg,  Wehrheim I  im  Vogelsberg, 
um  Giesen  etc# 

Blüthezelt.         Mai  bis  Juli.  O 

Fruchtreife.       Juli ,  August. 

Nuzzen*  Uns  keiner  bekannt.    Man  zählt  diese 

und  die  folgende  Art  unter  die  scharfen 
und  äzzenden  Pflanzen ;  denn  sie  verur- 
sachen dem  Rindvieh  und  den  Schaafen 
mancherlei  Beschwerden «  und  nur  den 
Ziegen  sind  sie  unschädlich.  Dafs  sie 
dem  Vieh  Läuse  verursachen  sollen  ist 
höchst  unwahrscheinlich. 

Der  Stengel  rasenfonnig  und  nie« 
derliegencU  Die  Blätter  gefiedert,  die 
Fiederblättchen  rundlich ,  gering  ge« 
2ähnt.  Der  fünfspaltige  Kelch  läng- 
lich, ekkig,  glatt,  die  'Abschnitte 
gering  gekerbt,  der  obere  sehr  klein« 
pie  purpurfarbigen,  selten  weissen 
Bliimen,  haben  eine'  herzföimige 
Schiefe  Unterlippe.* 
Wohnort*  Auf  sumpfigen    Wiesen  und  waldigen 

eumpfigen  Waiden  4  z.  h,  um  Hanau  auf 


I793.P.  SYLVA- 

friCA..' 
kraut* 
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Fi^cHtreiFe* 


tiüm/ 

ges.  'Lömenr 
mauU 


Wohhort. 


Wiesen  l^i  dem  alten  Wald ,  an  den 
Sümpfen  bei  dem  Wolfogang ,  im  Bruch« 
köblerwald,  auf  eIneF  Heide  zwiscben 
dem  Wilbelmsb^d  4inä  dem  Kinligbei- 
merhof;  um  Offenbach,  Frankfurt, 
Darmstadt»  Hombnt^;  im  Vogelsberg, 
u«n  X^lesen  etc.  T 

]     tA'pril  —  Juni,  © 
Juli)  August. 

.'  CCXCVm.  ANTIRRHINÜM. 

.       ;     .^  Lp.M^enijxauL    .    .,, 

:  ■  Di6üM)|lt;jter  g^stij^Il^  lanzettförmig. 
P^J(#}chblättehßn  gU^chbrelt,  spjjz^ 
%\%^  nn^gle^ch,  \ixx%^t  als  die  Blu« 
xnedkro^«.  :  Die  fast  i%  Aehren  von 
:^i;an4er.9ntfera(sleheiiden  Blumen 
purpurfarbig  ^selten  weiss)  nqiit  einem 
;gf KtW.  Filze  übei^ogei^* 

.  Auf'  Feldern  und  Aekkern.  Um  Ha^ 
nau  ^vi  AÄkkem  bei  dem  Kinzighei« 
tu^hpf;  bei  dem.  Di^acherhof;  bei 
Mieder«  und  Ober«  Bodenbach;  an  der 
Gallenwarte  bei  Frankfurt;  bei  Heddern« 
heim  und  Bornheim ;  in  den  Weinber- 
gen  Zwischen    Sod'en  und   Neuenbayn; 
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im  Getreide  bei  Rodheim;   nm  Giesen; 

bei  Ilbershausen  Im  Vogelsberg  etc. 
Blütbezeir.        Jali,  August.  0 
Frucbtreife^       August,  September*  v 

Beobacbt«  Die  aufgesprungene  Saameokapsel  sie- 

.,  het  aus,  wie  der  Himschädel  eines  Affens. 
Nuzzen.  Sie  liefert  nacb  Daxnbourne7  eine 

rothbraune  Farbe.     Sie  ist   giftig   tmd 

gehörte  sonst  unter  die  Bemfiskrlater» 

1.  .    CCXCDC  UNAMA.  Leinkraut. 

"^^Der  Stengel  aufrecht,  ästig,  etwas 
ranti.^  Dia  Blatter  gleichbreit/  die 
ttntetn  quirlförinig  ot  vi^r,  "l^Öher 
hinauf  paarweise,  oder  einzeln.  Die 
i:  '  '  Oekkblätter  snnrükkge^hlagen ,  Von 
K  der  Länge  der  Blnmelistiele.  Die  Blu- 

men-ih  Trauben,  fast  stiellos,  blau 
oder  gelb.  DieKelcbe  mit  klebrigen 
Haaren  besezt;  die  Kelchblättx^hen 
^  länger  als  die  Slumenkronen,  der 
^porn  zurükfcgeknimmt ,  spizzig. 
y4ntirrhinum  arvense  Linn. 

^Woh^ort*   .       Auf  Aekkem  und  sandigen  Feldern, 
*z.  B.   bei  Hanau  an  dem  Lehrbof  und 


1796.  L.  AHVEKK 
hl»,  Nok. 

kraut* 
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Blüthezeit» 
Fruchtreife* 

Kleines  Lein* 
kraut. 


Vfohn<M. 


Blüthezelt. 
Fruchtreife. 


dem  Neuen- Winhahaus;  beim  Firank^ 
furter  Forsthaus ;  am  Walde  bei  der  Sach- 
^epbäuser  Warte;  bei  Neu-  Ysenburgj; 
um  Weninga,  Giesen  etc. 

jfmii  —  Septegiber. .  Q^ 

August  —  Oktober. 

Der  Stengel  aufrecht,  sehr  ästig , 
zottig-  klebrig.  Die  Blätter  verkehrt 
lanzettförmig',  stumpf,  zottig,  die 
Vintern  einander  gegenüber  stehend, 
die  obern  abwechselnd.  Die  röthli-« 
"chen  Bliimett  in  d^  Blattwinkeln , 
langf  gestielt,  der  Sjporn  zurükkge* 
Icrüm^t.  DiQ  drei  obern  Kelchab- 
schnitten aufwärts  und  zurükkgebo* 
gen ,  die  nnteiti'  kürzer. 

Antirrhiniim  minus  Linn, 

Auf  Aekkern  unter  der  Saat,  z.  B.  im 
Steinheimer  Grund  bei  Hanau;  bei  der 
Hartig ;  um  Frankfurt,  Qffenbach,  Yaen- 
bürg,  Giesen,  Darmstadt  etc. 

Juni  —  August.  0 

September. 
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f797«t.  vviOA-      Die  Wurzel  kriechend,  treibt  weit 
^  olmelZLin-  «mher  aufrechte ,  ästige  Stengel  her- 
kraiit.  V-or.  Die  Blätter  lanzettförmig-  gleich« 

breit,  spizzig,  gedrängt  stehend.  Die 
gelben  Blumen  in  stiellosen  Aehren» 
^uf  der  Spiz!?e  des  Stengels ,  dachzie* 
^lfarmi|g;  übereinanderliegend;^  mit 

, goldgelbem,  zottigem  Gaumen,  und 

^radem»  spizzigen^  Sjpom,  welcher 
länger  als  der  Blumenstiel  ist 
j  Antlrrhinum  Ldnaria  Linn. 

.  .b.  Monströss.^^, jLeinkraurt 

(^Pelarii^.)    mit  zwei,  drei  -  fünf. 

.      .  .  ,  mal  Ji]!espomtent',füiifinännigen  Blu- 

.  ,  ;    .      ynen ,   und  fünf^aUigäem ,    einwärts 

s       gefaltetem »    stumpfem  %  geschlosse« 

.,  nem^At^i^e. 

W<^iU>rt.  Gemein  auf  Schul;t^  an  Wfg^^  ^pu« 

nen,  Kuine^,  Bergen  jip^  zwischen  dem 
Getreide,  bt  Am  Ma^n^Fer  bei  Kessel« 
stadt;  von  Hanau  aus  am  Weg  nach 
Rücl^ingen  gegen  über  der  Papiermühle ; 
in  Weinbergen  zwischen  Soden  und 
Neuenhayn  $  um  Danhstadt^     ' 
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filüthezeit.        JOni  —  August. ,% 

Frucbtreife«       Septemb^er,  Oktobei^. 

Nuzzen.  Diese  Pflanze,  welcbe  verdächtige  Ei^ 

genschaften  besizt,  wirft  man  in  Sma« 
land  in  die  Milch,  um  dadurch  dieFlie-^ 
gen  zu  ttiden.  Sie  giebt  eine  oliven« 
braune  Farbe;  ihren  Blumen  geben  die 
Bienen  sehr  nach ;  als  Zierblume  ist  sie 
zu  empfehlen«     Sie  ist  offizinelL 

CCC.  CYMBALARIA.  Zymbelkraut. 

Die  Stengel  flach  aufliegend  und 
wurzelnd.  Die  Blätter  abwechselnd, 
herzförmig,  fünflappig,  glatt.  Dia 
veilchenblauen  Blumen  einzeln  in  den 
Blattwinkeln,  mit  kurzem  und  ge- 
radem Sporn. 

Antirrhinum  Cymbalüria  Linn. 

Wohnort.  -^^^    Mauern    in  Frankfurt  auf  dem 

Fischerfeld  ;  auf  einer  alten  Mauer  an  der 
Kapelle  an  der  £kke  der  Schnurgasse  in 
Frankfurt ;  auf  den  Mauern  des  Sencken« 
bergischen  Stiftsgartens  und  an  der  Ka« 
tharinenkirche  zu  Frankfurt, 

Blülhezeit*        April  —  August.  ^ 

Frnditreife»      Juli  ~  Scptemben 


i^gS.  C.  MURA« 

JUßuerr  Zym* 
beikraut. 
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Nazzen« 


1^  Klasse/   a.  Ordiraiig. 
War  tonst  offizineil. 


^  799»  C-  Ela-  Die  Stengel  ausgebreitet.  Die  Blät- 
[Spiesßrmiges^^''  abwechselnd,  spiesförmig ,  ge- 
Zymbelkraut,  franzt.  Die  gelb*  violetten  Blumen 
einzeln,  in  dex» Blattwinkeln.  Die  Blu- 
menstiele fadenförmig«  Die  Kelche 
haarig.  Der  Sporn  zurükkgekrümmt» 
spizzig ,  etwas  kürzer  als  die  Blumen- 
krone. 

Antirrhinum  Elatine  Linn.^ 

Wohnort«  Auf  Brach  -  und  Saatäkkern,  z.  B.  auf 

Aekkem  bei  der  Hartig;  vor  dem  Vil^ 
belerwald  und  um  Vilbel;  bei  Massen- 
heim; um  die  öed  bei  Frankfurt;  zwi- 
schen dem  Schwarzguldenloch  und  dem 
Hellerhof  bei  Frankfurt  und  hinter  der 
Gallen  warte  nach  Höchst  hin ;  zwischen 
Soden  und  Naumbayn;  um  Giesen  etc. 

Blüthezeit.        Juli  —  September.  0 

Fruchtreife.       August  —  Oktober* 

;8oo.C.8PüRiA  Die  Stengel  flach  aufliegend.  Die 
tMächtesZym^  Blätter  abwechselnd,  cyförmig,  rauh^ 
lükraut.  haarig,  dieunterngeketht,  dieobem 

glatträndig.  Die  gelb- schwarzpur- 
purfarbigen Blumen ,  einzeln  in  den 
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Blattwinkeln ,  geadelt ,  mit  etwas  ge- 
krümmtem ,  .^pizzkegelförmigem , 
kürzerem  Sporn,  als  die  Blumen- 
krone«   Die  Kelche  haarig. 

Antirrhinuin  spurium.  JLintu 

Wohnort,  Auf  Brach-  und  Saatäkkern ,  z.  B.  bei 

Dörnigbeim;  bei  der  Hartig;  bei  Dor« 
Felden ;  um  Frankfurt  zwischen  dem 
Schwarzguldenloch  und  dem  Hellerhof, 
hinter  der  Oed  und  hinter  der  Friedbur« 
ger  -  und  -Gallenwarte  i  um  diesen  etc. 

Juli  —  September,  o 

August  —  Oktober. 

CCCI.  SCBOPHULABIA.  Braunwurz. 

Die  Wurzel  sehr  knotig  und  fase* 
rig ,  weisslich.  Die  Stengel  stumpf« 
ekkigy  purpurröthlich.  Die  Blätter 
gestielt  y  herzförmig,  sägeartig  ge- 
zähnt. Die  Blumen  an  der  Oberlippe 
purpurroth ,  an  der  untern  grün. 

Wohnort.  Gemein  an  Gräben  ^  in  Gebüschen  und 

feuchten  Wäldern. 
Blüthezeit.         Juni,  Juli.  2|. 
Fruchtreife.       August,  September. 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 


/Soi.S.NODOSA. 

I  Knotige 
Braunwurz» 
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.   Beobacfat«  Diese  Pflanze ,  welche   einen  starken 

widrigen  Geruch  hat»  wird  von  mancher« 
lei  Insekten  stark  besucht,  z.  B,  von 
Wespen  und  Schlupfwespen,  dem  Byr- 
rhus  Scrophulariae,  Curculi.o 
pericarpius,  Tenthredo  scro- 
phulariae etc.  Dem  Vieh  scheint  sie 
als  Futter  nicht  zuträglich  zu  seyn. 
Nutzen.  Ihre  Wurzel  soll  in  den  Würmern  der 

Schweine  brauchbar  seyn  und  die  Blät- 
tern geben  eine  braune  Farbe.  Die  Bie- 
nen besuchen  ihre  Blumen  häufig,  Sie 
ist  offizinelU         '  ^ 

|8ofi.S.A9UA-         £)er  Stengel  mit  häutigen  Ekken. 

Iw^serbraun^  ^i®  Blätter  eylanzettFörmig,  spizzig, 

Tpur:^..  sägeart^g  gezahnt,  herablaüfend.  Die 

Blumen  an  der  Oberlippe  dunkelroth, 

an  der  untern  griin^  mit  purpurroth 

gemischt. 

^   Wohnort.  An  Gräben  und  Bächen  i  z.  B«  an  dem 

Bach  beim  Hanauer  Fischerhof  und  an 
Gräben  hinter  der  Hanauer-  Fasanerie; 
an  dem  Bach  zwischen  der  Frankfurter 
Saustiege  und  Ysenburg;  in  dem  Grum- 
melbach  bei  Giesen  und  um  Grossen* 
Buseck  etc. 
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Bltttbezeit.         Jwnt^  JuU.  % 

Fruchtreife.       Att^uat,,  September,    : 

N.iuzen«  Die  Blumen  dieser  ^Unkenden  Pflanze» 

geben   den  Bienen  StQÜ  zu  Honig«    Sie 

war  otfiß^^inelU  .  .  > . 


* 


CCCn.  DIGITALIS.     Fingerhut. 

8o3.  D.  puRPD«      Der  Stengel  aufrecht ,  weichhaarig« 
'  ^\    p'         Die  Blätter  abwechselnd ,  eyförmig, 
hu6.  spizz  gekerbt  y  in  den  Blattstiel  lau- 

fend, runzlich,  zu  beiden  Seiten 
weichhaarig.  Die  Kelchblättchen  ey- 
förmigy  spizzig.  Die  Blumen  einsei- 
tig, in  dichten  Aehren,  schön  pur« 
purroth»  inwendig  mit  Punkten  be« 
zeichnet  9  sind  stumpf  ^  und  habea 
ganze  Oberlippen. 
Wohnort.  In  pebirgiwäidern  z.  B.  hinter  Könige 

stein  nach  dem  Feldherg ;  häufig  auf  dem 
Gebirg  zwischen  Wisbeäen  und  Langeh* 
schwalbach;  bei  der  Falkensteioer  Mühle, 
und  im  WaU  ewischen  Falkensteia  und 
Nieder  •  Reifenberg. 
Blülhezeit.  J^ni,  Juli,  c^ 
Fruchtreife.       August,  September. 

a.  Th,     .  Co- 
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Bemerkung.  Mensdieti  und  Vieren  ist  der  rothe 
Kingerhut  ein. scharfes  Gift!  Die  Trut- 
hühner werden  auf  seinen  Genuss  betrun« 
koi,  bekommen  bluthigen  Koth»  zeh- 
ren ab  und  sterben, 

Nuzzen*  £ine  wichtige  Arzneipflanze !  Aus  den 

Blumen  erhalten  die  Bienen  etwas  Ho- 
nig. Als  Zierblume  ist  sie  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

/804.  D.  AMBi-  Der  Stengel  aufrecht,  weichhaarig. 
]Br\  eflek^  ^^^  Blatter  abwechselnd,  eylanzelt- 
^er  F/w^erA«^  föraiig,  spizzig,  oben  glatt,  unten 
weichhaarig.  DieiCelchblättchen  lan- 
zettförmig« Die  Bluinen  einseitig,  in 
weltläuftigen  Aehren,  okkerfarben, 
mit  braunen  Punkten  bezeichnet, 
sind  stumpf,  und  haben  ausgerändete 
Oberlippen. 

Wohnort*.  ^^  Wäldern  ,  ^  B.  bei  den  Rückinger- 

Schlägen  ohuweit  Hanau,  im  alten  Wi^d 
und  in  der  Bulau;  in  Gebüschen  beim 
Steinheimer  Galgen  i  auf  den  Anhöhen 
zwischen  Offenbach  und  Biber;  häufig 
hinter  dem  Frankfurter  Forsthaus;  zwi- 
schen Ysenburg  i;^nd  dem  Saustiege;  im 
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Blütbezeit« 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


8o5,L,AQUA« 
TICA. 

Gemeines 
Sumpfkraut. 


Wohnort. 


Wald  hinter  Cronenberg  nach  Falken- 
6tein  zu;  bei  Harreshausen ;  in  den  ver- 
lassenen Weinbergen  bei  der  Katz  jen- 
aeks  Gelnhausen;  .häufig  um  Kleeberg; 
bei  Kelsterbach  etc. 

Juli^  August«  % 

September« 

Sie  verdient  als  Zierblume  in  unsere 
Gärten  aufgenommen  zu  werden.  Die 
Bienen  gehen  den  Bluixien  sehr  nach. 

CCCIII.  LIMOSELLA,    Sumpfkraut. 

Der  Stengel  kriechend  und  wur- 
zelnd« Die  Blätter  sehr  langgestielt, 
lanzettförmig)  fleischig,  gtatt,  glatt- 
rändig.  Die  röthlichen  Blumen  in 
den  Blattwinkeln ,  kurz  gestielt. 

Auf  überschwemmten  sandigen  Stel- 
len ,  z,  B.  häufig  von  Hanau  aus  jenseits 
den  Rückinger- Schlägen  rechts  und  links 
auE  dem  Weg  nach  Rückingen  zu;  an 
feuchten  Orten  beint  Hanauer  Galgen; 
vor  Bödelheim ;  an  dem  Sumpf  hinter 
der  Sdileifmühle  zu  Hausen;  im  RuI- 
hausen  beim  Teich  oberhalb  Gedem ; 
um  6ieMn  etc« 

C  c  A 


Digitized 


by  Google 


4o4-  14*  Kksse.     s.  Ordnung. 

BUithezeit.         Juli  —  Oktober.  © 
Frachtreife.       September  —  November. 

CCCIV.  OROBANCHK  Ervcnwürger. 
8o6, 0.LAEVI8.      Der  Stengel  sehr  einfach ,  eben, 

Ebener  Erven-  ^iolet-bläuUch.  DerDekkblättersind 
ivärger. 

drei  an  einer  jeden  Blume.  Der  Kelch 

vier  -  f ünfspaltig.  Die  Staubfäden  et- 
was über  die  Blumenkrone  hervorra- 
gend. Die  Narbe  einfach ,  gross.  Die 
iBlumen  schön  violet-blau. 

Orobancke  purpurascens  Jacq. 

Wohnort.  Eine  Schmarozzerpflanze  welche  Rei- 

*  chard  häufig  auf  dem  Riederberg  bei 
Frankf«  fand,  wir  aber,  mehrmalen  da- 
selbst vergelblich  suchten. 

Blüthezeit.         Mai,  Juni.  ^ 

Fruchtreife*       Juli,  August. 

Bemerkung.      Wir  haben   ganz  genau   die  getrokk- 
neten    Exemplare     in     Reicharda 
•\  ■   .  j  herbar.    mit     der    in    Jacquin    fl. 

au  Str.  t.  1276.  unter  dem  Namen  Q. 
purpurea,  nachher  aber  von  ihm  p u r> 
purascens  genannten  Pflanze,  vergli- 
chen,.  und  völlig  einerlei  gefunden. 
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Der  Stengel  sehr  einfach,  weich- 
haarig,  gelblich  oder  purpurfarbig- 
bläulich.  Der  Dekkblätter  sind  drei 
an  einer  jeden  Blume.  Der  Kelch  vier- 
selten fiinfspaltig»  Die  Staubfäden 
kürzer  als  die  Blumenkrone.  Die  Nar- 
be kopfförmig ,  zweispaltig.  Die  ge- 
ruchlosen purpurfarbig  •  blauen  Blu* 
men  fünfspalsig;  die  Oberlippe  zwei- 
spaltig, die  Unterlippe  dreispal- 
tig ,  inwendig  der  Länge  nach  mit 
zwei  weissUchen  Erhabenheiten  ver^ 
sehen. 

Eine  SchmarozzerpBanze  welche  au£ 
dürrem  Sandboden  wächst,  z.  B.  auf  dür- 
ren Sandhügeln  von  Frankhirt  aus  rechts 
bei  Arheilgen  ;  bei  Kelsterbach. 

Juni  —  August.  % 

August,  September. 

Wie  bei  der  folgenden  Art. 

Der  Stengel  sehr  einfach,  weich- 
haarig.  Nur  ein  Dekkblatt  an  jeder 
Bhune.  Der  Kelch  vief spaltig.  Die 
Staubfäden  nur  etwas  über  die  Blu* 


Wohnort, 


Blüthezeit. 

Fruchtreife« 

Nuzzen. 

1808.  O.  MAJOR, 

Grosser  JEr- 
venwürger. 
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men  hervorragend.  Dl6  Narbe  köpf* 
förmig  t  zweitheilig.  Die  stark  ge- 
'mirznelkenartig  riechenden  Blumen 
vreisslichy  oben  sehr  schwach  porpur- 
rothlich,  mit  etwas  gelben  unter- 
mischt; der  Helm  inwendig  mit  pur- 
purröthlichen  Adern  durchmahlt. 
.    Wohnort«  Eine    Schmarozzerpflanze  welche   auf 

trokknem  Boden ,  auf  Wegen,  auf  Wie- 
aen  und  bergigen  Triften  wächst,  z.  B« 
am  Fahrweg  von  Hocbstadt  nach  der 
Hartig;  an  dem  Hohlweg  zwischen  Bi- 
schofsheim und  der  Lohe,  bei  Bergen, 
Enckheim,  Bumpenheim,  Offenbach, 
häufig  um  Frankfurt,  auf  dem  Lerch'en- 
berg,  um  Darmstadt;  auf  trokknen  Hü- 
geln bei  Treys* Münzenberg;  bei  Stein- 
furt eto* 

Blüthezeit.        Juni  —  August,  n 

Fruchtreife»       August  >  Septembetv 

Nuzzen.  In   Schonen  werden  die  jungen  Sten- 

gel sowohl  roh,  als|  gekocht  als  Salat  ge- 
gessen • 

1 809.O.RAM08A»      Der  Stengel  ästig,  blassgelb,  fein- 

^  ^^  f,         ^    haarifif.   Der  Dekkblätter  sind  drei  an 
Ptnwürger»  ^    '  ^  ^ 

einer  jeden  Blume.   Der  Kelch  vier« 
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apaltig.  Die  Staubfädea  kürzer  als 
die  f ünfspaltigen  Bhimenkronen.  Die 
kleinen  Blumen  bald  blassblaulich, 
bald  purpurröthlich»  oder  weiss. 

Wohnorr.  l^ine  SchmarozzerpBanze    welche  auf 

Hanffeldern  um   Darmstadt  wächst. 

Blüthezeit.         J^»!  —  August.  % 

Fruchtreift,   ^ugust,  September. 

Schaden.  Dieser    ist    sehr    beträchtlich    indem 

,  diese  Pflanze   auf  den  Hanffeldern   dem 

Hanf  alle  Nahrung  aussaugt.  Hofrath 
Gmelin  in  Karlsruhe  hat.  berechnet^ 
dafs  der  Schaden  der  durch  sie  jährlich 
im  Baädischen  entsteht,  auf  5oooo.  B» 
•ich  beläuft. 
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FÜNFZEHNTE    KLASSE. 


^E'TRADTNAMiA.  Mit  4.  lang.  u.  2.  kuTz.  Staubfaden« 
L    ORDNUNG. 
8ILICUL08AE.     Mit  S€hotch.en.    . 

*)  Mit  «twai  aii%eb1a8eiieii  SchÖtchen, 


cccv. 

CAMELINA. 


Der  Kelch  vierblätterig ,  absiebend , 
die  Qlättchen  lanzettrörmig.  Die  Blumen- 
krone  vierblätterig»  mit  nagelförmigen 
Verlängerongen  ,  s^mpf  und  ganz.  Die 
Staubfaden  ohne  Zähne.  Die  Narbe  kopf- 
förmig.  Das  aufgeblasene ,  herzförmige 
SchÖtchen,  besteht  aus  zwei  freiwillig 
abfallenden  Schalen ,  mit  hervorstehen- 
dem Rand,  welche  obenher  zwei  halb- 
walzenförmige Verl'angernngen  haben  » 
die  in  ihrer  Verbindung  ein  Rohr  bil- 
den f  welches  den  ^  auf  der  herzföiw 
migai  Scheidewand  sizzenden  Griffel 
aufnimmt.  An  dem  Umfiinge  der  Schei- 
dewand befinden  sich  10  —  i5  rundli- 
che, ausgerändete  Saamen  an  eigenen 
Sti^cheuy  wovon  aber  nidit  alle  reiCm. 
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CCCVI. 
COCHLEA- 
lilA. 
Löffelkraut. 


CCCVII. 

ADYSETON, 

Steinkraut. 


Der  Kelch  vierbl^tterig ,  abstehend; 
die  Blättchen  länglich  und  hohl.  Die 
Blumenkrone  vierblätterig^  mit  nagelför- 
migen  Verlängerungen.  Die  Staubfäden 
ohne  Zähne.  Der  Griffel  sehr  kurz. 
Die  Narbe  stumpf.  Das  Schötchen  herz- 
förmig, aufgeblasen,  an  der  Spizze  ein- 
geschnitten. Die  freiwillig  abspringen- 
den Schalen  haben  in  der  Mitte  einen- 
hervorstehenden Bukkel ,  sind  am  Rande 
Vfo  sie  an  der  Scheidewand  anstehen 
etwas  beigezogen ,  an  der  Oberfläche  mit 
hervorstehenden,  in  einander  laufenden 
Linien  geziert,  und  enthalten  viele,  ey- 
formige,  ausgerändete  Saamen. 

Der  Kelch  vierblätterig,  abstehend; 
die  Blättchen  länglich  und  flach.  Die 
Blumenkrone  vierblätterig,  mit  nagei- 
förmigen Verlängerungen.  Die  zwei 
kurzem  Staubfäden  haben  in.  der  Mitte 
ein  kleines  fadenförmiges  Zähnchen.  Die 
Karbe  stumpf.  Das  Schötchen  am  Um- 
kreis rund»  an  der  Oberfläche  schwach 
gewölbt  und  fast  glatt.  Die  runde  Schei- 
dewand mit  dem  sehr  kurzen,  stehen- 
bleibenden Griffel  von  gleicher  Grösse 
der  abspringenden  Schalen«   Die  Fächer- 
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i5.  Klasse,     i.  Ordnung. 


CCCVIII. 
ALYSSON. 

Myste. 


CCCIX. 
ARMORA- 
CIA. 
MeerreUig* 


chen  enthalten  zwei  zirkelrunde,  geran- 
dete  Saamen. 

Der  Kelch  vierblatterig,  etwas  oEFen- 
atöhend ;  die  Blättchen  eyrörmig.  Die 
Blumenkrone  vierblätterig,  mit  nagelfor- 
migen  Verlängerungen ;  die  Blättchen 
halbzweispaltig.  Die  zwei  kurzen  Staub- 
fäden am  Grunde  gezähnt.  Die  Narbe 
kopFförmig«  Das  Scbötchen  klein,  am 
Umkreis  oval,  auf  der  Oberfläche  glatt, 
oder  doch  sehr  schwach  gewölbt,  hat 
einen  runden ,  sehr  langen ,  stehendbiei- 
benden  Griffel,  eine  gleich  grosse,  ovale 
Scheidewand,  zwei  abspringende  Scha- 
len und  ein«  zwei- oder  dreisaamige Fa- 
cherchen.  Die  Saameo  zusammenge- 
drükt»  zirkelrund,  mit  einem  fadeofor« 
migen  Rand  umgebed.^ 

Der  Kelch  vierblätterig ;  die  Blättchen 
eyförmig.  Die  Blumenkrone  vierblätte- 
rig, mit  nageiförmigen  Verlängerungen* 
Die  Staubfäden  ohne  Zähne.  Der  Grif- 
fel fehlt.  Die  Narbe  dikk,  kopfformig. 
Zwei  Drüsen  unter  jedem  kurzen  Staub- 
faden. Das  Scbötchen  länglich,  geglät- 
tet, etwas  wellenförmig,  mit  dreisaami- 
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*  CCCX.  ^ 
IDllABA. 

Hungerblume. 


CCCXI. 
THLASPI. 

Täschelkraut. 


gen  Fächerchen.    Die  Saamen  ejformig, 
ausgerändet. 

Der  Kelch  vierblätterig ;  die  Blättchen 
eyfönnig- länglich,  am  Grunde  gleich. 
Die  Blumenkrone  vierblätterig ,  mit  sehr 
kleinen  nageiförmigen  Verlängerungen, 
hat  entweder  ungetheilte,  oder  an  der 
Spizze  eingeschnittene,  oder  halb  zwei- 
spaltige Blättchen.  Die  Staubfäden  obne 
Zähne.  Die  Narbe  kopfförmig,  flach. 
Das  Schötcfaen  ejförmig- länglich,  etwas 
zusammengedrükt,  an  der  Spizze  nicht 
eingeschnitten!  zweiPächerig,  vielsaamig, 
und  die  Scheidewand  steht  mit  den 
Schalen  gleichlaufend.  .Die  Saamen  ej« 
förmig,  etwas  zusammengedrükt. 

** )   Mit   an    der    Spizz«    aiisgerUndeten   tmd 
einem  hUntigen  Rande  umgebenen  Schötchen. 

Der  Kelch  vierblätterig;  die  Blättchen 
stumpf.  Die  Blumenkrone  vierblätterig; 
regelmässig.  Der  Griffel  sehr  kurz.  Die 
Marbe  kopfformig.  Das  Schötchen  zir- 
kelrund» oder  fast  rund,  die  beiden 
Schalen  kahnförmig  ausgehöhlt,  haben 
auf  der  Gegenseite  ihrer  Oeffnung,  oder 
auf  ihrem  Bükken  einen  herumlaufen- 
den häutigen  Rand.    Die  Fächerchen  ent« 
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CCCXIL 
IBERIS. 
Zungenblwne* 


CCCXIIL 
NASTÜR. 
TIUM. 
Kresse* 


halten    viele    eyförmige^     ausgerändete 
Saamen. 

Der  Kelch  vierblStterig ;  die  Blättchen 
verkehrt,  ej  form  ig  und  hohl.  Die  ßlu« 
menkrooe  vierblätterig »  un regel massig ; 
die  zwei  äussern  Blättchen  grösser.  Der 
Griffel  karz.  Die  Narbe  stumpf.  Das 
Schötchen  rundlich;  die  Scheidewand 
achmal  länglich»  hat  auf  beiden  Seiten 
herumlaufende  Forlsezzungen ,  an  wel* 
chen  die  kahnförmiggebogenen ,  geßu- 
gelten  Schalen  ansizzen*  Die  Facherchen 
einsaamig.  Die  Saamen  rundlich »  eyför- 
mlgi  zusammengedrükty  in  der  Spizze 
jeder  Seite  der  Scheidewand  mit  eineoa 
eigenen  Faden  befestiget. 

Der  Kelch  vierblätterig  ,  abstehend ; 
die  Blätteben  hohl.  Die  Blumenkrone 
vierblätterig.  Drüsen  2,  in  der  Gmnd* 
fläche  der  kurzem  Staubfäden«  Der 
Griffel  kurz.  Die  Narbe  stumpf«  Daa 
Sdiötchen  auf  der  Oberfläche  platt ,  am 
Umkreis  oval,  oben  kn^m  eingeschnit* 
ten;  die  Schalen  kahnförmig  ausgehöhlt, 
unten  sanft,  oben  stärker  geflügelt;  die 
Flügel  höher  als  der  Griffel;  die  Schei- 
dewand elliptisch,  hat  auf  ihrer  obem 
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Spitze  auf  jeder  Sdte  an  einem  eigenen 
Faden  einen  herabhängenden  Saamen. 

*»*)   Mit  an  der  Spizze   aiHgerUndeten  Schot, 
ch^u  ,  ohne  häutigen  Band. 

CCCXl V.  Der  Kelch  vierblätterig ,  abstehend ;  die 

o^S^^A^^*       Brauchen  hoU.      Die  Blumenkrone  fast 

ßERGIA. 

Senckehbergie.  ^^°^  Blätter.  StaubPädeh  nur  zwei.  Grif- 
fel keiner.  -  Die  Narbe  stumpf.  Das 
Schötchen  zirkelrund,  am  Rande  spiz« 
zig,  ausgerändet,  mit  einsaamigen  Fä* 
cherchen. 

CCCXV.  Der   Kelch^  vierblätterig,    abstehend; 

LEPIDIüM.  die  Blätteben  hohl.  Die  Blumenkrone 
Fßfßrkraut.  vierblätterig,  gleich.  Drüsen,  sechs 
kleine.  Der  Griffel  sehr  kurz.  Die 
Narbe  stumpf.  Die  kahnförmig  ausge* 
höhlten  Schalen  laufen  oben  und  unten 
spizzig  aus,  und  bilden  ein  längtich-ova« 
les  Schötchen ;  die  elliptische  Scheide- 
wand hat  auf  beiden  Seite»  einen  Saam^n« 


CCCXVf. 

KODSCHIE- 

DIA. 

Hodschiedie» 


Der  Kelch  vierblätterig,  abstehend; 
die  BFättchen  hohl.  Di«  Blumenkrone 
vierblätterig,  gleich/  Das  Schötchen  keil- 
förmig anlaufend,  mit  kahnförmig  aus« 
gehöhlten,  an  der  Kante  nicht  geflügel- 
ten >  am  Ende  aber  in  einen  Flügel  aus- 
laufenden Schalen,    deren  Oeffnnng  tief 
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CCCXVIL 

SlSYxM-.; 

BÄIUM. 
'ßisymbrium. 


cccxviir. 

SINAPIS. 
Senf. 


aizty  mit  welcher  sie  an  der  elliptisch 
gebildeten  Scheidewsmd  .anstehen;  die 
Facberchen  vielsaamig*. 

n.    ORDNUNG. 

SII.IQUOSAE.      Mit   Schoten. 

*)  I\Iit  gleicbbreiten  \\n^  runden  Schoten. 

Der  Kelch  vierblatterig;  die  Brättchen 
etwas  abstehend.  Die  Blumenkrone  vier- 
blatterig, mit  nageiförmigen  Verlänge- 
rungen« Die  Narbe  stumpf.  Vier  Drü- 
sen am  Grunde  des  Fruchtknotens,  Die 
Schote  langt  mit  geringen  Vertiefungen, 
und  geraden ,  nicht  zurükkgerollten  Klap- 
pen.    Die  Saamen  ausgerändet. 

Der  Kelch  vierblätterig,  sehr  abste- 
hend, gefärbt.  Die  Blumenkrone  vier- 
blätterig, mit  nagelformigen  Verlänge- 
rungen; die  Blättchen  aufrecht.  Drüsen 
vier  ,  vovon  sich  zwei  zwischen  den  kur- 
zem Staubfäden  und  dem  Fruchtknoten, 
und  zwei  zwischen  den  längern  Staub- 
fäden und  dem  Keldi  befinden.  Die 
Narbe  schwach  ausgerändet,  zusammen- 
gedrükt»  Die  Scheidewand  der  rund- 
lichen mäbig  langen  Schote,  ist  über 
die    Schalen    hinaus    in    einen    langai 
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CCCXIX. 

BRASSICA. 

Kohl: 


CCCXX. 

ERYSIMUM. 

Hederich. 


ffcbwerdförmigen  >  otUr  vi^ekkigen  Schna- 
bel verlÜDgert.  Die  beiden  Fächer  ge- 
wöhnlich 52-3  saamig^  Kuweilen  findet 
•ich  aber  noch  in  dem  Schnabel  ein  klei- 
nes 9  entweder  leeres,  oder  mit  einem 
kleixi^ren  Saamen  versehenes  Fach. 

Der  Kelch  vierblätterig,  abstehend, 
gefärbt,  die  £lättchen  gleichbreit,  hohl» 
an  der.Spizze  kappenfprmig,  am  Grunde 
bökkerig.  Die  Blumenkrone  vierblätte- 
rig,  mit  nageiförmigen  Verlängerungen. 
Drüsen  vier ,  wovon  zwei  zwischen  den 
längern  Staubfäden  nach  aussen  und  zwei 
zwischen  den  kürzern  Staubfäden  nach  in- 
nen liegen.  Der  Fruchtknoten  rund,  der 
<jriffel  kurz  und  dikk.  DieNarbe  kopfförr 
i^aig.  DiejSchote  länglich,  rund«  Die  den 
kürzern  Schalen  entgegengesetzte  Schei- 
dewand geht  ineinen  pfriemen  form  igen  et- 
was zusammengedrukten  stumpfen  Schna- 
bel aus,  der  sich  mit  der  Narbe  endigt« 
Die  Fächerchen  vielsaamig. 

**)  Mit  vierekkigen  Schoten. 

Der  Kelch  vierblätterig,  geschlossen, 
gefärbt;  die  Blättchen  am  Grunde  gleich. 
Die  Blumenkrone  vierblätterig  »  mit 
nageiförmigen  Veriängerungen.  Zwischen 
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cccxxr. 

TÜRRITIS. 
Thurmkraut. 


CCCXXII. 

ERUCA. 

Mauke. 


den  beiden  kurzem  SlaubPaden  befinden 
•ich  zwei  Driisen.  Die  Narbe  kopfför- 
mig*  Die  Schote  mit  Vertiefungen  ,  ei- 
ner den  Schalen  entgegengesezten  Schei* 
dewand,  und  sehr  kurzem  SchnabeL 
In  jedem  Fächerchen  befinden  sich  viele 
rundliche  Saamen. 

Der  Kekh  Tierbrätterig »  nur  etwas 
von  einanderstehend ,  am  Grunde  gleich« 
Die  Blumerkrone  vierbiätterig ,  mit  ua- 
gelförmigen  Verrangernngen.  Die  «ehr 
lange,  steiFstehende ,  rautenartig- zusam« 
mengedrükte  Schote,  endigt  sich  mit 
der  zweibalsigen ,  stiellosen  Narbe,  und 
die  Scheidewand  ist  mit  den  Schalen 
gleichlaufend.  In  jedem  ¥acherchen  be« 
finden  sich  viele  ausgeräfodete ,  zusam^ 
mengedirükte  Saamen. 

Der  Kelch  vierbl'ätterig,  geschlossen» 
am  Grunde  gleich*  DIq  Blumenkrone 
vierblätterig,  mit  nageiförmigen  Verlan- 
gerungen. Die  rautenartig- zusammen- 
g^driikte  Schote,  endigt  sich  entweder 
mit  einem  schwerdförmigen  oder  fast 
vierekkigen  Griffel. 
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cccxxiii. 

Oheiran- 

THÜS. 
Levkoje. 


CCCXXIV. 

ARABJS, 

Arabis. 


***)  Dfit  z;iisamil»«ngci^lk.ten  Schofen. 

Der  Kekb  vierblätterig  ^  zusammenge» 
neigt;  zwei  Blättcbea  an^  Gründe  etwas 
hökkerig.  Die  Blumenkrone  vierblät« 
terig>  oiit  nagelförmigen  Verlängerungen« 
Von  4^n  6  Staubfäden  steben  die  2  kür« 
a^ern  bei  den  bökkerigen  Kelchblättern 
und  sind  mit  Drüsen  umgeben.  Der 
sebr  kurze  Griffel  bat  eine  zweitbeiligei 
zurukkgescblagene,  dikklicbe  Narbe.  Die 
lange  zusammeugedrilkte.  stumpfwinke« 
lige  Scbote?  bat  eine  diinn^  Scbeidewand, 
^inen  sebr  kurzen  zweispaltigen  Scbna- 
bel,  [und  entbält  in  iedem  Fächereben 
viele  zusai^imengedrükte ,  am  Rande  oft 
häufige  Saamen« 

Der  Kelcb  vierbläiterlg,  zusammenge- 
nc^gt;  zwei  Blätteben- am  Grunde  etwas 
hökkerig>  oder  auch  gleich.  Die  Blu« 
menkrone  vierblätterig,  mit  nageiförmi- 
gen VerlänTgerungen*  Drüsen ,  vier.  Die 
Schote  laHg,  zusammengedrükt ,  endigt 
sich  niit  ehiem  sehr  kurzen ,  stumpfen, 
Schnabel  und  enthält  viele  gerändete 
Saamen. 


fl.  Tfi. 
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Kardamine* 


* 


CCCXXV.  Der  Kelch   vicrblätterig^   am  Grunde 

CABDÄMINE  gleich.  Die  Blumenkrone  vierblätterig; 
mit  nägelförmigen  Verlängerungen.  Drü« 
'sen  sechs  s  zwei  am  Grunde  eines  jeden 
kürzern  Staubfadens»  die  übrigen  zwi- 
schen den  grössern  Staubfäden.  Die  Nar^ 
be  kopfförmig«  Die  längliche  zweischnei- 
dige Schote  engigt  sich  mit  dem  stum- 
pfen Griffel;  die  Schalen  springen  ela- 
stisch auf  9  und  rollen  sich  mehren theils 
zurükk ;  die  häutige  Scheidewand  ist  mit 
den  Schalen  gleichlaufend»  Die  Fächer 
enthalten' wenige  Saamen; 

Der  Kelch  vierblätterig,  sehr  klein ^ 
etwas  abstehend  ;  die  Blättchen  am  Grunr 
de  gleich.  Die  Blumenkrone  vierblät- 
terig, mit  nageiförmigen  Verlängerun- 
gen. Die  Narbe  stumpf  ausgerändet. 
Die  Schote  lang ^  rund,  springt  elastisch 
vom  Grunde  gegen  die  Spizze  mit  zu« 
rükkgerollten  Schalen  von  einander;  die 
Scheidewand  ist  etwas  länger  als  die 
Schalen.  Die  Fächerchea  enthalten  viele 
Saamen« 


cccxxvr. 

DFNTARIA. 
Zahnwurz* 


CCCXXVII. 

LUNARIA. 
Mondviole. 


Von  den  vier  zusammengeneigten  Kelch" 
blättern  sind  zwe^^' en.tgegengesezte  am 
Grunde   hükkerig  und  sakkformig.   Die 
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CCCXXVIII. 
BAEUMER- 
TA. 

Baumert»  * 


CCCXXIX* 
CAROLI- 
6MEL1NA. 
'Karls  •  öwie- 


cccXxx. 

VOGELIA. 


BlümenkxoQe  vierbratterig,  mit  nagelPör« 
migen  Verlängerungen*  Der  gestielte 
Fruchtknoten  I  hat  einen  kurzen  Griff el, 
Wid  eine  dikke,  stumpfe  eingeschnittene 
Narbe.  Die  grosse  Schote  ist  rundlich, 
blattartig  zusammengedrUkt,  und  die  bei- 
den S^h^len  sind  der  ihnen  gleichlau- 
fenden .  Scheidewand  gleich»  Sie  enthält 
wejftigQ  nierenförmige,,  ßache,  am  Rande 
geflügelte  Saamen. 

♦♦*♦)  Mit  niedergebogenen  Schoten* 

Der  Kelch  vierblätterig;  die  Blättcheil 
am  Grunde  gleich.  Die  Biumehkrone 
vierblätterig,  mit  nageiförmigen  Verlan-  ' 
gerungen.  Drüsen ,  vier.  Die  runde 
Schote  vielsaamig,  mit  geraden,  von 
einander  gehenden  Schoten, 

Der  Kelch  vierblätterig,  abstehend  ^ 
gefärbt,  am  Grunde  gleich.  Die  Blu- 
menkrosie  vierblätterig,  mit  nagelformi< 
gen  Verlängerungen.  Die  Schote  läng- 
licb,  kurz  ux)d  mit  Vertiefungen« 

in.  ORDNUNG. 
ipBRiCAnpiFERAE.  Mit  FruchthüUen. 
Der^  Kelch   vierblätterig,  etwas  abste- 
hend.    Die   Blumenkroüe  vierblätterig. 
Dd  fl 
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i5«  Klasse.     5.  Ordnung, 


CCCXXXL 

CORONO- 

PÜS. 

Krähenjuss» 


cecxxxir. 

ftAPHANI- 

STi\UM. 

Akkerrettig^ 


kugelige  nnd^r^ge  Frucl^tbülle  ist  zwei- 
fächerig ,  hat  eine  durchsichtige  Scheide- 
wand ,  und  oben  xwei  klaffende  Her« 
vorragungen,  zwischen  welchen  der  Grif- 
fel steht,  der  aber  bei  völliger  Zeitigung 
abfällt.  Sie  enthält  gewöhnlich  nur  einen 
Saamen ,  aber  immer  ist  die  Spur  von 
der  Scheidewand  und  dem  andern  ver« 
krüppelten  Saäinen  dav' 

Der  Kelch  und  die  Blumenkrone  sind 
vierblätterig,  .  Die  N^rbe  einfach* .  Die 
Fruchthülle  einzeln  >  nussartig,  rundlich« 
nierenförmig  und  igelartig  i  besteht  aus 
fi  nebeneinander  liegenden ,  elliptischen, 
einsaamigen  Fächerchen«  Die  Scheide- 
wand beinartig. 

Der  Kelch  vierbtätttrig ;  dieBKttchen 
gegeneinandergen^igt,  wovon  zwei  am 
Grunde  bauchig. siniL  Die  JBlumenkro- 
.  ne  vierblätterig.  Die  schotenförmige 
FruchhüUe,  rund,  zugespizt,  bei  der 
Reife  roßeiüloranzartig  gegliedert,  besteht 
aus  einer  der  L'än^e  nach  herablaufen- 
den  Reihe  knochenartiger  Fächer,,  ifirovon 
jedes  einen  Saamen  enthalt. 
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CCCXXXIIL 
RAPHANÜS. 

Hettig. 


■  CÄCXXXIV. 
Waid. 


Der  Kelch  vierblätterig ;  die  Biättchen 
gegeneinandergeneigt,  am  Grunde  aufge- 
blasen. Die  schotenförmige  Fruchthülle 
rund,  kegelartig  gestaltet,  mit  einem 
langen  «pizzigen  Schnabel  rersehen,  in» 
wendig^  schwammig  ,  hat  Vertiefungen  , 
i«t  vielsaamig  und  hat  einfache  Fächer. 
Diese  Gefache  scheinen  oft  eine  Schei- 
d^wadd  Zu  haben,  im  Grunde  aber  zer- 
th^^iep,^ sie:  sich  durch. Q[}£^i\n|gfaltig  sich 
durchlcreuzendes  schwammiges .,  Gewebe 
in  Gefache  mancherlei  Grösse  und  ohne 
Hal|e  Ordnung.^        •   .       .  v    '  "    ^ 

:Oer.  Kdch  viarbllttcidg,  gefärbt;  die 
Pift^^  et«vas  abstehejid.  pie  Rliin^Jin- 
krpn^^  yierbrätterig,  nait  nageiförmigen 
Verlängerungen .  Der  zweischneidige, 
zusammengedrükte  Fruchtknoten  hat  kei- 
nen Griffel,  aber  eiriö  stumpfe  ,köpfrör- 
mige'Naifbe.  Die  Flü^ilfrucht  elliptisch 
zudammengedrükt,  einfächerig  und  ein« 
saamig.  '  '■    , 
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FÜNFZEHNTE  KX.ASSE. 


'  TETKADTNAMiA.  Mit4.  loDg,  u.  2. kurz.SUabfäden. 
.  L     O  R  D  N  U  N.G. 

«ILICDLOSAE.     Mit  Sch.ötchen. 
CCCV.   CAMELINA.     Leindotter. 

t.  810.  C.  SA-      Die  Blätter  lanzeft*pfeilförmig» 
Me^neimr        miöchiiiid  tief  sägartig  gezähnt.  Die 
Zjeindouen      blassgelben    Blumen     in  Trauben. 
Die  Schötcheii  glatt. 

Myagrum  sativum  Linn. 

Wohnorte  ^.       Auf  Aekkern  und  besonders  zwischen 
j  .      .^    dem    Flachs,    z.  B,    bei  Gross-Auheim; 

,  bei  den rAöderhöfen  otmweit  Frankfurt; 
auf  dem^  Lerchenberg.;,  zwischen  Ock« 
Stadt  und  der  Nauheimer  Saline  ,  um 
Darmstadt,  Giesen  etc.  Angebaut  wird 
er  hin  und  wieder. 

Blüthezeit»         Mai  —  Juli.  0 

Fruchtreife.       August. 
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Duzten.  So  schädlich  diese  Pflanze  unter  dem 

Flachs  ist  9  so  nüzzlicb  ist  ihr  Saame; 
weshalb  man  sie  auch  an  vielen  Orten 
anbaut.  Derselbe  dient  nicht  allein  zum 
Futter  für  die  Vogel  und  zur  Mästung 
des  G^ügels,  sondern  man  preist  auch 
aus  demselben  ein  gutes  mildes  Oehl, 
welches  in  der  Haushaltung  mit  Vortheil 
an  Speisen  und  zum  Brennen  gebraucht 
wird.  Dieses  Öehl  gefriert  nur  bei  der 
allerstrengsten  Kälte,    wird    aber   leicht 

,   t         I  ranzig.      Die  Griechen'  baben    den   Saa- 

i»en,^   seines    angenehmen    Geschmakks 
:  .  '  iS^^^dnfi  mit  unter    das  Brod  gebakken. 

'  '  Getrokkhet' ist  das  Kraut  nach  Nocca, 

für  die  Seidenwürmer  btauchbar,  welche 
,  »        «s  zu  der  Zeit,    wenn  sie  sich   einspin- 

nen ^  wollen ,  vorzüglich  gerne  fressen. 
Die  Blüthen  sind  den.  Bienen  sehr  a^- 
genehtn. 


CCCVI.  COCHLEARIA.  Löffelkraut. 
t-iöii.C.oFFi-  .  Die  Wurzelblätter  gestielt,  herz- 
OfficinelUs  förmig  -  rundlich ,  die  Stengelblätter 
LöJJdkruut^     Stiellos ,   länglich ,    etwas    buchtig» 

gezähnt^    Die  Blumen  weiss. 
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4^4  ^^%  Klasse.     %•  Ordimiig. 

Wohnort.  Häufig  bei  der  Saline  zu  Soden. '  In 

vnsem  Gärten  wind  sie  hin  und  wieder 
als  Küchengewächs  gezogen. 

Blüthezeit.         Mai  '-  August.  <f 

Fruchtreife.       luli  '*^  September. 

Nuzzen.  Man   ifst  diese  Pflanze    bei    uns    ab 

Oemüse  und  gebraucht  sie  auch  zu 
Kräutersuppen.  In  Irland  zerhakt  man 
sie  nach  Olaffen.  und  ilst  sie  nüt 
Molken  oder  Milch  als  Gemüse ,  auch 
macht  man  sie  aam  Gebrauch  auf  den 
Winter  mit  Salz,  in  grosse  Fasser  ein. 
Den  Schaafen.iar  sie^citi  nahrhaftes  ge- 
V  Sundes.  Futter»  .  Ihr^^JNöthen  geben  den 

'  Bienen  Viel  Sfcoff  zu  Wachs  und  Honig. 
Sie  ist  ofrizinett. 

CCCVIL  ADYSEtÖN.  Steinkraut. 
.  Die  BFätter  keillanzettformig  , 
stumpf,  graugrifp»  Die  Kelche  blei- 
bend. Die  schwefelgelben »  baldigst 
^eisswerdendetf ,  ganzen  Blumen» 
'i>)ätteir,  kauui  etwas  llng^  ab' der 
Kdich.  : 

'  Alysswn  ^aifcimum  LiitH. 

Wohnort*-    u  -  Auf  dürinem  der  Sonne  ausgeseztem  Bo- 
den.   Bei  Hjpnau  am  Mayn  disseits  Stein« 


812.  A.  cALr 
*ciNtrÄi.  Nobis. 
Gemeines 

Steinkraut. 
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heim;  auf  der  Dönu^heimjer* Heide  $  an 
den  Weinbergeh  zu  Bergen  ^  zWistcben 
Se<^bach  undr  Bornb^im  und  auf  dem 
Bornheimer  Berg ;  am  Mayn  vonlFecfaen« 
^    heim  bis 'Frankfurt  etc^       •        :  -        *^ 


Bliithezeit*  ' 
Fruchtreife« 

SiS.A.Moi^rA-' 

HümNobis, 
Bergstein' 
k^aut. 


Mai  -^  Juli.  0 
Juli  —  September. 


Der  Steogel  ;^j;^tschweifig,  auf 
den  Boden  ausgebreitet.  Die  Kelche 
abfallend.  Die  ^  B|ätter  Ianz^t|£pr« 
migf  mit  stachlicfieQ  Funkten  be« 
.T^eiohnet,  Die  gelben  Blumen  in 
.;kleH)en  Tra^iben,  sind  viel  grösser 
ah  der  Kelch«  i  ; 
'^  *' *   Alyssunt' fnoManwn  Linn. 


fry 


Wohnort*  Auf  sonnigen  trokknen  (  weissend  siän« 

digen)  Pläzzeii  2.  B.  am  Mayn  disseits 
Steinheim  5  hinter  Gross  -  Auheim  i  auf 
sandigen  Heiden  bei  Bumpenheim ,  aqch 
'disseits  Rumpenheim  im  Majn ;  bei 
,  def-  jyiühjheimeif  -Zi^^flhütte^  auf  «^di^ 
.  .  gen  Hügeln;  zwischen  Darmstadt  und 
Arheilgen  auf  sandigen  Hügeln ;  auf  ei- 
ner Anhöhe  zwischen  Schielffttein  und 
Nordenstadt,       '  '  ■ 
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814.  AlMCA* 
NüM. 

Bestäubte 
Alysse» 


*  Wohnort. 


Blüdiezeit         Mai,  Juni.  i|. 
Frtichtreife.       Inlr,  Aognst. 

CCCVIII.  ALYSSON.     Alysse. 

'1 
Der  Stengel  aufrecht,  ästig.    Die 

Blätter  lanzettförinig ,  glatträndig 
oder  etwas  gezähnt»  i/v;eissgraa  be- 
stäubt. Die  yireissen  Blumen  in 
Doldentrauben,  Die  SöhÖtchen  et^ 
wa^  h^rig. 

!^uf  sandigen  y  sonnigen  Pläzzen.  Zu 
Hanau  vor  dem  Steinheimerthor  an  der 
Kiese&ame;  an  Aekketn  vor  Nieder« 
Rodeabach,  am  Majnufer  bei  Philipps* 
ruh ;  um  Frankfurt  Gatt  auf  alien  An* 
hphei^ruip  üarmstadt  etc. 

Juni,  Juli.  ©     ,     ^ 

August,  September. 

£3  ist  ein  gutes  Scbaa^fntter  und  giebt 
den  Bienen  Stoff  zu  \^acbs. 

CCCIX.  ARMORACIA.    Meerrettig. 

Die  Wurzelblättef  lanzettförmig, 
gekärbt;  die  Steiigetblätter  einge- 
schnitten. Die  Blumen  weiss  oder 
röthlich.  ^     ^ 

Cochlearia  Armoracia  Linn. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife# 

Nnzzen. 


4..  8i5.  A.iiv$* 
tic AH A  Nokis. 
Oeinei^er 
l^rrfttig. 
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>  Wohnort.  Wird  überall  hStifig  tei  uns  gebaut, 

und  findet  sich  auch  an  wässerigen  Pläz- 
zen  hin  und  wieder  gleichsam  wild. 
Blüthezeit.         Jun^,  Juli.  % 

' Pruchtreife.       August,  September. 
NttEz^n.  Die  Vfruirzel  wird  zu  nxlfeidieriei  Spei- 

sen gebrftu<;ht;  die  roI)e  geschabte  mit 
Cssig  und  Zukker  vermischte,  giebt  einen 
Salat  y  der  insgemein  zum  Rindfleisch 
und  zu  Fisc|ien  g^esseu  wird ;  die  ge- 
kochte hat  gleichen  Gebrauch,  nur  riecht 
man  auf  ihren  Genuss  höchst  unatlge- 
hehm  aus  dem  Munde ;  -um  ihre  Schärfe 
zu  mildern ,  darf  man  sie*  nur  mit  ge- 
schälten und  g^tessenen  Mandeln,  oHer 
Mikh  vermischen.      Dass  sife  mit  Wein- 

'^    "'  '■  cssig  digerirt    die  Sommersprossen   ver- 

treibt; davon  hat  untere  Erfahrung  ge* 
irade  das Gegentheir  bewiesen.  'In Schwe- 
den wird  der  ausgepresite  Saft  mit  ab- 
"  '  geschäumter  Milch  verriiischt,  und  als 
Schminkmittel  gebraucht;  Man  hat  auch 
.  ^,  ^  versucht  Stärke  aus  ihr  zu  machen,  aber 

ohne  Nuzzen ;    Beckmann    führt  die 
pulverisirte' Wurzel  als  ein  Gerbmaterial 
'-     •    '       '     an.     Die  Blätter    sind   fdr  das  Vieh  ein 
nulqhvfKmehrendes  f^iUlcl*,  werden  abei». 
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,i5;  Klasse,     a.  Otümms- 


fast  immer  von  dejr  Chrysomela 
A  r  m  o  r  a  c  i  a  e  «erfcesf  en.  Die  Wur- 
zel ist  offizinell. 


CCCX.  DRABA. 


Hungerblame* 


4i^.D.vEKN^    rDie  Blätter  Idnzeitförmig»   etwas 


Hungerblume. 


/Wohnort. 

.,  BlötJi^a^Fit., 

„   FruchtrejUcu 

Beobacht. 


Ilu92;en* 


817.  T.   AR- 
VE NSE. 

Jikker  Tä* 
Pchelkruut. 


gesahnt.  Die  schn^weissen  Blumen, 
auf  zahlreichen  ekifäehen  Schäften. 
t)ie  Blumenhlätter'  halb  zweispaltig. 
Öer  Griffel  sehr  kurz. 

Ueberall  in  M^nge,  auf  Aekkem'uid 
Feldern. 

.lyjt^rz  —  J^ni«  (5;, 

JVIai,  Juni.  ^ 

Wann  Regen  kpmoitf:  oder  die  Naclt 
einbricht  9  neigt  dieaes  Pflänzchen  seiie 
filütben  herab. 

Di^n  Schaafen  ist  sie  ein  angenehme 
gesundes  Futter.,  lu  Smfiland  zeigen  9^ 
durch  ihre  Blfithen  an ,  wenn  Sommer 
körn  gesäet  weisen  soll. 

CCCXI.  THLASPI.    räschfikraut. 

Die  Blütter  ^mf#8se|I  dm  Stengel 
xüt  Hälfte,  sind  pfeilförnigf  län«^- 
licb^    Imchtig  -  gtkähiit  und  glaft« 
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Die  Blumen  weiss  ^  mit  ganzen  Blät- 
tern* Die  Schötchen  zirkelrund  und 
geglättet.  *     , 

Wohnort«  Auf  Aekkern  und  FeldeKi  gemein* 

BlUthezeit.  April Juli.  ©   '  ' 

Frucbtreifew  *      Juli  -^  September. 

Nu2zeiü  .  £a  rieqht  töUig  wie  Knoblauch  und 
wird  von  dem  Vieh  gern  gefressen.  Der 
Saame  kann  statt  des  Senfsaamens..^e- 
nuzt  werden«  Das  Kraut  giebt  eine  gute 
Moscbusfarbe. 

818.  T.  CAMPE-    '  Di«  Blätter  umfassen  den  Stengel 

STÄE.  2,^j.  Hälfte^   sind  pfeilförmifir.    ffö« 

Feldtä^cheU  ^       ^  ..      .  .  f 

kramt.  zahnt  lanzettförmig ,   weissgrau  be- 

stäubt. Die  weissen  Blumenblätter 
kaum  etwas  länger  als  der  Kelph. 
Die  Schötchen  rundlich  ,  vollkom« 
men  glatträndig  und  liaarig. 

Wohnort«  Häufig  atif  Feldern  imd  zwischen  der 

Saat.  - 

Blftthezeit.         April  —  Juli.  © 

Frucfatreifew       Juni  —  August.  v 

Ntußzen.  Diese  pflanze    hat  einen  scharfen  6e- 

j  9cbmfikk   und  wird  ron  den  ^cbweipen 

gefressen.    Da. wo  «ie*. wächst ^  zeigt  sie 
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vrenig6ten8  thonig^  Aekkem  an.    Sonst 
,  war  sie  offizinell^       \ 

819.  T.  PERFO-  Der  Stengel  am  Grunde  ästig.  Die 
nulcnwachse^  Stimgelblätter  herzförmig  -  umfas- 
nes  Täschel*  send,  etwas  gezähnt  und  glatC  Die 
kraut.  weissen  Blumenblätter  von  der  Län* 

ge  des  Kelchs.    Die  SchÖtchen  ver» 
kehrt  herzförmig. 
Wohnort.  Auf  Aekkern,   Feldern,   an   Wegen, 

Zäunen   und  Gebüschen ,    z.  B»  im  Ge- 
büsche bei  der  Hartig ;  in  Hekken  um 
1  JBergen  und  £nckheim ;  unterhalb  Seck- 

b{ipb ;  bei  Frankfurt  am  Kröten  weg,  am 
Mübl-  und  Altenbeig,  auf  dem  Lerchen- 
berg etc. 
BJütbezeit.         April,  Mai.  O 
Finichtreife*       Juni. 


ßfiO.  I.  VUDI« 
CAULIS. 

Naktstengli^ 
che  Zungen^ 
blume. 


Wohnort. 


CCCXn.  IBERIS.     Zungenblume. 

Der  Stengel  fast  nakt  und  einfach. 
Die  Wurzelblätter  in  einem  Kreis  auf 
der  Erde flegend,  halbgefiedert;  die 
Fiederhlättchea  stumpft  das  ausser* 
ste  da«  grösste.    Die  Blumen  weiss« 

Fast  allenthalben  auf  Aekkern  und 
Sandfeldern» 
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Blüthezeit. 

Frucbtreife« 

Beobacbt. 


Nuzzen. 


f.  Sai.N.SATi« 
yvmMoench^ 


Wohnort. 


BKithezeit« 

Truchtreife. 

T9uzzen. 


April  —  Juni.  © 

Mai  —  Juli. 

Sie  weicht  zuweilen  ab,  mit  «stigem^ 
blätterigem  Stengel  und  glatträndigen 
Blätterri. 

Die  Schaafe  fressen  diese  Pflanze  sehr 
gerne.  Nach  Nocca  dlisnen  in  Italien 
die  jungen  Blätter  im  Frühjahr  als  Ge* 
niiise. 

CCCXnL  NASTÜRHUM.  Kresse. 
Die  Blätter  lanzettförmig ,  ein^e« 

schnitten- vielspaltig,   stumpf.     Die 
Blumen  weiss. 

Nasturtium   hortense  crispufn   Bauh. 
Lepidium  sativum  lainn.  ' 

b.  Mit  kraussen  Blättern« 

Ihr  Vaterland  ist  unbekannt;  nach 
S  c  o  u  t  e  n  sollte  man  glauben  es  seyen 
die  Inseln  4ler  Magellaniahen  Meerenge. 
In  unsern  Gärten  wird  sie  häufig  ge- 
zogen. .* 

Mai  —  Juli.  © 

Juni  —  August. 

Sie  wird  als  Salatpflanze  benuzt ;  auch 
mit  Zukker  auf  Butterbrod  gegessen. 
Ihr   S^apie   giebt.eiii  (Utes  Brennöhl, 
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8i2S,  K.  IsERtS 

Oichthresse^ 


Wohport* 

Blüthezeit. 

Fruchtreife. 


8l23.  S.  1lUOE• 
Schutt»  Sen* 
^enberßie , 
oder  Stink" 
Hresse^ 


Wohnort. 


auch  ^nnte  delrselhe  ^inigennassen  den 
Senf  ersezzen.     Sie  iafc  offizjnell. 

Öie  untersten  Blätter  lang^  gcstidt, 
lanzettförmig,  sägez.ähn]g  oder  ver» 
schieden  tief  eingeschnitten,  die 
obern  gleichbreit  und  glatträndig.  Di« 
Sdumen  weiss, 

Ltpidium  HerU .  Linn. 

;  |n  den  Qleiberger  Jluipen  bei  Giesen. 

Juni,  Juli.  O 

August ,  September. 

CCCXIV.  SENCKENBERGIA. 
Senckenbergie. 
Der  Sjtengel  ^ ehr  ästig.  Die  Wur« 
zelbjätter  gezähnt- gefiedert,  die  an 
den  Aesten  gleichbreit  und  gUttr^n« 
dig.  Die  weissen  Blumenblätter  mei« 
stens  fehlend» 

Lepidium  ruderale  Linn.  . 
Auf  Schutt ,  Mauern , .  an  Wegen  und 
steinigefn  Orten ,  z.  fi.  au(  der  Kinzig- 
brükke  zu  Hanau  j  auf  d^im  Weg  yon 
Hanau  nach  Kesselsttdt ;  vor  jiero  Stein- 
heimerthor  zu  Hanau;  häuBg  um  Frank- 
furt, Danniudt,  Qiesen  etc. 
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'    Blüthezeit*        JMäi  —  August.  0  , 

Frucbtreife.       August ,  September. 

Bemerkuog.  Johann  Christian  Sencken- 
berg  war  Arzt  in  Frankfurt,  und  stif- 
tete daselbst,  ganz  aus  seinen  eige- 
nen Mitteln,  ein  grosses  Hospital, 
^ine  Anatomie  und  einen  botanischen 
Garten.  Noch  ehe  diese  Gebäuden  ganz 
vollendet  waren,  stürzte  er  von  einem 
derselben  todt  herunter,  und  wurde  in 
dem,  von  ihm  errichteten  botanischen 
Garten,  begraben.  Botanik  war  sein  Lieb- 
lingsstudium }  und  ihm  haben  wir  die 
Entdekkung  mancher  seltenen  Pflanze 
der  hiesigen  Gegend  zu  verdanken. 

Nuzzen,  Ihr  knoblauchsartiger  Geruch  vertreibt 

Wanzen  und  Kornwörmer,  und  theiit 
sich  dem  Fleisch ,  der  Milch ,  der  Butter 
und  dem  Käse  der  Thiere  mit,  welche 
sie  fressen;  er  verliert  sich  aber,  wann 
sie  nur  3  Tage  hindurch  wieder  ander 
Futter  geniesen. 

CCCXV.  LEPIDIUM.    Pfefferkraut. 

Livja/  ^i®  Wurzel  sehr  kriechend.    Der 

Breitblätteri'  Stengel  aufrecht,    hoch,    graugrün. 

gesPfefßr.  ^^  ^h.                   Ec 
hraiu. 
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Wohnort» 


Blüthezeit. 

Frucbtreife. 

Nuzzen. 


8d5.  L.  GRAui- 

NIFOLIUHI. 

Grasblätteri^ 
kraut* 


Die  Blätter  gestielt,  dikk,  glatt;  §a 
der  Wurzel  cy lanzettförmig,  sägear- 
tig*  gezähnt,  stumpf,  am  Stengel 
lanzettförmig,  glatträndig,  langzu- 
gespizt.  Die  Blumen  weiss.  Die 
Schötchen  rauhhaarig. 

Häufig  an  der  Saline  zu  Sod«n«  In 
unsem  Gärten  wird  et  hin  und  wieder 
gezogen» 

Juni,  Juli,  2|. 

September,  Oktober. 

.  £ie  Blätter  werden  fein  zerschnitten, 
mit  £ssig  und  Baumöhl  wic^  Salat  auge- 
macht, nnd  zum  Rindfleisch  gegessas; 
auch  kann  man  sie  als  Gemüse  geniesen. 

Der  Stengel  glatt,  rund,  rispai- 
undruthenförmig.  Die  Blätter  gleich- 
breit  ,  die  an  der  Wurzel  gefiedert- 
leyerfÖrmig,  die  untern  am  Stengd 
sägeartig  gezähnt,  dieobem  glatträn* 
dig.  Die  Blumen  weiss.  Die  Kelche 
purpurroth.  Die  Schötchen  glatt« 
Jjepidiwn  lieris  Reich.  Fl»  Momofr. 
Nro.  442.   > 
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Wohnort.      ^...AnMaueni^  Wegep,  Zäunen  und<auf 
.   ,  ;«^biUj^.    Um  FrankAirf  ror  dem  Gallen- 

thor^  vor  den  Gärten  ^n  der  Windmühle, 
hei    Sachsenhausen   am   Weg  nach '  den 
obern   Bleichen   etc.    sehr  häufi;g  an  der 
'  Kircbinmauer  in  Friedberg  und  an  2$u- 
..■en.um  diete  Stadi,  wo*  diese  Pfl*  auch 
iscbcoi. Dillen  und.  .Follich  fanden; 
bei    den    Salinen   en  .^oden  und  Nau- 
heim; etc* 
'    Bliilbaxeit«    •  <  Juli ,. August.  % 
.  >  Ffuchtreife«      iSeptember ,  Oktober. 

Nuazen.  Sollte  diese  Pflanze  nicht  wie  die  Oar« 

f    .    -  r  tenkreisae  zu  benuzzeu  'Seyn? 

CCCXVL  RQDSCHIEDIA. 
Eodschiedie. 

Stfi.  H.  BoKSAr        Die  Worzelblätter  Jialbgefiedert , 

PASTOÄIS  JVo^.  ^  -|.       «  it  1..  , 

Gemeine  Eir*  gezäbnt;  die  Stengelblatter  lanzett- 

tehtäsche.         förmig  gezähnelt ,  den  Stengel  pfeil- 

förmig  umfassend.  Die  Blumen  weiss« 

Die  Schalen  der  Schötchen  an  der 

Spizze  stupapf. 

b.  Mit  ungetheiitea  Blättern. 
Thlaspi  Sursa  pf^s^^pris  JLinn*^ 

pe  A 
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'   'Wohnort.  Udbrerall' äuF  geSktHen  uiiä^ängebai- 

'  tetf  Ackern,*  6cbiftkt'^'i&  Wegen  etc. 

Blüthezeit.         April  —  September,  Q 

Fruchtreife.       J«H*A:>~  P^.^^^^       \, 
*   Bemerkung«       Ernst    Karl   RodKchied  aus  Ha- 
I  na«  ^gebärtig,    gtengcTvn   da    179a  ab 

'  i  Arzt  nach  Riso^'Esaeiqiiebo  in  Cuia- 
'  ^  'ita  mid  starb  daa^st   iin  Jänner  1796* 
£r  hat  sich  durch  itmä  Bemerkun- 
ger    über     djis.  Klima,  unc    die 
Krankheiten  in  Rio-£aseqa€bo, 
:''im  ftSaten  St.  Ton  Baldinge.ra  mjadiz. 
und  phys,    Jouranl^  und   durch  seine f 
Med.     und     chir.     Bemerk,    über 
'    das  Klima,  die  Lebensweise  und 
'Krankh.     der     Einwohner     der 
/  Hollindiscljen;;  Kolonie.    Rio- 
£  s  s  e  q  u  e  b  o  Reiche  1796.  in  Franko 
ain^^Ma^n  in  8  ^jr^cbienep ;    sowohl  alt 
Naturforscheri  (  vorzüglich  als  Botanist) 
als   auch  als  Arzt  der  Welt  bekannt  ge- 
macht« 

Nazzen.  Das   Vieh   fnfst^die  Pflanze,  vorzüg- 

lieh  die  Schaafe^  gefne.     Sonst  war  sie 
"'btezinök   •      '^      '^j 
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.       l;:I    ;  V      n.  ORDNUNG. 

■  '   ^'  l$tttqxjo8A^.    Mit  Schoten. 

CCCXVII.  SISYMBRIÜM, 
'    ^    •^*^'  Sisymbrium* 

Öi27.  S.  Irio,  Der  Stengel  eben ,  glatt  und  ästig. 

mattes  Slsym^lil^  Blätter   schrotsägeförmig^    g^ 

zahlt,  glatt.     Die  blässgelben  Blu- 


meiblätter  länger  als  der  etwas  ge- 

fänte  Kelch.   Die  ISchoten  aufrecht. 

,-  ^'  -\-  -/--  f ,      .      t  ■ .    .     ,  ■         .  , .    .    , 

Wohnort,  M    dem    M^n    bei    der    Frankfurter 

Sctadkaute,    wo    schon    Dillen    lind 
Reciiard  diese  Pflanze  fanden. 
'  iälütjiczeit.         Jii,  August.  Q  ' 

^  Fruchtreife.        Seteraber, 


828.  S« Sophia.      De  Blatter  zweimal  ge&edert y.^ie 

Sophien  Si'      Fiedrblättchen  b^hgefie/i^irteieh. 
symorium»  •      .       .  ,  ^^ 

,^  breil  Di^  gelben  Blumenblätter  klei- 

ner i8  der  Kelch. 

^  Wohnort.  AnWegen  ,   Zäunen »  auf  Schutt  etq*^ 

gemei.'    "  '     *''         ,-  . 

»  »üthezeit.  Ma  ^  Juli.  0  •  *  ' : 
•  Frubbtreifo.  Aiif at  ^  Septembf t*  i 
.«Nuzzen.  .Lic^^ÄHb  der  SanniQ  nicht  als  Senf 

;.  b^^UM!m'$  Die   Nerici^r  heilen  mit 
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ihm  die  Ruhr  beim  Rindvieh«  In  Brin- 
denburg  macht  xo^.  Besen  ans  dieser 
Pflanze.     Sie  war  offizinelL 

8a9.S.sTRic.        Der  Stengel  4-5  Fusshbch.   Die 

Tissi  uun.  ^ 

Senkrechtscho*  fruchttragenden  Aerte  etwas  einseitig. 

tiges  Sisym-  jjfe  Blätter  ganz^  lanzettförmig»  sä- 
geartig gezähnt.  Die  Blumen. ^gelb. 
£)ie  Narbe  ausgeränileL  Die  Schoten 
senkrecht  stehend,  glatt»  mit  Erha- 
benheiten und  Vertitfungen  versehen. 

Im  Gebüsche  von  Hanau  aus  hinter 
dem  Pbilippsruher  S(^loss  nach  der  Dör- 
nigheimer  Heide;  it.  den  Hekken  bei 
der  Gerbermühle  ohjiweit  Oberrath,  wo 
sie  auch  schon  Dillen  fand. 

Juni»  Juli.  7^  '  ^  ^■ 

August.  .   ^ 


Wohnort. 


Bl&thtoeit. 
*  FriHÜiti^e, 


83o.  S.  ARVßK* 
SIS.* 

Ahhtrsmf. 


CCCXVm.  SIlTAPIS.    Senf. 

Die  Blätter  'ey|orm]g  -  ränglichy 
buchtig,  gezähnt.  t)ie  Kelchblättchen 
glatt,  unter  der  ßpizze  oiit  einon 
stumpfen»  durchsifhtigeii  Stachel  ver« 
sehen.  Die  Bhtm^Q  ^Ib.  Die  Seho« 
^^  geglättet  y  mifErhabenheitenimd 
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Vertiefungen,  sind  länger  als  der  et« 
was  vierekkige»  zusammengedrükte 
Schnabel. 

Wohnort.  Auf    lettigem    und    steinigem    Boden 

untctr  dar  Saat , .  z«  B»  in  der  Hanauer 
Fasaneries  häufig  auf  Aekkern  bei  der 
Hartig  nach  der  Lohe,  bei  Dorfeiden ^ 
Frankfurt»  Darmstadt,  Giesen  etc. 

Biüthezeit.         Juni  —  August.  0 

•  FVüthtreife/      September. 

Mttzzen«  Die  Blätter  werden  vom  Schaaf-  und 

"^  Hindvieh  gerne  gefressen,  und  jung  kön- 

nen dieselben  als  Gemüse  genossen  wer« 
^  den.     Den  Saamen  kann  man  mit  Essig 

'    oder    Most    anmachen   und   zum   Rind* 
fleisch    essen;   auch    läfst  sich  aus  dem« 
'  selben  ein  gutes  firennöhl  schlagen ;  aus 

*  '  -'  einem    Zentner    erhält   man    3o   Pfund 

Oehl.  In  den  Blumen  finden  die  Bie« 
nen  viel  Nahrung« 

SSi.S.ALBA.  Die  Blätter  gefiedert,  dieuntersten 
Fiederblättchen  entfernt  und  kleiner, 
das  äusserste  dreilappig.  Die  Blumen* 
stiele  abstehend.  Die  Kelchblättch^ 
mit  einzelnen  Stacheln  besezt.  Die 
Blumen  gelb  und  geädert»   DieScho« 
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I9li  etwas  gerade^  bäben  Erhöhnn« 
gep  und  Veiftiefuhgefiiind  sind  steif- 
I  haarig.    Der  mit  den  Schoten  gleich 

grosse  Sdinabel  ist  Istwas  vierekk%, 
ziisammeDgedräkt,  und'hanptsächlich 
am  Rande  steifhaarig*  Der  Saamen 
gelblich. 

Wohnort.  A^uf  Aekkern  und  unter  der  Saat^  z.  B. 

um    Hanau.     OfEenbach,  Frankfurt  etc; 

Blüthezeit.         Mai  —  Juli»  O 

Fruchtreife.     .  August. 

Nuzzen.  Er  ^ird  an  vielen  Orten  in  Teutsch- 

land seines  Saamens  wegen,  den  man 
zu  Oehl  und  Gemüse  braucht»  angebaut. 
Er  hat  den  schärfsten  Saamen,  und  bei 
uns  wird  er  vorzüglich  mit  Essig  oder 
Most  zum  Mästrich  bei^uzt.  Er  giebt 
auch  viel  süsses  müdes  Oehl ;  von  einem 
Zentner  36  —  38  Pfund.  Die  Blätter 
sind  für  Schaafe  und  das  Rindvieh  ein 
so  gutes  Futter,  dafs  man  in  England, 
ganze  Aekker  ansäet,  und  sie  mit  den* 
selben  abhütet;  die  jungen  Blätter  sind 
wie  Kohl  .zubereitet  ein  äusserst  schmakk« 
baftes  Gemüse.  Die  Bienen  holen  aas 
den  Blumen  Wachs,  u«d  Honigt  und  eine 
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83&.  S.  NIGRA. 

Schwarzer , 
Senf. 


,Wolw)rt. 


filut^ezeit. 
.Fruchtreife* 


f.833.B.NA- 

tUpskohtj 
Hübsaamen  ; 
Tölpel. 


Meoge   anderer  Inäekten  !find^  iti^oSäi)- 
seUien   ihre  Nahrung.     Er  ist  offisrinelk 

.Die  untersten  Stengejblätter  ^efie- 
diärc;  die  Fiederbläitchen  kleinzäh- 
nig,  d^s  äussere  grössere  ih  Lappen 
getbeilt,  die  obern  Stengelblätter 
gleicilbreit- lanzettförmig,  gezähnelt,  « 
ganz  und  hängend.  Die  KelchblSift- 
chen  glatt,  gefärbt.  Die  Blumen^^ 
gelb.  Die  Schoten  züsammengedrükt, 
erhaben-  aufgetrieben,  glatt,  an  dein 
Stiel  der  Blumenträube  angedrükt; 
der  Schnabel  sehr  kurz,  vierekkig 
und  geglättet.  Die  Saamenroth braun» 

Auf  Schutt  y  unter /der  Saat' und  in 
den  Kandern  der  Abkkßr  i  z.  B.  um  Ha« 
nau,  GroBs- Steinheim,  Frankfurt  etc. 

Mai  --^  Juli  © 

August. 

Völlig  wie  bei  der  voAergehenden  Art. 

CCCJÖi.  BRASSICA.     Kohl. 

Die  stengeltreibende  Wurzel  spin* 
delförmig.  Die  glatten  Wurzelblät- 
ter leyerförmigy   die  TStengelblätter 


.^ 


Digitized 


by  Google 


44<  i5*  Klasse.     s%  Ordtiü^^  ^ 

herdförmig  -  länglich,  umfassend»  tief  - 
gezähnt. Die  Schoten  abstehend,  ge- 
glättet.  Die  Blumen  gelb. 

a.  Wilder  Repskohl.    {Napus  syU 

b.  Zahmer Repskohl«  (^Napussatipa 
radice  nigra  Mäuh, 

Wohnort«  Die  zahme   Abart  wixd  bei   uns  ge- 

baut, und  die.tviiäe  findet  sich  bei  Hoch- 
stadt, Giesen  etc.. 
,  Blüthezeit         Der     Somniiprrül^^ain^n :     Juni      bis 
Juli.  (f.     Der  Winterriihsaamen :  Apiilt 
Ma^.  cf» 

Fruchtreife.       Der  Sommerrübsaamen  im  September« 
Der  Winterrübsaamen  im  Juni. 

JSfttzztn.  AU  Oeh]püiiizh  wird  er  bei  tms  ge- 

baut. Der  Saatzeit  nach-  ist  er  entweder 
-  Sommer  oder  Winterreps'^  ersterer  wird 
im  Mai  und  Juni,  lezterer  welcher  im 
August  oder  September  ges'aet  wird,  ist 
gr&sser  und  öhtreicher  in  seinen  Saa- 
men  und  wird  auch  nicht  so  wie  jener 
durch  den  Frass  der  Insekten ,  der  Erd- 
flöhe, Pfeiffer  und  der  grauen  Made 
(Phalaena  exclamatoria)  zerstört. 
Man  kann  auch  im  ^  Winter  die  Blätter 
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.  ak: Gemüse  brauchen,  und  die  Schaafe, 
,,  wenn  sie  nicht  faul  sind,  darauf  trei« 
bei).  In  Gothiand  irst  man  die  Wurzel 
80  lange  sie  noch  nicht  in  die  Stengel 
getrieben  hat«  Map.  könnte  wohl  auch» 
wie  es  sonst  in  England  geschähe«  in 
unsern  Gärten  den  Winterreps  als  Win« 

"     '  ter  -  und  Frühlingssalat  benuzzen  •  Seinem 

Saaüien  geht  das  wilde  Geflügel  sehr 
OMcb*  Nur  den  Sommerrübsaamen  kann 
^an  mit  den  saamenfressenden  Stuben« 
vögeln  z.  B.  Hänflingen^  Kanarienvögeln^ 
j  Blutfinken ,  Grünlingen ,  Zitronen  fia« 
ken  etc.  füttern;  .denn  von  dem  Win« 
terrübsaamen  sterben  sie  in  kurzer  Zeit. 
I7ie  Oehlkuchen  benuzzt  man  bei  uns 
als  Einschmalz  für  Rindvieh  und  Pferde, 
•  und  der  Bodensazz  wird  wie  Theer  ge« 
braucht.  Das  Stroh  stekt  man  im  Win« 
ter  den  Schaafen  auf ;;  das  klarere  fressen 
sie  und  das  gröbere  kömmt  in  den  Mist» 

r  Für    die   Bienen   ist  der  Repskohl  eine 

der  allervorzüglichsten  Pflanzen. 

t834.B  Rapa.      pj^  stengeltreibende  Wurzel  ku* 

weUsfiAUbe.     Sß^oxmigf  a»i  obem  Ende  flach  ge- 

,drükt,  fleischig.    Die  Blätter  leyer« 
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c^ 


fttrmig^  mnxlicli,  nah,  die  obern 
ziemlich  ungecheilt.  Die  Blumen 
gelb. 

Abarten« 
ll.DIe  Mairübe,  Teller-  oder 
Frührübe.  Mit  ganz. breiter,  Mreis- 
ser,  Scheiben- oder  tiellerförmiger,  in 
dec  Mille  mit.dnemkleinenSchwänz- 
chen  versebenen  Wurzel. 

b.Dieenglische  r\inde  grün> 
köpf  ige  Rübe.  Mit  über  der  £^ 
de  grüner  Wurzel. 

c.  Die  englische  runde  rotb* 
Jcöpfige  Rübe,  oder  Schi^ei^ 
zerrübe.  Mit  purpyrrother  nach 
%mtBn  zu  blauer  dikker;Wurzel. 

d.  Die  Gukelrübe  oder  lan* 
geFutterrübe.^  Älit langer,  weis- 
ser, zum  Theil  aus  der' Erde  hervor- 
stehender, fleischiger, 'weicher  und 
milder  WurzeL 

c.  Die  Herbst*  oder  Kcjlchrü- 
be.  Mit  langer,  runder,  weisser,  fest, 
in  den  Boden  verwachsene  WurzeL  ' 
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f.  Die  gelbe  Weissrübe.   Mit 
^  runder,    inwendig    nnd   auswendig 

gelber  Wurzel. 

g.  Die  Stekl^-oder  Stikkel- 
rübe.  Mit  kleiner,  kurzer,  derb« 
fleischiger  ,  angenehm  nussartigj* 
achmekkender  Wurzel.  ^ 

h.  DieMärkische-oderTei- 
towerrübe.  Mit  sehr  kurzer  und 
kleiner,  ungemein  angenehm  nuss« 
artigschmekkender  Würzet 

;*  Wohnort.  Wild   soll  sie    in  England   und   Hofc 

landauf  Brachäkkern  wachsen.    Bei  uns 
wird    sie,    sammt   obigen  Abarten ^  au£ 
.    ^eJckern  und  in  Gärten  angebaut. 

Blüthezeit.        Im  Sommer.  .<f> 

Fruchtreife«       Gegen  den  Herbst  hin. 

Nutzen.  Ausser   dem  frischen  Gebrauch,   den 

man  von  den  weissen  Buben  als  Gemüse 
macht  und  sie  zur  Viehfütterung  anwen« 
det,  werden  sie  auch  noch  an  einigen 
Orten  geschält ,  in  lange  Streifen  ge* 
schnitten  und  an  der  Luft  getrokknet; 
dies  'giebt  für  den  Winter  und  das  Früh« 
Jabr  die  sogenannten  welken  Rüben, 


1 


Digitized 


by  Google 


Hß 


iS.  Klasse«    ü.  Ordmmg^ 


ein  sehr  gewöhnliches  Gericht  der  Land« 
leute*  In  der  Schweiz  und  auch  bei 
uns  macht  man  sie  auch  wie  Sauerkraut 
ein.  Aus  den  Blumen  holen  die  Bienen 
viel  Nahrung. 

t.  835.  A.  OLE-  Die  stengeltreibende  Wurzel  en- 
digt sich  in  sehr  viele  haarförmige 
Fasern.  Der  Kelch  ist  etvvas  ange- 
drükt.  Die  Blumen  blassgelb.  Die 
Schoten  abstehend  und  geglättet. 

Wohnort.  Wild  soll  er  an  den  .  englischen  See- 

ufem  wachsen.  Machstehende  Abarten 
werden  in  unsern  Gemü^gärten  und  auf 
Aekkem  gezogen. 


BACEA. 

Oemeiner 


Abart 


e  n. 


A.  Kopfifohlarte'n. 

a.  Weisser  Kopfkohl  oder 
Weissfcraut.  Mit  mehrentheils 
festgeschlossenen  und  rundlichen 
Köpfen. 

Die  festern  Köpfen  werden  als  Ge- 
müse unter  dem  Namen  Weisskraut  ge- 
kocht ,  und  liefern ,  klein  geschnitten 
und  in  Fässern  eingemacht ,  das  gewöhn- 
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lache  Sauerkraut,  f  welches  nicht  allein 
für  unsere  Küchen  von  grossem  fQuzzen 
ist  y  sondern  auch  als  Speise  die  Seefah« 
rer  vor  dem  Skorhut  schüzzen  hilft. 
Aus  den  lokkern  Köpfen  macht  man 
das  Komstkraut.  Die  abgefallenen  Blät- 
ter und  Strünke  sind  für  milchendes 
Vieh  dienlich. 

b.  Winketstädter  Kopfkohl 
•     oder  Spizzfrühkraut;  {Br.py^^ 

ramidalis.  Mill. )  Mit  länglichen  und 
gespizten  Köpfen. 

Um  Johanni  ist  er  vollkommen. 

c.  Rother  Kopfkohl  oder 
rothes  Kappeskraut.  {Br.  ole* 
racea  rubra  L.  7.  )  Mit  blaurothen 
oder  ganz  rothen  Köpfen. 

d.Savoyer-Kohl-oder  weis- 
ser Wirsing  oderSachs  an  hau* 
«er  Kohlkraut.  {Br.  oUratia  Sa- 
iauda  L,  %.)  Mit  gelblichen  runz- 
liphea  Blättern  nmj  ländlichen» 
kleinen  9  nicht  ganz  geschlossenen 
Köpfen. 
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c.  Grüner  Wi'rÄiiig,  Forsch- 
kohl,  Herzkbhl.  (Br.  olenuia 
Sabellica  L.  S>)  Mit  ki*ausen  grünen 
Blättern  ^  und  sehr  schlaffen  gelben 
Köpfen. 

B.  Blattkohlarten. 

f.  Brauner  Kohl,  Blaukohl, 
Krauskohljf  Federkohl,    Plü- 

.  m  a  g  e  k  o  h  1.     ,  (  JBr.  .oler.    ßelenisia. 
L.fi.  )  Mit  krausen,  tief  eingeschnit- 
y   tenen  Blättern ,  die  mit  einem  bläu* 
liehen  Reif  bedekt  sind. 

g.  Niedriger  braunerKohl, 
Bardowicker-Kohl.  {Br.  ßm* 
briata  pumila.  C  Bauh.)  Bleibt  sehr 
niedrig  und  hat  weissgeflekte  krause 
Blätter. 

Er  ist  feins  der  vortrefflichsten 
Gemüse !  .    . 

h.  H  o  h  e  r  P  o  m  m  e  r  s  c^h  e  r 
K  ö  h  I.  (  Br.  sativa  rubra  aperta  lac 
i>is.  Möriss.)  Mit  schlichten,  dikken, 
grossen  Blättern  und  6-10  Fuss  ho- 
hem  Stengel« 
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,  Es  wird  vorzüglich  zum  Viehfut- 

ter angewendet,  doch  werden  auch 
.   die  Blätter  frisch  u^d  getrokknet  als 

:i       .    >  (icyaiJi^. gegessen;  1 

C:  Blüthekohiartcn. 

i.  Blumenkohl  y  Käsekohl. 
( Br.  oler.  Botrytis,  L,  i. )  Er  bringt 
zwischen  den  länglichen  lichtgrünen 
Blättern  grosse  kopfähnliche  gelb« 
weisse  Blumenknospen  hervor,  die 
ehe  die  Blüthen  hervorbrechen  g^« 
gessen  werden. 

Er  stammt  aus  Italien  und  ist  eine 
der  köstlichsten  Kohlarten.  Am  Kap 
macht  itipn  den  Blumenkohl  mit  Es« 
sig  und  spanischen  Pfeffer  ei^ ,  und 
ifst  jihn  als  Salat  zu  Beaten. 

•  k.  Broccoli  oder  Spargel- 
kohl. {Br,  asparagoides.  C  Bauh.) 
Er  ist  eine  Abart  des  Blumenkohls, 
treibt  mehrere  Köpfe-,  und  hat  ess- 
-  •  bare  wie  Spargel  schmekkende  Strün- 

fl.  Tb,  Fi 


'  Digitized 


by  Google 


45o  i5.  Klasse,    s*  Xhämmg. 


he.  Es  giebt  purporrothe  und  weisse 
Sorten. 

Er  stammt  ans  Italien. 
D.  Kohlraben  oder  Kohl- 
rüben. 

1.  Kohlraben  über  der  Er- 
de. (  Br.  oler.  gongylodes.  JL.  A* )  Mit 
runden  oder  länglichen  Knollen ,  von 
bläulicher  oder  grüner  Farbe ,  welche 
der  Strunk  über  der  Erde  ansezt. 
Sie  sind  ein  treffliches  Gemüse. 

m.  Kohlraben  unter  der  Er» 
de.  {Sr.  oler.  Napobrassica.  L.  x*  ^ 
Mit  runden  dikken  Knollen  (  Stekk« 
ruben  -Wurzeln )  unter  der  Erde. 

Sie  sind  ein  gutes  Gemüse  für 
Menschen  und  ein  vortreffliches  Mast* 
futter  für  das  Vieh.  *  * 

n.  Schnittkohl.  (5;;iW}iuiiiii, 36.) 
Lue  der  hält  ihn  für  eine  Abart 
der  Unterkohlraben.  Man  schneidet 
ihn  als  Gemüse  so  oft  er  zum  Ab- 
schneiden gross  genug  geworden  ist, 
an  der  Erde  ab. 
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Blütbeteiu.        Ipa; Sommer,  c/* 

^  Fruch^eife»       ^^opmer  —  Herbst. 

,    X9u?^ep«  Aue    diese  Kohlarten  ^  werden  theilj 

zur   Viehfütterung    bei    uns    gebraucht  ^ 

-wie*  ^  \vir   auch   schon   ihehrentheils   bei 

den   Abarten    angegeben    haben.      Alle 

gebeiV  auch  Saamen ,  welcher  eine  grosse 

V  Menge   Oebl  enthalt«    Aus  den  Blumen 

holen  die  Bienen  yiempnlg  und  Wachs. 

IXie Baupen  von  Fa;p41io  Brassicae^ 

Rapae^  Napi   und  Sinapis   thun 

an  den  Kohlarten  einen  äusserst  grossen 

.     ,    .  Schaden  nnd  fressen  sie  oft  gänzlich  ab  ^ 

'  so  dass  nur  die  Blattrippen  stehen  bleiben, 

CCCXX/eRYSIMUM.    Hederich. 

836.  ^JT*'^*      Der  Stengel  ste^trechtstehend , 

^uijaufrtcht-  i  -  it  Schuh  hoch ,  ganz  einfach  und 

stehender  Äe-  nur  höchst  selten  etwas  ästig,  ekkig^ 

^'^'^  *  etwas  rauh ,   und  mit  kleinen  ange- 

drükkten  Haaren  bedekt.-   Die  War- 

zelblätter  liegen  in  eihem  Kreis  flach 

auf  der  Erde  anf)  sind  lanzettförmig, 

in  den  Blattstiel  ablaulendt    etwas 

rauh  imd  kaum  ibaarig^  Jbyaben  ein- 

Mln#9  von  eiiiandetientfemt stehen- 

Ff  fi 


Digitized 


by  Google 


45^  i5.  Klasse,     q.  Ordnung« 


.  iu » 


de  spizzige   Zähne/  und  sind  von 

einem  Zähiie  bis  ztim  aiideh^^twas 

buchtig;    die   Stengelblätter  stieben 

r  j^erstreut »   sind  von  gleicher  Gestalt 

<    .wie    die    Wurzejblätter,     und   nur 

:  die  ,ganz  ol>erste%  sind  gleichbreit. 

^  Der  K^lck  blassgelb  und  haarig.  Die 

.  'gilben  Bluinen  stehen   in   Trauben 

^  ufad^sinti  viel  grosset  -als  bei  der  fol- 

genaen  Art.  Die  Schoten  stehen  steif- 

au^echt,  beinahean  den  Stengel  ange- 

drükty  sind  s  mal  so  lang  als  bei  der 

folgenden    Art,    weich  -  haarig    und 

endigen  sich  mit  einer  kopfförmigen, 

it^kVv^ach  aüsgerändeten  Narbe.' 

E^simum    hieracifolium   Hei  eh.  Ft. 

'!v/  .        '      :  •  '  -  -   ■    •- 

Moen.  Francojr. 


Wohnort.. t^i     .^uf  den  Majosrn  d^$  Teutschenhauses 
'/    ,     iind.^in  dasselbe  in  Sachsenhausen. 

.filütb^zcdl;,  .  :.  Junf !—  September»,  ^  —  n 

Frucbfcfitliü/.-  Augu^  -t-.  »November* 

'Bemerkung;/'  Wir  haben  diese  Pflainze   ganz  genau 
>:,:  imtJba:cqufeirS'Ahtolirto 
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..*:.:.  hleifr?,PÄfo<^lv  *f*  seiner  Fl.  auatr.  t. 
tS.  ''^ergUcben  und  yöUig  von  ihr  ver- 
acbieden  gefutkden.  Unsere  PRanze .  liat 
durchaus  keine  sägardg  gezähnte  Blät- 
ter*, sondern  nur  einzetöe  Zahne; 
audb  ist^ie  von  Gryiim^  cb^itaiith. 
und  Cheiranth'tis  jErysimoidea 
f      f  •      verschieden;  überhj^^tpt.herra^ht  bei  fie^ 

;    ,  .  ..,  Schreibung     dieser   ,P£ianze     unter    den 

,     Autoren  eine  sehr  grosse  Verwirrung. 

*   .fifadzfeiii.l  .^  .A'USSfTy'dafs   man  slfS'&l^'Zierbliitnt} 
■^  .'       ,        ^      in,  upserfrjSärt^n,  auf  nehmen  könnte,  ist 
,*:.;,     ,,  ,  ,  uns  lüeinjer.b^kapnt  ^jcworden. 

-  I*:i<B^'^t«ng6l4iufrecht,  sehr  astig. 
Die  Blätter  lanzeuFSriuig  ,  glatt  9 
schief  r  sp»rs»m  gezähnt.  Der.  Kelch 
4w^<il^^s:'S^l^*  pie  Blumen  zitrpn« 
farbige  )  Dia  Schoten  eswas  abste- 
hend, endigen  sich:  mit  der  kleinen 

bleibenden  Narbe. 

'   ,.:/      ■■  ^ 

Wohnort.         .  Auf  Aekkem   und  an   Zäunen  z.  J3^ 

auf  sandigen  Aekkem  bei  Nieder -Roden» 

bach ;    im  Getreide  bei'  Gross  -  Auheim4 

'  auf   Aekkem   um  Offenbach ,  Oberrad^ 


RANTHOIO£S. 

JLavkojenarti* 
ger  Hederich. 
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Franlcfürt,  VseAbttfg»   Kiederrad,  Bok« 
'    ^      ketiheim,  Darmstadt  ttt. 

Blüthezeit.         iuni»  Juli.  ^ 

^Fruchtreife*       August,  September. 

jNu^zen«.  )     .    V^le  Vögel  fressen   ^en  Saamen  sehr 

^58.  E.  Aü^  Der  graugrün^  Steilgel  ästig  und 
Roth.  *  glatt.  Die  heriformigenBlätterumfas- 
Oestreichi^  sen  den  Stengel,  sind  alle  glatträn- 
^chfirlfe4erm.  ^.^ .  ^j^^^  ^^ j  graugrün.  Diefilumen 

'^                      weisslich.     Die   längen,     geraden, 
außrechten   SchoUii, '  endigen    sich 
,   mit  der  zweispaltigen,  kopffömigaci 
♦  '   .               .  Narbe. 
i    •  . .  BrjuMU'  amtri0ca  Linn^ 

Wohnort.       '  Auf  den  Aekkern  und  den   sandigen 
'    angebauten  Stellen   bei  dem  Biedschlag 
i  efanwcit  und  auch  auf  dem  Lerchenberg. 

Blüthezeit.        Mai  —  Juli.  Q    • 
Fruchtreife.       Juli,  August^ 

ÖSg.  E.  Allia-      Der  Stengel  aufrecht,  etwas  glätt^ 

JLnoMauchs'     leicht  gestreift.    Die  Blätter  gestielt, 

Jä^derhh.         herzförmig,,  buchtig- gezähnt,    die 

untern  stumpf  ^    die   obem  spixzig. 
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Wohnort» 

Blütbezelt« 

Fruchtreife« 

Nuzzeii. 


Die  Blumen  Mfeiss.-  Der  Saamen 
sckwätz^  Die  ganze;  Pflanze  riecht 
und  schmekt  y^ie  Kndblauch. 

In   Hekken,  Obstgärten;     Gebüschen; 
und  allenthalben  an  s'chatügen  Orten. 

Mai  —  Juli.  ^  —  % 

August,  September. 

Das  Landvolk  in  England  ifst  die 
Blätter  auf  dem  Brode,  auch  vermischt 
man  sie  mit  Salat,  dämpft  das  Rind- 
fleisch damit  und  ifst*  dieselben  auch 
,  ;  ...  .  M>  njit'Salifischen.  Sonst  göjrauchte  mafn 
die  frischen.  Bläuer  aU*  Gewürz  an  vie- 
^e  Sp^is^fl.  Die  Kühe  frea^eji  dic^e 
Pflapj^e, gerne,  aber  die$chaafe  gar  nicht. 
.  ,   Sonst  war  sie  offizinell. 

840.  E.  Bauba-  Der  3tengel  aufrecbt,  ästig,  glatt, 
Barbara  -  He^  S^^^^^^^^  Di«  Blättf  r  leyerförmig, 
derich ;  Bar^  die  uptersten  Abschnitte  gleichbreit« 
Unkraut.  lanzettförmig,  der  äusserste  ist  am 

grössten ,  rundlich  und  gezähnt.  Die 
Blumen  gelb.    Der  Saamen  röthlich. 

Wohnort.  Fast  überall   an   feuchten  Orten  z.  B. 

beim     Hanauer   Galgen    im   Gebüsche; 
am  Graben  welcher  bei  dem  Bruchköbler 
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c       ;j  f.'     :  :(i  W*W  Kcrzicli*  änä  iritäägcwald  selbst; 
l^umi-Offekib^hy.  Dannacadt,   Frankfurt, 

Blütbc^eit.         AprU  —  Juji,  ^  .        : 

Fnicb treibe.       Juli,  August/  .      . 
^       NozzeD.  '         Die    jungen    zaKt^q  Blättern   Jcoqpen 
als  Gemüs  und   Salat  gegessen  werden  f 

und   aus   den  Blumei»  erhalten  die  Bie- 

:    *     ;  .1     .     i    fi,  ...       '        '  •  ..       '. ♦.    . 

neu    Vyachs  und  Honis.     Sonst  war  ^e 
-•     '       •  /      *'"'    ,  "•       *         >   -'' '  *^>  •    - 

offizinelL     In  unsern  Gärten  findet  sich 

eine  schöne  Abart  init  gefüllten  Bluoien. 

«Q^i.EpiOFFJCip     .D(5r    3toBg^lw^slig,    ausgesperrt, 

"V/^"'    //       '  «^^3*="^h*^  I^i«  B***t«r  schrotsäge- 

^ ^edaicfu' '  ^     'totini^ ^  ^  etwas-  rauh ,  liaarig,  der äus- 

,t:r):.:  \  ^  /  .:.J  ggj.ste  Abschnitt  spiessförmig  und  ge- 

^'ähnelt.    Die  kleinen  Blumen  gelb. 

»     '    •    'tyie   Schoten  efWäs  rauhhaarig«    an 

...    <den  Traubensfi^lAngedrükt. 

Wohnort;  '  Allenthalben  auf  Schutt,  sin  Wegen ^ 
lÄ  Hekken ,  in  Dörfern  etc. 

Blüthezeitr  ^      Mai  —  August.  % 

Fruchtreife.  '  c August.  .4—  Okoiber«  * 

Nuzzen.         .  D4e  jungien  zarten  Blätter  könnei:^  als 

.   Gemüs  und  Salat  gegessen  werden,  und 

die  Saamen  die  Stelle  des  Senfs  vertret- 

ten.    Aus  den  Blumen  holen  die  Bienen 
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842.1*.  GLA- 

Glattes 
Thurmkraut. 


Wohnort. 


• '  V 


Aoff'xui  Wachs  üntfJ Honig.  Das  Vieh, 
Torzügli/;h  die.  Schlafe  ^  fressen  dies« 
Pflanze  gerne ;  sie  ist  offizinell. 

CCCXXI.  TURRITIS.     Thurmkrant. 

Der  Stengel  einfach  und  aufrecht« 
Die  Wurzelblätter  sbhrotsägeartig- 
leyerförmig,  rauh;  die  Stengelblät« 
ter  um  fassend  ,glatträndigy  gerade , 
j?Iatt.  Die  kleinen  weisseh  Blumen 
iii/l'raubeh.  Die  Schoten  gerade,  an 
den  Traubenstier ang;edrükt. 

Auf  trokknen  Tri/tei).  in  der  Hanauer- 

^Fasanerie;    im   Bruchköbler   Wald;    auf 

sandigen    Wiesen   bei  Diedesheim ;   bei 

Frankfurt  auf  denen  nach  dem  Sachsen« 

"hairseir  Berg  führenden  Wegen;  'h^u6g 

hn  Niederröder  Wälddien  etc. 


Ä 


Blüthezeit.         M^i  |  Juni,  c^ 

Ff uehtr eifc.  \   .  August ,  September,  j 

Nuzzen.  Sie  '^chm^kt  ^i«  •  Kresse ,    wir*  Iron 

dem  Vieh  gerne  gefressen,  undi'.^die 
Blumen  geben  den  Bienen  Wachs  und 
Honig; 
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rS.  Klaiie.     s.  Oidaung. 


843.E.ERÜCA- 

STRumNoiw 
Gemeine 


Wohnort. 


Biathezeit.' 
Fmchtreife. 
Nozzen« 


CCCXXU.  ERUCA.  Rauke. 

Die  Wurzel  spindelförmig.  Der 
Stengel  aufrecht ,  kurzhaarig.  Die 
graugrünen  Blätter  hal^gefiedert;  die 
Fiederblättchen  abwechselnd  und  g^ 
genübeKstehend ,  laufen  in  einander 
über,  sind  gleichbreit-  lanzettförmig, 
stumpf  gezähnelt.  Die  bleichgelben, 
mit  dunklern  und  grünen  Adern 
durqhmalten  Blumeiif  bilden  lange 
lokkere  Trauben.  Die  Schoten  ge» 
glättet,  auArechtstehend.  Der  Griffel 
schwerdförmig. 
Brassica  Erucastmm  ^Linn»  -^  non 
He  ich»  in ß.,JXloenofr. 

Auf  sandigen  Aekkern  bei  dem  Phi« 
lippsruher  Schloss  ohnweit  Hanau ;  unter 
den  Weidengebüschen  bei  dem  Gi^tleuten« 
hof  ohn weit Erank fürt;  amMaynufer  bei 
Gross-  Steinbeim;  um  Darmstadt  etc. 

Juni .«-  Augtiit.  O. 

August,  September« 

Jung  kann  man  diese  Pflanze  als  Sa- 
lat geniesen.  Die  Blumen  geben  den 
Bienen  Honig. 
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i844:£*MVAALi.      Der  Stengel  ästigV^latt,  am  Grun- 
Mautr  Rauke,  de  mü  wenigen  >wag*echten  Haaren 
beaezt   Die  ge^tifilten  Blätter  mf^^" 
,  griittf  halbgefiedert  t  die  Fiederblatt- 
n  ^  ekengleiohbreiti  gezätinelt,  amRan- 

'    de  etwas  haarig.  DieBIumen  zitron« 
gelb^  und  äusserst  woliilriechend. 
Stsymhrium  tenuifolium  Linn.  et  Pol l. 
Brassica  muralis  Huds  et  Curtis. 
Brassica  Rrucastritm  Aeick.  ß. 
Moeno/r.  Nr.  469. 

Wohnort.  Ueberall  um  FrankFurt  eine  der  allep- 
gemeinsten' Pflanzen,    ^onst  aber  auch 

nirgends  in  unserer  Flora. 
*     Blüthezeir.        Juni    bis    zu    den  .ersten    Herbstfrö« 

sten,  O  —  cT 
Fruchtreife«       Juli  —  November. 
Beobacht.  Bei  Regenwetter  hleiben  die  Blumen 

*    geschlossen. 
Nuzzen«  Die   Bienen  holen  Honig  und  Wadif 

aus  den  Blumen.  • 

CCCXXm.  CHEIRANTHUS, 
Levkoje. 

^6elbeLelk^l\      ^^^  Stengel  strauchartig,  ästig,  die 
oderOodlakL  Aeste  ekkig.    Die  Blätter  lanzettför« 
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;.;/j  rr ..  .M,!ÄUgi:  glitt  tigföttrÖdigw    Die  gelbes 
,,.1,:'mI     fifaim^ii  sehr  wdUriediexidf 

'  WAhnortA  ''  Auf  Mauern  und  Dächern,   2.  B.  zu 

'*'  >    ^  ^ '  ^  'Hanta  auf  der  Stadtmajfcier  beim  Frank« 

-rr: '1  ■?:   *  *'  ferterthor  und  aij^  der  Stadtmauer,  wenn 

,  w. .,  mm^vcHi  der  r^fervi^F^^  Kirche  in  die 

<  Juden^se  geht»  .auf  Mauern  in  Hoch* 

,  ,    ...  Stadt;   in    Franl^furt  auf  der  Mauer  am 

Armenhaus  und  über  dem  Gallenthor  etc. 

Blütl^ezeit.         ;M*^«  Jupi,  cf  —  ^ 

Fruchtreife*       August,  September. 

(Vuzzen.  Einfach    und    gefüllt    in    manchf;|rlei« 

Farben  -  Abänderungen  hat  man  diese 
Pflanze  ihrer  schönen  lind  wohlriechen- 

^^    .  ^en   Blumen   wegen   in   unsern    Gärten. 

Die  Blumen  sind  offizinell;  die  Bienen 
'  gehen  denselben  sehr  nach.. . 

^   *  CCGXXIV.  ARABIS-     Arabis. 

84«.  A.  Tha-  Der  Stengel  fast  nafct,  ästig:,  haa- 
Gemeine  Ära-  ^'g-  pie  Wurzelblätter  gestielt ,  ey- 
*M,  Schaaß  förmig,  etwas  gekerbt;  die  Stengel« 
kraut.  blä^ter  stiellos,    lanzettförmig,    ge- 

kerbt.    Die  kleinem  Blumen  wcäss. 
Die  Schoten  abstehend* 
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-  Wcdmort..       '  AllMtbalben    auf  Aei^kern  und   Fel- 
dern ,  vorzüglich  in  sandigen  Gegenden« 

Blüthezeit.         April  —  SeptembeiT.  0 
Frucbtreife.        Juni  —  Oktober» 
Nuzzen.  Die  Schaafe  fressen  diese  Pflanze  aus« 

serordentlich  gerne! 

847.  A.  Hi>sü-  £)gy  Stengel  einfach,  aufrecht,  hoch, 
JÜQÜhhaarigc  kurzhaarig.  Alle  Blätter  steifhaarig, 
Arabisn  sägeartig  gezähnt,  die  an  der  Wurzel 

ey förmig  9  stumpf*  vs\  den  Blattstiel 
ablaufend ,  die  an  den  Stengel ,  pf eil- 
förmig,  eyförmjg- länglich,  densel- 
ben umfassend.  Die  keinen  Bluffen 
weiss.  Die  Schoten  lang,  die  junge- 
ren  dem  Steng^  a^gedrükt. 
Turritis  hinuta  Lirnu 

Wohnort.  '  Auf  dürren  Winsen  in  der  Hanauer 
Fasanerie ,  im  G^büschfe^  bei  dem  Ketten- 
hof ohnweit  Frankfurt  und  auf  den  Wie- 
sen b'ei  der  Oed;  im  Hangestein  und 
uüm  Schiffeiiberg^ctc/*  ^ 

Blüthezeit.  Mai,  Juni,  c/* 

Frucbtreife.       Juli,^  August.     , 

Nuzz^.     .  .     Sat  Vie^  f|i(^  jdi^^^  Pflanze  gerne. 
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GCCXXV.  CARD  AMINK  Kardamine. 


848.  a  IMF  A- 
T1EN8. 

Spring  •Kar» 
danüne* 


Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife, 

Beobicht» 


Der  Stengel  aufrecht,  meist  ein« 
Fach,  glatt,  scharf ekkig;  die  Aeste 
gerade.  D;e  Blätter  glatt,  gefiedert, 
xhit  Blattansäzzen  versehen ;  die  un- 
tersten Fiederblättchen  eiförmig , 
stumpflappig;  die  obersten  Stengel- 
blätter lanzettförmig,  mit  spizzigen 
Zähnen.  Die  Blumen  entweder  kron- 
blätte^los ,  oder  wenn  sie  vorhanden 
sind,  doch  sehr  schnell  abfallend  und 
weiss. 

In  feuchten  Waldgegenden  z.  B.  ohn* 
weit  Hanau  am  Ende  des  Lambowaldea 
bei^n  Langendiebacher  Unterwald  und 
im  Forst;  im  Niederröder  Wäldchen  und 
bei  der  grossen  Frankf.  Saustiege;  im 
Hangestein  und  im  Buchwald  Lei  Gie* 
ßen;  im  Wald  bei  Adolphseck  ohnweit 
.  Langenschwalbach« 

Mai,  Juni,  cf 

August. 

Die  reife  Schote  springt  bei  der  ge- 
ringsten Berührung  elastisch  auf  und 
dtreut  dm  Saamen  rings  umfaer. 
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Nntzem 


949  C.  HiRSü- 

TA. 

üäiMiaarigt 
Kardamin€m 


'    Wohnort« 

Blütbezfit;« 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 

460.  C.  PüiÄ- 
TENSI8. 
ff^iesen  Kar* 
damine% 


'/D^  jnngai  Blitte#  können  alt  Silat 
gegessen  w^den« 

Der  Stengel  aufrecht,  ästig,  ekkig, 
haarige  nach  oben  zu  glatt»  Die  Blät- 
ter weichhaarig,  gefiedert,  die  unter- 
sten Fiederblättcliea  eyförmig,  rund- 
lich 9  stumpf,  das  un^epaarte  ist  am 
grössten  und  etwas  gelappt;  die  Sten- 
gelblätter länglich,  fast  glatträndig. 
Die  weissen  kleinen  Blumen  haben 
nur  4  Staubfaden. 

An  Gräben  und  Sümpfen  im  Wald« 
.bei  dem  Wolfsgang  ohnweit  Hanau. 

Mai,  Juni.  Q 

Juni,  Juli. 

Die  jungen  Blatter  können  als  Salat 
,  gegessen  werden. 

Der  Stengel  aufrecht,  einfach,  glatt, 
am  Grunde  röthlich.  Die  Blätter  ge- 
fiedert, glatt}  die  äussersten  Fieder- 
blättchen rundlich,  ekkig;  die  Sten- 
gelblätter lanzettförmig  und  glatt- 
rändig. Die  grossen  Blumen  purpur- 
farbig und  zuweilen  weis«. 
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ift  SliiMMr«     d*  Ordnfpif«. 


.BlUthezeit. 

Fruchtreifet 

Biuzen. 


4  Vdbßk^U  auf  Wia^^^  feuchten  Triftea 
und.  in  Qbstg'jrten»  .  .   .r 
.April  —  JunL  ?t    , 
Juniy  Juli. 
'  Ihre  jungen  Blättier  werden  häufig  ia 
'^      '  Frühjahr  zum  Said t,    als  wie  die  Bnin- 

nenkredse  gegessen.  *  'Alles  Vieh  friCst  sie 
}  .   gerne...   Ihre  fiiumen'  sind   den  Bienen 

iiüzzH<^.S.aie  sind  auch' offizinell. 

^.£.AMAftA«  £)er  Stengel  einfaiph,  aufrecht, 
^  tre  ar*  ;g|;^|^8^eichhaarig,  treibt  (besonders 
nach  der  Blütbtoeit)  aus  der  Wurzel 
imd  den  BlattwinJ^ln ,  einwärts  ge^ 
krümmte  Sprossen.  -  Die  Blätter  ge- 
fiedert; die  Fiederblättchen  rundlich, 
durch  kleine  Zähnchen  ekkig.  Die 
Blumen  gross  und  weiss. 
Wohnort«  In  feuchten  wäldigen  -Gegenden ,  z.  B. 

t' '  bei  Hanau  an  sumpfigen  Otten  im  Mit* 

teibucher  Wald  bei  der  ehemaligen  Burg ; 
am  Kuhforunnen  der  im  Wald  hinter 
'  der  T^papelseemühle  ohnweit  Offenbach 
-  ,li%^>  up  Frankfurt  in  Gräben  der  Gärt- 
nerei; am  Rande  des  Waldes  zwischen 
dem  Sandhof  und  Niederrod;  ohnweit 
tiisk  JFrankf.  Forsäi^iis;  bei  dem  Schell- 
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bach  hinter  Homburg;  an  feuchten  Or« 
ten  um  den  Waldbrunnen  bei  Gieaen* 

Blüthezek.        April  —  Jiini.  ^ 

Fruchtreife.       Juni,  Juli. 

Nuzzen.  Wie  bei  der  vorhergehenden  Art, 


85i2.D.BULBI« 
FBAA, 

Knollentra* 
gende  Zährte 


Wohnort. 


CCCXXVI,  DENTARIA.  Zahnwurz, 

Die  Wurzel  kriechend,,  weiss, 
schuppig.  ^Die  untersten  Blätter  ge-' 
fiedert,  die  obersten  meist  einfach ; 
die  Fiederblättchen  lanzettförmig , 
stumpf,  sägezähnig  und  spizzig.  Die 
stiellosen  in  den  Blatt  winkeln  $izzen« 
deKnöUchen  werden  zulezt  schwarz« 
purpurfarbig.  DiepurpurfarbigenBlu- 
jnenkronen  sind  viermal  so  lang  als 
der  Kelch« 

In  schattigen  waldigen  Gegenden,  z.  B. 
häufig  im  Forst  -  bd  Hanau  $  im  O^en- 
bacher  alten  Hägewald  dicht  bei  dem 
Weiher  unter  Bäumen ;  iin  Frankfurter 
Wald  ohnweit  der  Orasträpke ;  in  scbat« 
tigen  Wäldern  zwischen  Falkenstein  und 
Mieder-  Reifenberg;   im  Hangestein  bei 

5.  Th.  G  g 
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Gieaen ;  an  einem  Bicblein  im  Rüdlings- 
bayner-  Wäldchen  am  Oberwald» 

Blütbezeit.         April,  Mai.  % 

Fruchtreife.        Juli. 

Beobacht.  Weim  die  Blumen  verwelkt  sind  ^   so 

verdorren  meistens  die  Schoten  und 
fallen  ab,  aber  die  in  den  Blattwin- 
keln  sizzende  KnöUchen  wachsen  fort» 
und  dienen  dann  zur  Vermehrung  der 
Pflanze. 

CCCXXVn.  LUNARIA.  Mondviole. 

853.  L.  REDi-        Die  Wurzel  ausdauernd.  DieBlät- 

^y^^\  »     ter  abwechselnd,  gestielt,  herzfor- 

Ausdauernde 
Mondviole.       »»igf  langzugespizt,  eingeschniuen- 

gezähnt,  zu  beiden  Seiten  haarig  und 

rauh.   Die  Blumen  einzeln ,  gestielt, 

violetund  wohlriechend« 

Wohnort.  An    jähen  Felsen   gegen   Morgen  im 

Hangestein  bei  Giesen. 

Blütbezeit.         Mai,  Juui.  2* 
Fruchtreife.       August,  September, 
l^uzzen.  Die  Blumen  geben  den  Bienen  Stoff 

zu  Wachs  und  Honig. 
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J^runnen^ 
kresse. 


Wohnort« 


cecxxvm  baeumerta.  ; 

Bäumerte, 
854*  B.  Na-         Der  ästige  platte  Stengel  ist  am 
"."fA""''^''*-  Grunde    krieche'nd    und   wurzelnd. 
Die  Blätter  gefiedert,  glatt;  die  Fieder- 
blättchen etwas  herzförmig -eyrund 
und  stumpft  das  ungepaarte  grössere 
ist  ekkig«    Die  weissen^  Blumen  t  bil« 
den  schlaffe,  kurze  Trauben, 
Sisymhrium  Nasturtmm*  Linttn 

An  Quellen  in  reinen  Gräben  und  Bachen» 
z.  B,  bei  Hanau  an  Bächen  im  Wald  hin- 
ter dem  Kinzigheimerbof  und  jenseits  des- 
selben bei  derChauaseebtükke  bei  einem 
Brunnen  5  bei  Ocarben ;  In  den  kleinen 
Gräben  um  die  Krautfelder  bei  der  Mühl- 
heimer  Ziegelhütte  j  zwisclien  *  Bergen 
und  Seckbach  j  bei  Oberrad  in  Gräben ; 
um  Frankfurts  auf  der  Schiffenberger 
Wiese  upd  an  den  in  der  Nähe  Hegen- 
den Quellen;  hinter  dem  Hangestein 
bei  Giesen  etc. 

Mai  —  September.  % 
August  -—  Oktober. 
Gg  fl 


Bläthezeit. 
Fruchtreife. 
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Bemerknng.  I.  H.  Bänmert^^  aus  Hanau  gebfir^ 
tig^  ist  seit  Errichtung  des  Senckenber« 
giscben  Stiftsgarten  ia  FrankFort  bota« 
niscber. Gärtner  in  demselben,  und  ihm 
hat  dieser  Garten  manche  treCBiche  Ein« 
richtung  und  viele  seltenen  Pflanzen  zu 
▼erdanken.  Er  ist  nicht  blos  Gärtner , 
Sendern  ein  wahrer  Botanist!  Sencken- 
berg  und  Reichard  waren  seine 
Freunde  9  und  er  der  State  Begleiter 
auf  ihren  botanischen  Wanderungen. 

Nuzzen«  Sie   wird   bei  uns   als  ein  nuzzbares 

Küchengewächs  zu  Gemüse  und  Salat 
benuzt ;  auch  auf  Butterbrod  ifst  man 
sie.  Der  Saame  kann  statt  des  schwar- 
zen Senfs  gebraucht  werden.  Sie  ist 
offizinell. 

CCCXXIX.   CAROLI-GMELINA. 
Karls-Gmeline. 
855. e.G.  LAN-      Djg  Blätter  eylanzettförmi^ ,  ee- 

CIFOLIANofr.      .  ^  f       ^ 

Lanzett/ör'  zahnt.  Die  Biumenblätter  gelb ,  län- 
mige  Karls*  ger  als  der  Kelch.  Die  Fruchtstiele 
Gmelint.  abwärts  gebogen.  ' 

Sisymbrium  amphibium  Linn. 
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.Abarten. 
Die  Blätter  alle  tief  gezähnt^  oder 
sägezähnig  eingeschnitten. 

Sisymbrium  amphibium  aquatieum 

JL  i  n  n. 
Die  obersten  Blätter  zerrissen  oder 
balbgeüedert. 

Sisymbfjum  amphibium  ^errestre  Linrim 
Wohnort.  An  Gräben  und  auf  {euchten  Wiesen. 

Blütheaeit»       .  Mai  —  Juli.  a|.  ^ 

Fruchtreife.        Juli  ^-  September. 
Bemerkung.      Karl  Christian  Gmelin  von  Baä- 
'dehweiler  'geburtig,  istHofrath',  Doktor 
der  Medizin    und  Professor,  der  Natur« 
/. i.i  '    \  geschickte  auf  dem  Gymnasio  zu  Karls* 

,/  /  ,  ^i^..J^r  s^rieb  eine  Diss.  unter  4em" 
Tittieb  Con$ideratio  generalis 
JF i  1  i  cmn* .  £rla33ge  1764*  >  niacbte  eine 
gelehrte  Heise  durch.  Frankreich  und 
Spanien  >  'isapnmelte  auf  derselben  viele 
lebeiide  ..Pflanzen  und  Saamen  ( wohl 
fausev^d.iA^ten)  für  den  Karlsruher  Gar- 
ten, entdekte  in  den  Pyrenäen  viele 
neue  Pflanzen,  welche  derselbe  nach* 
stens  in  einen  zu  erwartenden  Spie i- 
^  Itgio   rroraci  Hisp^niaebesthird- 
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Nuzzcn» 


856.  C.  G.  FA* 

rusTRis  Noh* 
ßitmpj  Kais* 
Gtneline. 


MTohnort. 


Blüthexeit 
Frucbtretfe. 
'    ^     Nuzzen. 

857.  CG.  SYL- 
VESTRIS Noh. 

fVali  KarlP' 
Omelint. 


bell  und  abbilden  wird;  giebt  eine  Flo- 
ra Badensis^  die  völlig  ausgearbeitet 
im  Manuskript  daliegt  heraus  ,  und 
schrieb  den  bortus  Carolsruha- 
n  u  s  zum  Umtausch  der  Saamen. 

Die  Blumen  geben  den  Bienen  Stoff 
2U  Wachs  und  Honig.  Die  Warzd 
kann  statt  der  Radieschen  gegessen^  und 
der  Saame  statt  des  Senfs  gebraucht 
werden. 

Die  Blätter  halbgefiedert,  sägear« 
lig  gezähnt.    Die  Blumenblätter  gelb, 
kleiner  als  4er. Kelch.    Die  Frucht« 
stiele  niedergebogen. 
Sisymbrium  amfMbhan  palustre  JLinn. 

In  einem  Graben  bei  Hanau  welcher 
den  LambowaM  von 'dem  Langendieba« 
.eher  Uftterwald  trennt ;  Sixa  Frankfurt  in 
Gräben ;  um  Darmstadt  etc. 

Mai,  luU.^Sl. 

JqH  —  September. 

Wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

Die  Blätter  gefiedert,  die  Fieder- 
blättchen gezähnt,  eyrund  oder  lan« 
zettfprmig.  Die  .^lunKTnblätter  gelb^ 


Digitized 


by  Google 


vier  lange  vu  ö.  kut^e  Staubf.  Fruchthüllen.  471 

mit  dem  Kelch  gleichlang.  Die  Frucht- 
stiele abstehend. 

Sisymbrium  sylvestre  Li  an. 

Wohnort*  An    Graben    und    feuchten   sandigen 

St^en,.  Zk  B.  beim  Fbrsthaus  in  der 
Hanauer  Fasanerie ;  im  Wald  bei  Nie- 
der -  Rodenbach ;  um  Frankfurt  sehr  häu- 
fig; um  Oarmstadt,  Giesen  etc. 

Btüthezeit.         Mai  —  Juli.  24. 

Fmchtrcife.       Juli  —  September. 
;  Nutzen.  Wie  bei  den  vorhergdienden  Arten. 

'  m.  ORDNUNG. 

Pj&nicAxvpXFERAE.  Mit  Fruchthülleu. 
€CCXXX.  VOGßLIA.    Vogelie. 

Per  Stengel  aufrecht^  ekkig,  kurz- 
haarig. Die  Blätter  ab  wechseln^!  pfeil- 
lanzettförmig,  langzugespizt,  gezäh- 
nelt.  Die  Bhm^n  gelb.  Die  Frucht- 
hüllen punktirt-  runzlich. 

Myagrum  panicuUitum  Linn. 

Wphnort..         Unter  der  Saat,  z.  B.  häufig  auf  dem 
Lerebenberg,  selten  um  Giesen. 
Mai  —  Juli.  © 
JuU|  August. 


858.  V.  SAGIT- 

TATA  Med. 

PJellfSrmige 

Fogelie. 


Blüthezeit. 
Frucbtreife. 
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CCCXXXI.  CORONOPUS. 

Krähenfuss» 

869.0  öfipkEd-  ßer  Stettgel' iiiedergedrükt.  Die 
Kiederge'  Butler  halbgefiedett,  glatt,  etMras 
drükterKrä^  fleischig.  Die  Trauben  in  den  Blatt- 
henfuss.  winkeln ,  kürzer  als  das  Blatt.    Die 

kleinen  Blumen  wei^sJ 

Coehlearia  Coronöpus  Lintia 

Wohnort.  An  Wegen,    sonaigen  Orten  und  4uf 

Sa^zbodtti ,  2«  Bii  vor 'Berten  jim  Weg  ; 

bei  Bürgel  dicht  an  der  Mauer;  auf  dem 

'    Weg  bei   dem  Ilbenstädter  Kloster ;  bei 

•'  ^€^    Salinen   züSöddn,    Nauheim    und 

Wisöelsheim;   auf  ^ekkern  bei  Weisel; 

an  Aekkern  um  H^rum;   an  der  Wind-' 

inüfale    bei    Frankfurt;     am    Weg    vor 

Kied ;  am  sandigen   Lahnufer  bei  Gie- 

• '      .    .senr  etc.        "-.-.• 

-  Blüthcaeitt    .    Juni  —  August.  0 

Fruchtreifb.       August,  September. 

Nützen.  Sie  hat  einen  de^  Brunnenkresse  ahn- 

Jichen  Göschmakk,  unÄ  wird/  bddondtos 
inr  England,  stark  als  SalÄ  gegessen.  Di« 
Schaafe  fressen  sie  sehr  gerne»  '    ^ 
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CCCXXXn.  RAPHANISTRUM. 
Akkerrettig. 

86o«  R.  TNNo»        Der  Stengel  aufrecht,  ästig,  kurz« 
S^Sär^'^^"^-    Die  halbgefiederten  Blätter 
'j4kAe^r€Uig.   '  leyerEBrnaig ,  zu  beiden  fieiteh  etwas 
: ,  it^iih^ri^.  r  BieBlaitien  weiss ,  bis^ 

f  •  1  .llfeüeJBL'    gelb v  i  mit    purpurfarbigai 

Adiööi..T>te  Fmc^tWullen  aufrecht. 
-.     ,  -.       .  .    .1  i  ^M^W'J^'f  Rttpkanistrum  Linn. 

Wohnort.  Auf  Aekkem   bat' der  Dörnighelmer 

Jiekä&;maf  Aekkern  um  Frankfurt;  auf 

^o,  -  ;  :  '  AfkifeigaLs  zwi«<Äen  Ei^kheim  und  Seck- 

,     .-.       ,        bfteh^j  ai^C  AickHer»  bö",  Giesen;  unter 

dem  Getreid^  bei Jl(jdgf9. 
piüthezeit. .       Mai  —  August. . 0:,  , , , 

*  Fruchtreife.   ,    Juli  — :  September. 

Nuzzen»  ''      öewifs    ist  diese  Pflanze  an  der  Ent- 

'  ■ '    "           '  ^  '  fctehhdg  der  Kriebelkrankbeit  u  n  s  c  h  u  I- 

*  '  dig!  ihre  Wurzel  * scKmfekt  wie  Rettig, 
j;  :  :;  1  und  ihi^  Blatter  köiane^  als  Gemüse 
'^,:  •/'  '■•  •  g^gfessein  werden;  fijpr  die  Scbaafe  und 
H    .:  ,  -Kinder    sind    sie    ein  ^fsundes   Futter. 

Der  Saameui  der  statt  Sei^f  dienen  kann, 
gijpbt  ein  gutes  Oebl ,  und  zwar  beinahe 
80   reichhaltig  als  der  Rübsaamen^  aucb 
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kSimw  damit  die  Schweine  gefuttert 
werden.  Aus  den  Blamen  holen  die 
Bienen  Stoff  za  Wachs  und  Honig. 

CCCXXXIIL  RAPHANÜS.  Retdg. 

t^  861  •  R.  SATt-      Die  fleischige  Wuczel  ist  rund  oder 

^^^*  .  spindelförmie.  Die  Blatter  leyerför- 

Gemeiner  *  ^  -^ 

j^tig.  ^^^?*    ^^  Blunsen  sind  bald  weiss 

bald  porpurrodu  f>ie  dikken  Fmckt- 
hüllen  enthalten  A  •  3  rundliche  Saa» 
men. 

Abacteki. 

'  *a.  Schwarte  Winterrettige. 

'  SSe  werden   gegen  Jolianni  gesaet, 

erreichen   eine  ansehnliche  Grösse , 

und  haben  eine  scharfschmekkende, 

schwarze,  rissige  Rinde. 

b.  SchwarzeFrül(»oder  Som« 
zu  errettige.    Sie  werden  im  Mai 

.gesäet  und  früher  Ireif  als  jene;  sie 
sind  Isaf  tiger  und  nicht  so  scharf  als 
jene ,  und  schiessen  auch  nicht  leicht 
in  Saamen. 

c.  Sandrettige.  Sie  werden  s-3 
Wochen  nach  Johanni  gesäet  und  ha« 
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ben  eine  runde  Wurzel.  *  Schönem 
Weinachten  werden  sie  pelzig. 

d.Korinthisclie  iRettige.  Sie 
sezzen  eben  so  wie  die  Kohlraben 
einen  Knollen  über  der  Erde  an ,  ha- 
ben ron  aussen  purpurfarbene  RSn- 
.der,  unter  der  ^Erdfe  aber  theilt  sich 
die  Wurzel  in  Aeste  mit  faserigen 
Abtheilüngen.  Die  Blumen  sind  dun-'^ 
'  kelblau  ins  Purpurrothe  fallend  mit 

schwärzlichen  Adern  und  Bändern. 
....e,  .Runde  ]^adl^schen,   Mo» 
iia^r^l^tig^»  n^phan  eilen.    Die 
^   \  :\,  '  Wurzel  ist  klein,  rutid;  und  hat  einen 

«'  dütinen  Sdhwani^'   Sie  können  von 

Aptil  bis  Jäkobi  gef^äet^  werden. 
*  f .   Lange   Äädiei^chen    oder 
lange    Monatradieschen.     So 
"vi^eit  sie  aus  der  Erde  stehen  9  sdien 
,die  länglichen  Wurzeln  purpurroth , 
otm^er  der  Erde  aber  weiss  aus. 
'    ^    *  g.  Forellenrädsvschen.    Mit 

kleiner,     länglii^er,'    A)thgeflektcr 
Wurzel. 
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.    Wobnort.  Srin     ur^rüngtiche»  .Vaterland      seil 

China  seyn;  jezt  zieht  man  ihn  samint 
den,  Abartett  überall  bei  uns  in  Gärten 
und  auf  Krautfeldern. 

Blüthezelt.         Im  Sommer.  O  —  </> 

Fruchtreife.      Im  Herbst. 

'   Nu« ten.  Sei  tma  ifst  map  dte  «meisten  Rettige 

j.  ,.  rql^K  TKiit  Sab  zum  fiutterbrod,  oder  bei 

dem    Rindfleisch.      Die  jungen   Rettige 
gekocht  und  wie  Spargel  zubereitet,  sol- 
len sehr  gut  schmekken.  Man  kann  auch 
*  *'     *  aus'  den  Rettigen  'mit  Efonig  einen  Wein 

"'^  '  -    «  b^eVeitfen;    Seti  man  die  schwarzen  Som» 

&   i  m^rreitige   in  den   K'etlA*  in  Sand,   so 

treiben  sie  weisse  KeimeT,  welche  als  Sa- 
l|t,zug^ficlitetwe<^oJ^bnen;  überhaupt 
,    ..I^i^pix^ct  ipan- V09  al^n^Rettigabarten  die 
.    jungten  .^^arten  ,31'aittei   als   Gemüse   he» 
nuzzen*     Aus  ,den   Saamen   kann   man 
Oehl  pressen  9    und  es   ist  zu  bedauern, 
dafs  der  chinesische  Oehlrettig  noch  nicht 
bei    uns  gebaut  wird,    dessen   Saamen 
übte  di^üälfte  an  OeMl'hat.    Die  Bie- 
jMi  kosudien  die  Blumen  fleissig.    Die 
t  WufJ^da  sind  ofßzinelL.  [ 
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,  CCCXXXIV.  ISATIS.    Waid. 

>     862. 1.  TiNCTo-       Die  gesdelten  eyfötmigen  Wurzel« 

'     Färber  fVaid.  Rätter  gezähnelt;  die  Stengelblätter 

pfeilförmig  i    umfassend  und   glatt 

Die  Blumenstiele  glatt.  Die  Blumen 

gelb.  Die  reife  Frucht  braun. 

t  Wdbnovt.  Im  Gebüsche  vor  QffeMbach  Mrai  Majn- 

ufer;  bei  Hanau  links  dem  Galgen;  zwi- 

1  sehen  Hocbstadt  und  Bischofsheim;   bei 

I  der  Lohe. 

I  Blüthezeit.         Mai  —  Juli,  d* 

i  Fruchtreife.       August,  September. 

I  Nutzen*  In   mehreren   (Jegenden  Tentschlands 

wird   er  seiner  Blätter  halber  mit  Vor« 

I  theil  als  ein  Farb^produkt  angebaut  und 

I  Tön  den  Farbern  zu  ihren  Blau  -  Küppen 

i        ^  gebraucht.    Aus   den   Saamen  läfst  sich 

Oehl  gewinnen.    Er  erfordert  einen  ge« 

t  mischten ,    guten  Boden*     Man  säet  ihn 

entweder  im  Herbst,  od^r  doch  in  den 
ersten  Tagen  des  Mais ,  und  wohl  auch 
npch  früher.  Aus  den  Blumen  holen 
diei  Bienen  Stoff  zu  Wachs  und  Honig. 
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t&.  ma^e*     !•  Ordnang. 


SECHZEHNTE  KLASSE. 

VOKXJH&LvniA.  Die  Staubfäden  zusammen  in  eibe 

Partie  verwachsen. 

L     ORDNUNG. 

ocTANORiA.     Mit  8.   Staubfäden. 


cccxxxv. 

POLYGALA. 

JPolygala. 


Der  Kelch  ninfblätterig;  die  zwei  Sei* 
tenUättchen  sind  grösser  und  vor  der 
Saamenreife  farbig,  nachher  grün.  Die 
Bluiuenkrone  zweiblätterig;  das  obere 
Blumenkronblatt  röhrig  und  zweispaltig, 
das  untere  hohl,  zusammengedriikt  und 
an  seiner  Spizze  ist  noch  ein  kleines 
fächerförmiges  Afterblumenblättchen  ein« 
gefügt.  Der  Griffel  hat  eine  etwas  dikk- 
liche  Narbe.  Die  Saamenkapsel  ver- 
kehrt herzförmig,  zusammengedrükt, 
zweiklappig,  z weifächerig  ^  die  Fächer« 
chen  eioaaamig. 
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CCCXXXVI. 
GEHANIUM. 
Storchschntt- 
teU 


CCCXXXVII. 

GENISTA. 

Ginster. 


n.    ORDNUNG. 
DECAKDRiA.  Mit  lo.  Staubfäden. 

* 

*)  Mit  regelmässigen  Blumenkronen. 

Der  Kelch  fünfblätterig.  Die  Blumen- 
krone fünfblätterig  und  regelmässig.  Die 
fünf  honigtragenden  Schüppchen  wech» 
sein  mit  den  Nägeln  der  Blumenblätter 
ab.  Die  fünf,  oder  zehn  Staubfäden,  tra- 
gen entweder  sämmtlich,  oder  nur  ab- 
wechselnd Staubbeutel.  Der  Griffel  py- 
ramidenförmig und  bleibend.  Der  fünf- 
ekkige  geschnabelte  Fruchtknoten  hat 
einen  bleibenden  Griffet,  und  fünf  zu- 
rükkgeschlagene  Narben.  Die  fünf  zu- 
sammengewachsenen, einfächerigen,  ein- 
saamigen ,  der  Länge  nach  von  innen 
aufspringenden  Saamenkapseln ,  sizzen 
um  einen  geschnabelten  Fruchtboden,  mit 
dem  sie  durch  eine  sehr  lange  spiralför^ 
mig  sich  zurükklegende,  entweder  bär- 
tige oder  bartlose  Granne  verbunden  sind* 

**)   Mit  unregelmässigen »   schmetterlingsarti. 
gen  Bhimenkronen. 

Der  Kelch  röhrig ,  zweilippig ;  die 
Oberlippe  zweispaltig,  die  Unterlippe 
4reizähnig.  Die  Schmetterlingsbluin^  hat 
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CCCXXXVIII. 
SALTZWE- 
DELIA. 
Saltzwedelie. 


CCCXXXIX. 

VOGLEJIA. 
Fo giere. 


eine  eyfÖnnig«,  aufrechte  Fahne,  die 
Flügel  und  das  Scbiffc];^en  sind  zurükk- 
cebogen ,  nnd  lezteres  ist  etwas  länger 
als  die  Flügel,  und  von  gleicher  Länge 
mit  der  Fahne.  Die  Staubfäden  entwe« 
der  von  der  Fahne  eiogescl^ossen  oder 
Wagerecht  stehend.  Der  Griffel  glatt ^ 
etwas  gekrümmt»  Die  Narbe  stumpf. 
Die  knotenlose  nicht  aufgebla- 
sene Hülse  gleichbreit«  etwas  zusamt 
mengedrükt  und  vielsaamig. 

Der  Kelch  röhrig ,  zweilippig ;  die 
Oberlippe  zweitheilig,  die  untere  drei« 
zähnig«  Die  Schmetterlingsblume  hat 
eine  auf  den  Flügeln  und  dem  Schiff« 
chen  aufliegende  Fahne,  das  Schiffchen 
ist  zweiblätterig  und  die  fildttchen  sind 
gleichlang«  Die  knotenlose  nicht  au6> 
geblasene  Hülse  gleichbreit,  rundlich 
4*6  saamig« 

Der  Kelch  glokken formig,  zweilippig; 
die  Oberlippe  zweizähnig,  die  untere 
dreizähnig*  Die  Schmetterlingsblume  hat 
eine  eyförmige,  aufrechte,  an  den  Sei- 
ten zurükkgeschlagene  Fahne,  die  Flü- 
gel sind  sehr  kurz  und  das  zweiblätte- 
rige Schiffchen  welches  Tanger  als  Fahne 
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CCCXL. 

SPARTIUM. 

JPfrietne. 


CCCXLL 

ANTHYLUS. 

yinchyllis. 


CCCXLII. 
ÜLEX, 


und  Flügel  ist,  schliesseft  die  Staubfäden 
und  den  Griffel  ein.  Di^  knotenlose 
nickt  aufgeblasene,  gleiche  Hübe, 
enthält  12*4  Saamen« 

Der  Kelch  glokkenföriiiig ,  unten  drei- 
zäbnlg,  mit  einem  häutigen  dürren  Rande. 
Die  Schmetterlingsblume  hat  eine  rund« 
liehe,  sehr  grosse t  abstehende  Fahne, 
ejforqdige,  stumpfe,  abstehende  Flügel 
und  ein  zweispaltiges  Schiffchen  welches 
länger  als  die  Flügel  ist.  Die  Staubfö^ 
den  niedergebogen.  Der  Griffel  ein- 
wärts gebogen,  länger  als  die  Staubfä- 
den* Die  Narbe  zusammengedrükt.  Die 
angeschwollene  (torulosus) 
Hülse  gleichbreit  •  lanzettförmig  und  viel* 
saamig. 

Der  Kelch  bauchig,  fünfzähnig,  zottig. 
Die  Schmetterlingsblume  hat  eine  Fahne 
die  länger  als  die  Flügel  und  das  Schiff- 
eben  ist.  Der  einfache  Griffel  aufstei- 
gend. Die  Narbe  stumpf.  Die  Hülse 
angeschwollen,  durch  den  aufge» 
triebenen  Kelch  bedekt,  1-2  saamig«    < 

Der  Kelch  zweiblätterig;  die  Blättchen 
eyförmig- länglich,  das  obere  zwei »  das 

i.  Th.  H  h 
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CCCXLIIL 
ONONIS. 
HeuhecheL 


CCCXLIV. 

MALVA. 

Malpe. 


untere  dreiz'ähnlg.  Die  Schmelterllngs- 
blume  achlaffy  hat  ein  an  der  Spizze 
eingeschoittenea  Fähnchen ,  und  ein  zwei- 
blätterigea  Schiffchen.  Der  Fruchtkno- 
ten rauh ;  der  Griffel  hat  eine  stumpfe 
Narbe.  Die  Hülse  aufgeblasen,  ej- 
formig  länglich y  zottig,  sich  mit  dem 
langen  zurükkgebogenen  Griffel  endi« 
gend ,  kaum  länger  als  der  Kelch ,  ent- 
hält wenige  Saamen, 

Der  Kelch  glokkenförmig,  funfspaltig^ 
die  Abschnitte  spizzig,  gleichbreit,  wo* 
von  4  unter  der  Fahne.  Die  Schmet« 
terlingsblume  hat  eine  gestreifte  Fahne, 
welche  grösser  als  die  übrigen  Theile, 
und  an  den  Seiten  abstehend  ist;  die 
Flügel  sind  von  der  Länge  des  spizzi- 
gen  Schiffchens«  Die  stiellose»  schief 
eyförmige,  aufgeschwollene  HüI» 
se  ,  ist  kaum  etwas  länger  als  der  Kelch, 
mit  dem  bleibenden  etwas  hakenförmigen 
Griffel  bekrönt,  und  enthält  fl- 5  Saamen. 

IIL  OBDNÜNG. 
FOLTANDHiA.  Mit  vielen  Staubfäden. 

Der  bleibende  Kelch  gedoppelt,  der 
äussere  fl-3   blätterig,   der  innere  halb 
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funfspaltig.  Die  Blumenkrone  fiinfspaW 
tig.  Der  kurze  viebzaltige  Griffel  hat 
^  viele  borstige  Narben.  Die  vielen  Frucht- 
,  büHen  sizzen  in  einem ; Kreise  um  den 
säulenförmigen  Fruchtbod^n,  sind  ein- 
facherig,  einsaamig,  fast  nierenförmig, 
und  etwas  zusammengedrükt« 

Der  bleibende  Kelch  gedoppelt  ^  der 
äussere  6-6  spaltig , .  ^er  innere  fiinf- 
spallig.^  .Die  Blumenkrone  fiinfspaltig. 
Der  vielspaltige  Griffel  hat  an  äo  Nar- 
ben; Die  Vielen  einsaamigcn,  einfäche- 
rigen ,  zusammengedrükt  -  nierenförmi- 
gen  Fruchthüllen^  sizzen  in  einem  Kreise 
um  den  säulenförmigen  Frucbthodeo. 


CCCXLV. 

ALTHAEA. 

Althäß. 


Hh  ft 
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SECHZEHNTE    KLASSE. 


MONAD£i<]PHiA.  Die  Staubfäden  zasammen  in  eine 

Partie  verwachsen« 

L   ORDNUNG. 

OCTANDRIA«    M i t  8.  Sta^ubfäden. 
CCCXXXV.  POLYGALAt    Polygala. 

Ö6a.P.  AMARA.      Der  Stengel  ziemllcli  aufrecht,  ge- 

BitterePolj^    rade,  etwas  ästig.   Die  in  den  Blatt- 

gal»^   oder  -^  ^ 

Kreuzblume»  ^^^^  ablaufenden  Wurzelblätter  lie- 
gen in  einem  Kreise »  sind  eyförmig 
und  grösser  als  die  zerstreuten  lan- 
zettförmigen ,  .Stengelblätter.  Dia 
weissvioletten  Blumen  in  kammför- 
migen  Trauben,  stehen  auf  der  Spi2Lze 
des  Stengels. 

*  Wohnort.  Auf  Waldwiesen  und  an  Bergeo^  z,  B« 

im  Gebirge  an  dem  Reichebacb» 
Blüthezelt.         Mai,  Juni.  % 
Fruchueife.       August.. 
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Nuzzen.  Sie.  ist  eia'  gutes  milchreiches  Futter 

für  das  Vieh.  Die  Bienen  besuchen  die 
Blumen  fleissig,  Blätter  und  Wurzel 
sind  oEfizinelL 

r 

863.V.yuLGA-  Der  Stengel  meist  gestrekt^  ge* 
Gemein  Pol  -  ^^^^^^''  ^^®  stiellpsen  Blätter  zer« 
gfj^^r  Öfter  Streut.,  an  der  Wurzel  cylanzettför« 
Kreuzblume,  inig,  am  Stengel  lanzettförmig.  Die 
j        „  Blumengewöhnlich  blau ,  selten  pur"* 

pur-  p^er  fleischfarbig,  oder  -weiss, 
bilden  kammförmige  Trauben,  auf 
der  Spizze  deSr  $tengel«. 

.  L  Wxdmoft;  Gemein   auf  trokkncki  Wiesen »  Tri& 

^<.;.  te^n    A^iböhen,    fterg«^  und   in    Wäl«t 

,.    .BWlhwciti    -  M^i,  Juni.  2fc 
' '^Fi*uchtreife.    '  A'ngiftt.  '  "     — 

'    Niizzenf.  tSie  l^tatter  kann  man  statt  des  chine* 


O    n 


;uj-. 


sischenThees  trinken. 'jilles  übrige  wie 
bei  P.  amara. 
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StorchschiA" 


'4QC  i6.  Kksse.     d«  Ordiitiiig. 

n.  ORDNUNG. 

DECANDHiA.     Mit    lo.   Staubfäden. 

CCCXXXYl.  GERANIUM. 
Storchschnabel. 

*)  Die  Bluinenstiele  meistens  einblütni^. 

[864.6.  SANG  DI-  ber  Stengel  fast  aufrecht ,  ^gegli^ 
äert ,  roth ,  steifhaarig.  Die  Blätter 
entgegengesezty  zirkelrund ,  tief  6-7 
theilig,  mit  gleichbreiten,  2*3  spal- 
tigen Abschnitten.  Die  Blumenstiele 
einzeln,  sehr  lang  und  gegliedert. 
Die  blutrothen  Blumenblätter  am 
Grunde  haarig ,  doppelt  ao  gros»  ab 
'der  Kelch«  Die  Saamenkapseln  glatt. 

Auf  trokknen  schattigen  Wiesen  und 
in  Wäldtrn,  z.  B.  im  Wald  hinter- dem 
Frankfurter  FoprjUfaaiyi^  bei  äua  ^cbi^en- 

.  f  celsbrunnen ;  am  Jo)i^omsberg  bei  Nan- 

.heim;  an  den  zusammen^ehäuften  Stei* 
Den  auf  der  Kazz.bei  Gehihausen;  am 
Cleeberger  Waid. 

Blütfaezeit»        Jimi,  Juli.  7^, 

Fruchtreife«       August,  September. 

Nuzzen.  Die  dikken  fleischigen  braunen  Wm>i 

zdn  sind  zur  Gerberei  dienlich;    auch 


Wohnort. 
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zum  Farben  kann  diese  Pflanze  brauch- 
bar seyn.  Als  Zierblume  ist  sie ,  so  wie 
die  meisten  Arten  dieses  Geschlechts  za 
empfehlen.  Die  Bienen  "besuchen  fleissig 
die  Blumen. 

**)  Die  Blumenstiele  zweibliithig. 

a.  Bie  Bhtroenblätter  zweispaltig,    eingeschnitteii 
oder  ausgeräiidet. 

^65.  G.  DisSBc-      Der  Stengel  zottige  etwas  aufrecht. 
""*      .  Die  entgegengesezten  Blätter  band« 

ner  Storch*       förmig ;  die  Abschnitte  tief  5  theilig. 
Schnabel.  Die  Blumenstiele  kürzer  als  das  Blatt, 

Die  Kelche  begrannt.  Die  ausgerän- 
deten  rotlien  Blumenblätter  von  glei- 
cher Länge  des  Kelchs.  Die  Saamen« 
kapseln  zottig. 

Wohnort.  An  Wegen  ,  Zäunen  und  auf  Aekkem 

z.  B.  um  Hanau  >  Frankfurt,  Giesen  etc. 
Blüthezeit.         Mai  —  Juli.  O 
Fruchtreife.       August,  September. 

866.G.COLÜM-      Der  gestrekte  Stengel  etwas  rauh. 
Tauhm  -  ^^^  entgegengesezten  Blatter  in  hand- 

StorcJischna*    förmige  Lappen  getheilt 3  die  Lappen 
*^'*  halbgefiedert ,  lanzettförmig-  gleich- 

breit und  spizzig.   Die  Blumenstiele 
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Wohnort. 


Blüthezeit. 
Fructitreife» 

867.  G.  PU8IL* 

Sehr  kleiner 
Storchschno' 
heL 


läagier  als  das  Blalt*  Die  Kelche  be- 
grannt.  Die  purputfarbigen  Blumen- 
blätter  mit  einigen  kleinen  Zähnchen 
besezty  und  nicht  so  lang  als  die 
Kelche  sammt  den  Grannen;  Die 
Saamenkapseln  glatt. 

An  Zäunen,  schattigen  Hekken  und 
auf  Aekkem,  z.  B.  auf  Aekkern  bei 
der  Hartig ;  zwischen  Kaichen  und  Ilbes« 
Stadt;  auf  dem  Sachsenhäuser  Berg  bei 
dem  Haynerweg;  auf  dem  Lerchenborg. 

Juni,  Juli.  O 

August  I  September. 

Der  ästige  Stengel  niedergedrükr. 
Die  rundlichen  Blätter  lappig,  die 
Lappen  dreispaltig ,  gleichbreit,  spiz« 
zig,  an  den  Blumen  stehen  sie  zu 
zwei  einander  gegenüber.  Die  Kelch- 
blättchen stumpfspizzig.  Die  purpiuw 
farbigen  ausgerändeten  Blumeablät« 
ter  am  Grunde  bartlos,  mit  dem 
Kelche  von  gleicher  Länge.  Die  Saa;- 
mexikapseln  haang. 
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Wahaort» 


Blüthezeit. 
Fruchtreife. 

868.G.roAL- 

TAEFOLIUBI 
Sc9pL 

Nalvenblät' 
tiriger  Storoh* 
schnabeh 


Wohnort» 

Blüthezeit. 
Fruchtreife. 
*  Nnzzen. 


869.  6.  MOLLE, 

riger  Storch^ 
Schnabel. 


Auf  Aekkern,  Felderri  und  unfrucht« 
baren  Stellen  z.  B.  vor  Hanau  zwischen 
dem  Steinheimer-  und  Nümbergerthor; 
beim  Jägerhaus  in  der  Hanauer  Fasane- 
rie; häufig  um  Off^nbach  y  Frankfurt  etc. 

Juni  —  August.  Q 

i 

September. 

Der  etwas  aufrechte  Stengel  weich 
anzufühlen.  Die  Blat  ter  zirkelrund, 
halb  siebenspaltig,  eingeschnitten, 
und  io  'wie  die  Blattstiele  weich  afh- 
zufühlen.  Die  langzug^ipizten  Kelche 
ohnbegrannt.  Die  bläulichen  ausge- 
rändeteu  Blumenblätter,  schlechter- 
dipgs  nicht  länger,  alsjder  Kelch. 
Geranium  rotundiJoU^m  Pollieh, 
An  Wegen  und  Zäunen  um  Giesen^ 
Darmstadt  esc.         ,       .  .  r 

Mai  —  September.  ©  ^  • 

August  —  Oktober.  ' 

Den  Schweinen  soll  er  wider  das  to« 
die  Wasser  dienlich  seyn« 

Der  Stengel  etwas  aufrecht ,  haarig. 
Die  zirkelrunden  Blätter  nait  sehr 
langen  weichen  Haaren  besezt,  sie- 
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benlappig,  dreispaltig,  stumpf,  ste- 
hen am  Stengel  einander  entgegen , 
wechseln  an  den  Blüthen  ab  und 
stehen  dem  Blüthenstiel  entgegen. 
Die  Kelche  stumpf.  Die  purpurfar- 
bigen Blunietiblätter  halb  zweispal- 
tige am  Grunde  bärtig,  kaum  etwas 
länger  als  der  Kelch.  Die  Saamen- 
kapseln  in  die  Quere  runzlich. 

Wolii^ort.  Auf  Schutt,  an  Wegen,  Zäunen  z.B. 

.ntß  Frankfurt,  Giesen  etc. 
Blüthezeit.        Juni,  Juli.  0 
Fri^chtreife.       August,  September. 
Nuzzen.  Mit  Buttermilch  gekocht  wird  er  den 

Schaafen    wider   das    rotbe  Wasser  ge« 

gebeil. 

870I6.  Lüci-  Der  Stengel  aufrecht,  purpurfar- 
eiänzender  ^'S  glänzend.  Die  Blätter  entgegen- 
Storchschna^  gesezt ,  zugerundet  •  handförmig , 
^.^'*  hellglänzend,  fünflappig ,  am  Rande 

haarig;  die  Lappen  stumpf,  einge- 
schnitten« gezähnt.  Die  Kelche  py- 
ramidenförmig, ekkig,  querrunzlicb. 
Die    purpurfarbigen    ausger'ändeten 
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Blumenblätter,  länger  als  der  Kelch. 
Die  Saamenkapseln  glatt. 

Wohnort.  An  den  Felsen  des  zerstörten  Falken- 

steiner Schlosses. 
c   Blüthezeit.         Mai,  Juni.  Q 
Fruchtreife.       Juli,  August. 

Nuzzen.  Das  Vieh  frifst  ihp. 

f  ,  .       '        • 

SrjuG.ßYLVA"  Der  Stengel  aufreeht.   Die  Blätter 

'^Pf^hL^    h  ^^^^  schildförmig ,  rundlich ,  fünflap- 

scf^abel.  pig>  eingeschnitten-  sägezähnig^die 

üntem  gestielt,,  die  obern  stiellos. 

:  ;   ;:  Die  ansgerändeten  purpurfarbig -^o« 

i "  *  '  letten  Blmnenblätter^^doppelt  so  lang 

j   ul  u-  als  der  Kelch.    ^       •'" 

Wohnort.  Im    Wald  am  Falkensteiner  Schloss. 

-    BfiiAezeit..        Wbi,  Jfu»i.  2|.  i) 

Fr«icbtreife.      Juli,  Aog^st.  ,' 

^  ,Nuzz^.  ,  .  .Die  Islander  Farben  mit  diesem  Storch- 
.  ^  Schnabel.    Das  Vieh  frifdt  ihn. 


V* 


b.  Mit  gtnzen  Blumenblättern. 

&7fl.<J.  ptiÄ*    f    ^  Der  Stengel  aufrecht,  ausgebreitet. 

^ü®^'         rTOie    Blätter    entgegengesezt ,     fast 

ivhnstbel.  schildförmig,   runzlick,    6-7  thei- 

,  lig;  die  Lappen  lanssfitlförmig,  halb« 
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Wohnort. 

Blätbezeit. 
Fmclitr«ife.' 
Narzen;   ' 


\  873.G.PALÜ- 

*•  8TRE. 

Sumpfstorch* 
Schnabel. 


gefiedert,  tief  eingeschnitten  gezähnt 
Die  glatträndigen,  bläulichen,  mit 
violetten  Adern  durchmahlten  Blu- 
menblätter zugerundet»  mit  ein^ 
Spizze  versehen,  upd  3  mal  so  Ung 
als  der  Kelch. 

AiiF  Wiesen,  z.  B.  bei  Hocfastadt,  Bi« 
«dMflheim^  Steinheini,  Offenbach,  Frank« 
f^t,  Parmstadt,  Batzbich  etc« 

Mai»  Juni.  2|* 
.    Jiili,  Angast;    .::   *  ' 

Die  Bienen  efhalteb  aus  ihren  Bln^ 
^mjen .  Honig  und  WadisJ  Als  Zierblume 
empfielt  sie  sich  sehr.  Das  Vieh  frilst 
sie.     £hedem  war  sie  oflizinell. 

Der  Stengel  ^ufi^cht,,  anag^^ei* 
tet,  zottig.  Die.Blätterenq^egenge- 
sezt,  bandförmig,  Zottig,  tief 5 lap- 
pig; die  Lappen  dreispaltig,  einge- 
schnitten •  kleinzähnig.  Der  Blumen- 
stiel sehr  lang.  Die  Fruchtsdelehea 
niedergebogen.  Die  roth  purpurfar- 
bigen, mit  dunklem*  Adern  ,dnrcli->. 
mahlen  Blumenblätter,  zngerandet. 
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Wohnort* 


filütbezeit. 

Fruchtreife* 

Nuzzen. 

874.G.MACROR' 
HfzeM« 

ürosswurzli'  ^ 
eher  Storch" 
schnabeL 


glatträndig  tmd  doppelt  so  lang  ala 
der  Kelch. 

An  Gräben,  in  Sümpfen,  auf  fevch-* 
ten  Wiesen  und  in  feuchtem  Gebüsche, 
z.,  B.  an  einem  Bach  hinter  der  Ha- 
nauer Fasanerie ;  beim  Kohlbrunnen ;  in 
einem  Graben  bei  Bischofsheim;  bei 
dem  K^ttenhof  ohnweit  Frankfurt;  zwi- 
schen .Hausen  und  Ginheim;  beiNieder- 
Erienbach;  um  Darmstadt,  Gieseo  elc« 

Mai  —  Juli.  2|, 

Juli,  August. 

Wie  bei  der  vorhergehenden  Art 

Die  Wurzel  dikk»  fleischig  und 
kriechend.  Der  Stengel  aufrecht, 
ästig.  Die  Blätter  entgegengesezt, 
glatt ,  dikk ,  liandförmig ,  in  5  -  7 
eingeschnittene  spizzige  Lappen  ge- 
theilt.  Die  Kelche  aufgeblasen ,  ku* 
gelrund  und  roth.  Die  glänzend  pur- 
purrothen  Blumenblätter  glatträndig. 
Der  Griffel  sehr  lang  u^d  niedergebo- 
gen. Die  Saamenkapseln  glatt.  Die 
ganze  Pflanze  sehr  wohlriechend.  - 
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Wohnort. 


Blüthezeit. 

Fruchtreife. 

Nuzzen. 


875«  G.  ROBER- 
TlANUM. 

Ihiprechts* 
k^aut^  oder 
stinkender 
Storchschna» 
bei. 


Wohnort. 


Bl&thezeitt 


Auf  den  Mauern  des  Gleiberger  und 
Fetzberger  zerstörten  Schlosses,  wo  wir 
1788,  zuerst  diese  Pflanze  fanden« 

Mai,  Juni.  % 

Juli,  August. 

Sie  verdient  in  allen  unsem  Gärten 
als  Zierblume  zu  prangen«  ^ 

Der  Stengel  aufrecht ,  haarig,  mit 
verdikkten,  purpurfarbigen  Gelen- 
ken. Die  widrigriechenden  Blätter 
dreifach  gefiedert  eingeschnitten  und 
meistens  sammt  den  Blattstielen  röth- 
lich.  Die  rothen  Kelche  zehnstreifig 
und  haarig.  Die  glatträndigen  pur* 
purfarbigen  Blumenblätter  länger  ab 
der  Kelch.  Die  Saamenkapseln  endi« 
gen  sich  in  a  lange  Grannen. 

An  Zäu  nen ,  in  Wäldern ,  auf  Mauern 
und  Felsen,  z.  B.  im  Wald  beim  Hä« 
nauer  Galgen;  im  Bruchköbler  Wald; 
beim  Kohlbrunuen ;  um  Offenbach, 
Darmstadt,  Frankfurt;  auf  den  flelsigen 
jiügeln  um  Grossbuseck;  in  den  Stein* 
^wiesen  1i>ei  Gedera  etc* 

Mai  -—  September«  ^ 
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Fruchtreife.        Juli  —  Oktober. 

Muzzen.  Die  Hirten  gebrauchen  in  Schweden 

den  Aufguss  von  dieser  stinkenden 
Pflanze  wider  das  Bluthamen  des  Viehs« 
Das  frisch  zerquetschte  Kraut  «oll  die 
Wanzen  vertreiben. 

***)  Mit  vielbUUhigen  Blnmenitielen. 

^876.6. cic UTA-  Der  Stengel  ästig,  gestrekt.  Die 
"Wüurichhlät.  Saauienlappen  herzförmig.  DieBlät- 
terigerStorch*  ter  gefiedert;  die  Fiederblättchen 
Schnabel.  länglich,  eingeschnitten  und  stumpf. 

Die  glatträndigen ,  lichtpurpurfar- 
bigen Blumenblätter^  kaum  etwas 
länger  als.  der  Kelch.  Nur  5  Staubfä- 
den tragen  Staubbeutel.  Die  Grannen 
der  Saamenkapseln  glatt. 

Geranium  cicutarium  ß  Reich. 

Wohnort.  ^^^  Aekkern    und  unfruchtbaren  Or^ 

ten  um  Hanau,   Frankfurt ^  Giesen  etc, 

Blüthezeit.         März  —  Oktober.  <^ 

Fruchtreife.       April  —  Oktober. 

Nuzzen.  Wird    von    dem    Rindvieh    und    den 

Pferden  gefressen.  Die  Bienen  besuchen 
Beissig  die  Blumen«    Die  Grannen  kön« 

'  nen  alt  Hjgrometer  dienen* 
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■1 


Cavan. 

^Kälberkropf- 
Idätteriger 
:&totctuchna-> 
bei. 


Der  Stengel  aufrecht ,  clann  nieder- 
liegend.    Die  Saamenlappen  dreilap- 
pig.   Die  Blätter  entgegengesezt,  ge- 
fiedert, die  Fiederblattchen  eyfömiig, 
tief  und  spizzig  eingeschnitten.    Die 
glatträndigen  hellblauen  Blumenblät- 
ter grösser  als  der  Kelch.  Nur  5  Staub- 
fäden tragen  Staubbeutel.   Die  Gran- 
nen der  Saamenkapseln  haarig. 
Geranium  cicutarium  a  Reich.  G.pi'm" 
pinellaefolium   Dillen   et  Moench. 

Auf  Aekkern  und  unfruchtbaren  Orten 
um  Hanau,  Offenbach,  Vilbel,  Frank- 
furt i  Giesen  etc. 

März  -—  Oktober.  O 

April  —  Oktober. 

Wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 

CCCXXXVII.  GENISTA.    Ginster. 

Der  strauchartige  Stengel  liegt  so 

TORiA.  j        ^j,  •  ^jj     jgj.  nieder,   erwachsen 

tärbergmster.        ^  ^     ,       '     .     ,  , 

steht  er  aufrecht.    Die  Aeste, rund, 

gestreift,  aufrecht.  Die  Blätter  lan- 
zettförmig und  glatt.  Die  gelben  Blu- 
men in  Aebren.   Die  Hülsen  glatt. 


Wohnort, 


Blütkezeit* 

Fruchtreifc. 

Nuzzen. 


>878.G.TiNC- 
|toria. 
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, '  Wöhnori.  In    Wüdtetn .  und .  lauf  .  Waldwies^  ^ 

,     ..      .    .    z.  B*^  l)!ei  Hapiati  adi  W^4  bei  dem  netieii 
Wirth^aus   und  nach  ^m  Schäferbörg 
zu;    bei    den   Rückinser  Schlägen;     im 
Bruchköbler   Hägewald;    auf  der  Wiese 
bei  der   Frankf.    grossen^  Saustiege ;    im 
Frankfurter  Wald*;  'irii^Cfieser  Wald  etc; 
'    Blüthezeit.         iii»i  —  Mi.  "♦  ^    • '  ^ 
iFmchtreife*       Säpf»otAi^iOkta\ke^  l 
Nuzzeu,  Kraut  uud.Bluoieh  ^mben  gelb,  wel< 

.  ^  che9  auch  schon  Fünius  gewufsthat; 
aus  dieser,  gelben  Farbe  wird  mit  Kalk-* 
'wassei:>  Kreide  und  Alaun  das  Schütt- 
gelb bereitet  Die  Stengel  werden  in 
Italien  ^u  Tauben  -  ^nd  Vogelnester  ge- 
braucht. Das  Vieh  frifst  den  Färbegin- 
ster gerne  und  aus  seinen  Blumen  ^^o- 
len  die  Bienen  viel  Wachs  und  HoQJg. 
Zu  niedrigen  Zäunen  in  Gärten  und  Jn 
englische  Anlagen  schikt  sich  dieser 
Halbstrauch  sehr^  Seine  Vermehrung 
€f?cbi#ht  dsjtscfa  Saamen  und  Zertheilung« 
. , ,  ,  ,\--^  T^\%  JKinde  des  Jüngern  Holzes  giebt  in 
Wasser  gerötet ,  eine  Art  Flachs  zu  gro-^ 
her  Leinewand  undStxlkken 'unddiesan- 
^     *     leP&nz'e  kann  zu  Besen  gebr<ivfch^^yerde^. 
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',  ^79»  G.  mxaiA. .    Der  stranofaaidge  Stengel  gesUrelcty 

'  ^arW^*'9:  überaU  mit  Knötchen  besezt.    Die 

'Blätter  stehen   büscheli^eise,    sind 

^  lanzettförmig,  stumpf  und  auf  beiden 

Seiten  mit  seidenartigen  Haaren  be- 

,    ..  kleidet.    Die  gelbeti  Bäumen  in  Aeh- 

ren.   Die  Z^gungstheile  wagerecht. 

DieHüken  /etwas  rauh  und  mitHaa- 

'    ren  bedekt.'  ü  .   ►.  ^ 

Wohnort.  Au^    dürrem   Sandboden  in  Wäldcra 

und  auf  Hügeln ,  z.  B.'um  Hanau  im 
Wilhelmsbader  -  und  Mittelbucher  -  Wald ; 
bei  dem  Rohlbrunnen ;  Im  Forst ;  häu- 
fig hinter  dem  Frankfurter  Forsthaos ; 
um  Darmstadt  etcl 

filuthezeit.    ^     Juni,  Juli.  Hfc»  ' 

Fruchtreitet'      September. 

Kuzzen.  Für  Ziegen  und  Schaafe  ist  diese  Pflan- 

ze ein  treffliches  und  nahrhaftes  Futter. 

CCCXXXVÖI.  SALTZWEDEUA. 
Saltzwedeiie. 

88o-S.sAGiT-  Die  strauchartig[en  ^Stengel  flach 
PfiUfi^ge  ^  der  Erde.auHieg«ni  Die  Zweige 
Salezwedelit.    ZT^^^schnei^gf  J^T^üg^    gegliedert. 
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Die  Blätter  eyförmig  r  auf  beideji  Sei- 
ten haarig.  Die  gelben,  aufrechten, 
fast  stiellosen  Blumen  stehen  an  der 
Spizze  der  Zweige,  in  einfachenTrau- 
ben  und  haben  DekkSlätten  Die  Hül- 
sen zottig. 

Gtnista  sagittalis  Lintia 

Wohnort.  In  Wäldern  auf  sahdlgcm  unfrucivtba« 

ren   Boden,    z.  B.    ohnweit  Hanau   im 
Wald    bei   dem   neuen  Wirthshaus;   in 
t*'  zahlloser    Menge  im   Lehen  bei  Offen«^ 

^''  .badi;  zwischen  Messel  und  Eppertshau- 

sen  s  in  grosser- JVJeug^m  Wald  bei  dem . 
Frankfurter  Forsthaus  und  bei  der  gros- 
.    sen  Saustiege;  abwischen  Königstein  und 
Falkenstein;     bei    Oberursel;    zwischen 
Usingen  und  Pfaffenwisbftch  etc. 
Blüthezelt.         Juni,  Juli,  i^t 
Fruchtreife;       September,  Oktober.  '' 
Bemerkung.     -Peter  Sa Itzvv'edel,  Apotheker  in 
Frankfurt,  seiner  Vaterstadt ,   untl^rUUt 
•  schon   seit  vielen  labxäd  einen  eigenen 
hotimischen    Garten ,    de«  besonders  an 
)  .    ^sibirischen  Päanzep  und  aki  auslandischen 
'-  .         prachtvollen  gro^lien  Bäumen  in  Teutsch» 

"'■  .''*:■'.».•.*     ,.''.:     •         ^  \  i..flj 
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land  ^Igemein  bekannt  tat.  Ihm  haben 
wir  die.  Entdekkung  mancher  seltnen 
Pflanze  in  hiesiger  Gegend  zu  verdan* 
ken ,~  und  durch  seine  treffliche  botani- 
sche Bibliothek  wurden  wir  in  den 
Standgesezt,  oft  bei  zweifelhaften  Pflan- 
zen uns  zuxecht  zu  finden. 
Nuzzen.  Wird  von   dem  Vieh  gefressen  ^  und 

sdie  Qienen  besuchen  fleissig  die  Blumen« 

CCCXXXIX.  VOGLERA.    Vogkre. 

flSi.  V«  svn^oel  Der  ^strauchartige  Stengel  aufrecht, 
j^^'"  TT  .  Ä^^Sf  rauhhaarig;  die 'älteren  Aeste 
Ure.  iki^zusanimengesezten  Domen,  die 

jungem  ohnbewaffnet.  Die  Blätter 
lanzettförmig,  spizz ,  mit  einzelnen, 
langen ,  abstehenden ,  weissen  Haa- 
ren  besezt.  Die  kleinen  gelben  Blu- 
men in  Aehren.  Die  Hülsen  zottig. 
Qtnista  g^p^anica  Linn. 
Wohnort»  In]  Wäldern,   z«  B.    im  Brachköbler 

'  Hägewakl;  im  Neuhofer  nnd  Langendie* 
'  luöher  Wald;   auf  der   Kazz    bei  Geln- 
iiansen  %  bei  Dietzenbach  und  Offenbach 
'      ;   im  Wald;  bei   dem   Frankf.  Forsthaua 
imd  der  grossen  Saustiege ;  bei  der  Gold* 
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grübe  fainter  H^ymburg^;  zwischen  Usin- 
gen  und  Pfaffen  wiabtch;   in  der  Grün- 
ninger  Geiaarkttiig;   in  dem  Gaulkopf»- 
.  V .  fii;blag  bei  Ge^^rn  etc. 

BlUthezeil.         Mai  —  Juli.  * 
Fruchtreife.       S^pl^mber,  Oktober. 
Bemerkung.      Jobann   Philipp   Vogler,  auf 
.«D^trmstadt  gebürtig,   Doktor  der  Medi» 
zin,  uo4  Pbyaikus  in  Vyeilburg.     Er  ist 
der   eigentliche   Entdekker  von  Polyp, 
moiitanutn   (Or et>jpteris    Ehrh.) 
wie   dies  selbst   sein   Bruder   Johjina^ 
*  r  Andreas    Vogler    sagt,     in    «einer 

^^*  '  Dias,  botan.'def^blypodii  ^pecie^ 

*  *  ^  '  ^'**l*o*y^o  dl  um  montanum  vocata» 
r  J  ;  •  -i.  rOissa^.  1-781^  SlcHöh'V^  a3.  Jahren  wur» 
-  ^  .de  JiFJi.VdgrßfrÄliuBotanist  bekannt, 
.  —  .  >,dlW*hf.^ei<i  ^77g?,:bei  *rieger  in  Gic- 
, ;, ;           ,  j       «cjiberaufgegebeneSiSchediasma  bo- 

tanic.      de    4uab.us    graminum 

^peciebüs    nondum  sa ti's  estri« 

caiis.     In   diesem  kleinen  Büchelchen 

*'   *   '  beschrieb    er    ö* Grasarten,  -die   damals 

•  •  *       noch  ItfeP  'kein*hl  mcuarn  Schriftstdler , 

w«der  bei  Linn^  noch  andern,  son- 
dern iiulr>  bei  den  AUeO:  vorkamen.  Die 
eine  Art  welches  der   Bromus  asper 
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-.    .  ,   t  {»l^risittulie  er  B^  «yil^aticus^  die  an- 

;  dere»  Yvelches  die.Avi^Ba  dubia  Leers 
iat,  fiavkiite  er  Avend  strigosa. 

Nnzzen«  '  fo  hodiliegendeh  troKknen  Gärten  ver- 

dient sie  als  Zierbltrtne  eine  iStelle;' auch 
zu  Umzäunungen'  i^t  sie  -dienlich.    Aus 
^  -  '       -•    ihren   Blumen  holen  ^e  Bienen  Hotaig. 
Die- Vermehrung  ge^diieht  durch  Saamen 
'     Tind'Zerthdleh  deF  Fffsmze. 

GCGXI..  SPABnUM.   Pfrieme. 
r  SSiiJS;  scoPA-     '^  Der  Sti^elstraucl^artig.  Die  Zwei- 
\s€s^fi/tiemM.ß^W^J^^  vielekld^,^latt,  Wechsels- 
.:  t  .  .V^?fe^sf^b«4f  I^iei^lätter  stehen ^^ 

^  •      i'.z-A. .     z  dreiioil^auch  eioMlii»  sind  länglich 
"i'        '  Stumpf;  kurz  gisdeit,  mit  anliegen« 

'    ^    •'  '   dfeii  äaaren  diehlf'b^kt.    Der  Grif- 

'         "         i     f^figg  über  die  Mitte  rauhhaarig.  Die 
schwefelgelben  Blumen  kommen  ein- 
.    «       zeln  und  au9h  manchmal  zu  zwei 
aus,  fl^n.an  den  Ae^ten  befindlichen 
,  o!  , JKm^pfPi*  Di^J^ülsen glatt,  an  bei- 

den Näthen  ranhhaang»  mit  einem 
küi'zen  Stachel  versehen. 
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Wobnöit.  ^  Sefcr^  geinclA  In  unsfefn  Wäldetn  ,  an 
*  Wfeg^'i' tfnd  auf  Möjgteln  ,  vorzüglich 
'  aurstfadfgeöi  ixid  Utttgem  Boden. 

BW&czÄit.         JtüiiV'J&G^  *  ' 
Pruchtteifet       BeptetxAßr.        * 
^    Ifhitzen.  Das  A^^ldbret  ti?nd'  das   zahme  Vieh 

•*        >        liebt  ihn'  »ehT  urtd  firifel  ihn  oft  bis  auf 
'^        die   Wurzel  ab.     In  H^ölzarmen  Gegen- 
den '/  liefert    diesfer    Stiräuch    Reis  -  und 
-  — •  -        Wdlholz ,  -  -vrelehes  zum  Bakken,  Brauen 
—  .     »        und  Äi^gctbi-ennen  nilt- Nuzzen  verwen- 

det wird.     Die  Zweigt  geben  Besen  und 
dienen,  aud^   zur  Streu;   gerötet  geben 
sie    eine  Art  von  Bast  zu  Strikken  und 
^     '    j         grobeÄ  )^feketi ;    getrokkncf  färben   sie 
:   .1   )  7.^      die.Woüe  bhiüngdb  und  auch  schwarz- 
p  ,^.  ,y,   -braujp^«,  Vti4;.sind  auchfzum  Gerben  zu 
,    -      .,  .^       beivuz^zen,;j5J^cb  .^alm  und  Rutty  be- 
diente man  sich  ehedem  in  England  der 
Zweige  statt  des  Hopfens  unter  das  Bier, 
weiches    aher   davon    stark   und  beraum 
'  ^    *  sehend  wird;  nach  Böhmer  kann'.man 

aus  der^nnern  Rinde  ohne  Zusazz  von 
l      Lumpen  Scl^eibpapifcr  verfertigt   Die 
'    ,  Bltitb^knospen  ..können^  mit   Essig  und 

(  K    ,         \  Oebl.ödelr  Salz  wie  Kapern  eingemacht 
f  .;       und"^  acte Mck  gegessen  Iwerden.   In  Au- 
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ki:.      :..    /    ^  i.iJ«»l%e  A^«lki,riWc)i.^Lob.ei,  die  Blamen 

.  .  ;l   :ii  ß^^  StUli ; .  8i#  ^f bm  djeq.  Bienen  StofF  zu 

Honig  unä  )yA^h8:ii:|iid  liefern,  aachmne 

gelbe  Farbe.    ]Qfi^  ^aa^nen  gerp$t^  X^n* 

fl.   .  .       r   »eii.als  ^^filSete  Jl^ei^et  werden^,  |i»  |4ist- 

;.        .        j  ;   .    g^rffn  eaipi&eblt,.8i^^,^di{e8er  Strauch  aei- 

r^  .. .;  ...ic)€r   sehr  .ac^öp^p  Blütben  wegen  aehr, 

;  aber  in  Fors^^,  ,wq  ex  ungemein  ¥iel 

'  ,  ^adet,  aocbt  man  Um  durch  Umhauen 

vpjf   der  BlüUiezeit  auazurotten.    £r  ist 

J ..  .."   .       jöEfainell, 

CiCCXLI.  ANTriYLLlS.     AnthylUs. 

c,683w.A*.VPi4-, ....  Der  Q^di^gesftrekte  Stengel  weich« 

^mmdklee.    '   *«»&•    ^^  Wutzelblätter  einfach, 

^  • '  » ^  Iftnglich ,  die  Stengelblätter  gefiedert^ 

.üji.  ir:^^  nn^paatüe  am  grössten.    Zwei 

Blumenköpfclien  stehen  bei  einander, 

liabto    ßngeirförmige    Blumendekk* 

^,  blättert  weis^elbe  Blamen  und  ein- 

f.    '  ^x.  u>        "^^^g^  Hülsen, 

:  Wc*oOrt*  Auf  Wteaen,  Triften,    HügeUi   und 

<  i*f  Anhaiieji.  lA«  l^tttf^toübad  bei  Hanau; 

.     ^uf  m^ieaeh  l)ei-  Wa^hehbnchen ;   an  der 

l^he  bi<|teQt>Biadia£lhdhn;  auf  Wieaen 
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bei  Gross*  und !  Kleii^r  Steinheim;   bei 
t    Diedesbeim :     Fecheobeim ;     Offeubach 
gegen  über  auf  den  Wiesen;  in  und  um 
die  Wälder  bei  Frankfurt ;  um  Schiffen« 
'     .'       berg,  Rödged,  Giescii,  DannstaÜt.^tc. 
Blüthezeit»        Mai  — -  Augusr.  ^ 
Fruchtreife.       August  j  Septemb^^ 
Nuzzen.  Er    ist    ein  vortreffliches  Futter  für 

das  Vieh.  Mit  deih  Kraut  kann  man 
gelb  und  nÄt  dfei  Blumen  bku  fäi?^ben. 
Ehedem  gehörte  er  zu  den  Wundmit- 
teln  und  zu  dto  Berufkräutern  der  aber« 
"'•  '     giääWiJchen  MdhiArciheii. 

Jy  CCCXqL  ULE5^.|j?|^chginster. 
684..  U*  EURO«        Die  alten  Z w^ge  glatt ,  gefurcht 

S^a^^/iier   ^*l^  g^^^»*    diejätig^n  grün,    tief 

Stechginster.    gefuVcht,  mit  langen  Haaren  bedekt^ 

alle  mit  zottigen,  zusammengesez« 

.    ten ,  blüthetragenden  Domen  dicht 

bekleidet  y  deren  jede  einpfriemen- 

förmjge;s»  flapheSf  ^pizziges  Blatt  un- 

'  ter  sich  hat.    Kßlch.  und  Blumenstiel 

•    mit  kleinen  gelblidhea  Haaren  dicht 

besezt.  .  Die  gelben  Blumen  zottig* 

DieHülsen  schwarzy  mit  dichten  weis«« 
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6%6  i6.  Kbsse.'    t«  Ordnung»  - 

senHaaräftbedekt.  DleSaamendmi- 
^  kelbraun,  glänzend ,  oval,  etwas  zu- 

sammen^edrükt. 

"   i'  ■        •    '     ' 

. '  Wohnort:^       t  Hui   und  wieder  im  Gieserwald.     £r 
liebt.  TorzögUch  Sandboden;  * 

Blütbezeit,         Mai,  Juni.  £ 

Fruchtreife.     .September. 

,..        .   , 

Norz^Q,  In;  fJo^zfraien  Gegenden  wird  er  zur 

IfjSfZUDg.  der   Ziegelöfen   und  Dorrung 
.,.  ;,  ,  ^ea  )VI^z^  gebrauf^hf,  .  Die  Zweige  auf 

Ai|i^^len^ef^uet3€ht,  gfben  ein  ganz  vor« 
treffliches   Pferdefutter;    so   dafs  es  sich 
'  ^^ '  c  ^  ^  S^fiiil  iier  ^Mühe  lohnte*  ihn  in  schlech- 
•tem  SanSboden   anzubauen:;    besonders 
\     ,    ,  f     -         ^LV^^r  A^  er  fich  so  yi^ältig  und  leicht 
.  [  ^Hrf ^  Saamen  selbst  fortpflanzt.   Ihn  zu 

Hekken  zu  gebrauchen  ist  nicht  rath« 
,  sam ;  denn  erstlich  erfriert  er  leicht  bei 
strenger  Kälte  so,  dafs  er  auch  nicht  wieder 
aus  der  Wurzel  treibt,  zweitens  verträogt 
seine 'atlzugrosse  Vermehrung  alles  übri- 
ge* um  ilin  her,  und  drittens  wird  er 
midi  dem  Grunde  zu  bald  nakt»  und 
macht  dadurch  grt ssa  liükken. 
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lo.Staubf.  zusamm^e^  ineinePar^e  verwachs.  ;5o7 

CCCXUD.  ONONISw      Heuhhechel. 

885. 0.  spiNO-  ■  Der  Stengel  niederliegend  und  zot- 
*  ^parnig^Heuh'  tig.  Die  jungen  Aeste  ohnbewaffnet, 

hecheU  die  älteren  endigen  sich  allein  einen 

spizzigen  einfachen  Dorn,  Die  Blät- 
ter dreifach  und  einzeln  stehend.  Die 
*  '  '    Blumen" purpurfarbig,  selten  weiss, 

•  ^      - '  ^  komhien  4ßl^  den  Bldttwinkeln ,  ein- 

.ijölri, '  öder' Ku  zwÄbeisammen,  und 

r   .,,    ,_,,,  bilden  7" W^beji.       |r       ,^  .      ,       ;x,r^ 

WollaoiPt;  .  ';Sehi;  gemein  au£;Y^$9|en  Feldern, 'aü 
^.  "  i  ..  .  Wege^,,f\^.tr9kkne^  IJügeln  und  Aek- 
..  ,..,,,1     :  kern.,    ,  ^.,  .     . 

Blüthezeit..       Juni  —  August.  Hb     : 

.  Fruchtreifeit       August,  September. 

'  Nuzzen.  Jung   frifst   sie  alles  Vieh  gerne ;   ob- 

'  gleich  yfleTheile    diwir   Pflanze    sehr 

."     •  '  -     '         ötinkeii.^'Ehemals  «Mftrfden   die  jungen 

Blälit^spjoftÄjen    wie  Pliniu$  beriefet, 

.:  :    ,  ....  als    Gep^üsq  «gjegesscnj,  .und   noch   jezt 

ii|^rden  ßi^  xß  der  SfJjiweiz  ^n  S^lzbri^be 

eing^^iad^   und.  so  verspeifst.     Zweige 

•i,      l  fiii  *  ?-^un4;  ßlättCR  ;enthalt^n>  FarbestofF.     Die 

IM*  ,  :i  j  :    '    \iVP%^   Pfl^nje    ^thält,  viel    Laugensalz 

t  '     c    •     r     /*wJl  ver^|[j^^  bei  Gid^üttcn  angebaut 
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3oB  i6.  Klasse.     3.  Ordnung. 

zu  Werdeo.  Auf  Aekkern  und  Wiesen 
ist  ^e  sehr  scbädlicb^  indem  sie  das 
Pflügen  hindert  und  das  Heu  stachelig 
macht«  Die  Blumen  geben  den  Öienen 
'  Honig.  Wurzel  und  Kraut  waren  scfnst 
^'  '       *    "offizinelU 

ni.  OHDNÜNG. 
.   ,  MtTANDA^tMid  vielen  Staubfäden. 

f>       ,  :  CGCXLIV.  MAfcVA.     Malre. 

1886.M.R0TDH-      Der    Siengel   hied^rgestrekt   und 
^Mundblätte^     weitbhaarig.  Die  Matter  Heraförmig 
\igcMalve.      ^tiiid,  gferlnj^  fünflappig;  die  Lappen 
gezähnelt.  Die  Fruchtstiele  niederge« 
bogen.   Die  Blumei^  weiss,  mit  pur- 
purfarbigen i.4ern  durchmahlt.    Die 
t     Fru^hthüUen.aufd^r  äussern  Krüm« 
mwig  mit  eiiieiadii^bten  Filz  bedekt. 

'Wohnort.     '      Allenthalben  an  Strassen,  Wegen,  aU 
tem  Gemluer,  auf  Schutthaufen  etc. 
Blüthezclf.         J^rii  —  September,  tj. 
Frucbircife.        August  —  Oktober. 
Nuz^en,  Sie  war  bei  dett  l^mem  und  Egyp« 

terti',  so  wie  mehret  "Malvenarten ,  ein 
beliebtes  Gemftoe.^'d«i  Vieh  friTst  sie 
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Viele  Staubf.zTwanini«»  in  «n«  Piarli«  verw.    So^ 

gerne,  Vorzüglich  aiigenebm  schmekt 
aie  Haaseu  und  Kaninchen.  Holmber« 
ger  bat  die  getrokkneten  Stengel  und 
Zweige  im  Wasser  so  lange  gerötet  bis 
sie  sich  in  feine  Faden  tbeilten,  dann 
trokknete  er  sie,  worauf  sie  weiss  wurden 
und  sich  spinnen  liesen.  Die  Wur- 
zeln getrokknety  geschält  und  an  dem 
einen  Ende  fein  bürstenartig  ausgefasert, 
'  giebt  vortreffliche  Zahnbürsten.  Aus  den 
Blumen  erhalten  die  Bienen  Wachs  und 
Honig.     Sie  ist  offizinell. 

887.  M.  sYLVJE-      Der  Stengel  meistens  aufrecht  und 

^mid^Malve.  "^^-  Die  Blätter  5  .  7  lappig;  die 
Lappen  ^ägeartig  gezähnt  und  spizzig. 
Die  Blumen  •  und  Blattstiele  haarig. 
Dia  Fruchtstiele  aufrecht.  Die  Blu- 
men blaupurpurfarbig,  mit  dunklem 
Adern  durchmahlt.  Die  Fruchthül- 
len auf  der  äussern  Krümmung  mit 
glatten  nezzartigen  Runzeln  bedekt. 
Wohnort.  AUenthalberi  an  Wegen,  Hekken,  Zäu- 

*  nen ,  Dörfern ,  auf  Schutt  etc. 

Blüthezeit.         Juni  —  August»  % 
-Fruchtreife.       AiiguSt,  Septertibrtr.  '* 

Vuzzen.  VölHg  wie  beider  v<Mfhergehenden  Art. 
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888.MJILCSA. 

^iegmars 
])kalve. 


Wohnort. 

Blüthezeit. 
.Fruchtreife. 
Nuizen.   , 


889.  M.  MO- 
6CHATA. 


Wohnort. 


Der  Stengel' aufrecht,  rauh,  mit 
stemfömiigstehenden  Haaren  bedekt. 
Die  rauhen,  fast  schildförmigen  Blät« 
ter  vielmal  getheilt.  Die  grossen  Blu- 
men bald  purpurfarbig,  bald  fleisch- 
roth ,  bald  weiss ,  sind  an  den  Gipfeln 
der  Zweige  doldenartig.  Die  Frucht- 
hülien  durch  Schilde  halbbedekt. 

Häufig  an  Z^nen,  auf  Hügeln,  auf 
aufgeworfener  Erde,  an  Steinhaufen  etc. 
•    lani  —  August.  % 

,  August  I  September, 

In  unsern  Gärten  dient  sie  als  Zier- 
blume.  Das  Vieh  frifst  sie  gerne  und 
aus  ihren  Blumen  holen  die  Bienen 
Wachs  und  Honig. 

Der  Stengel  aufrechtundrauh.  Die 
Wurzelblätter  nierenförmig  einge- 
schnitten, die  Stengelbl'atter  fiinf- 
theilig  gefiedert  und  vietspaltig.  Die 
rosenfarbigen  Blumen'  riechen  stark 
nach  Bisam.  Die  Fruchthüllen  durch 
Schilder  halbbedekt. 

In  gebirgigen,  un^uchtbaren  Gegen- 
d^  z.  fi.  im  l^alli^^teiner  SdUosftwf  > 
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Viele  Staubf.  zusAiniiien  in  eine  PfrU^  verw.     6ix 

'  hinter  Königsteip  >  um. Ober-  Ems;  um 
Ilbeshausen  .  iqa  Vogclsberg ;  auf  dem 
Burgberger  Kirchhof  hinter  Biber  bei 
Gelnhausen ;  bei  Adolphsekk  ohnweit 
Langenschwalbach  sehr  häufig  etc. 

KüthezeiCr        Juni,  August.  % 

Fruchtreife.       August,  September. 

Nuzzen.  In  unsern  Gärten  könnte  sie  als  Zierblu- 

me  dienen.  Das  Vieh  frifst  sie  gerne,  und 
ihre  Blumen  werden  häufig  von  den 
Bienen  besucht. 

CCCXLV.  ALTHAEA.    Althäe. 

1  Sgo.A.oFFici- ,    Der   Stengel  aufrecht' und  filzig« 

W/^fizinelle       ^^^  Blätter  herzförmig-  eyrund^  un- 

Althäe^  oder  deutlich gejappt,  gekerbt,  filzig.  Die 

Eibisch.  Blumenstiele  kürzer  als  das  Blatt  Pie 

Blumen    blassjurpurröthlich  9    oder 

fleischfarbig. 

Wohnort.  Zu  Soden    hinter    dem  Mineralbrum 

nen ;  an  der  Saline  zu  Wisseisheim. 

Blüthezeit         Juli,  August.  %■ 

Fruchtreife.       September ,  Oktober. 

Nuzzen.  Nach  Cavanilles  geben  ihre  Stcn* 

gel   in    Wasser   geweicht,    sehr    feine. 
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j^i2  i6«  itiasM«    5.  Ofctnung» 


weisse >  weiche  und  starke. Fäden,  welche 
gefätbt  zu  schönen  Zeägen  brauchbar 
5ind.  Gewifs  giebt  diese  Pflanze  auch  einen 
guten  Kleister.  Marquis  de  Vilette 
hat  aus  ihr  ein  gelblichgrünes,  ziemlich 
feines  Papier  verfertiget.  Ana  ihren  Blu- 
men holen  die  Biene^  StolF  zu  Homg* 
Die  gestossene  Wurzel  könnte  man  zum 
pQudre  henuzzen.  Wurzel ,  Blätter  und 
Blumen  sind  bffizinell. 


Ende  d€S  &<<'■  Bandes. 
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